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Snfjalf : ©ebidjt : 3unt neuen gahr. — ®ie herj=

lichen ©tüdroünfdje. — ©Ba§ roirft bu mir bringen,
neueS 3afjr? — ®te ®ioergena beê fiebeng. — (Sin

nadjabmenSrcerteS Seifptel. — ©precbfaat. — feuille»
ton: ©BaS ber 3Rmfd) fäet. (gortfehung.) — Unb

jürne nicht. (Sortierung

©eitage: ®ebid)t: CebenSfpiel. — ©rieflaften
ber SRebattion. — ®te 8onboner 3e'tfrau. — ®a§
©jatnen ber 3tüd)ternheit.

2US bu leife lamft gegangen,
SteueS 3ahr auf tiefem @d)nee,

fjoben mir, bid) ju empfangen,
Unfre ©ed)er in bie £>öf)'.
©Birb ja bod) auf aüeS neue
®e8 ©ertrauenS oiel gefegt ;
®oc£) bu, neue« 3ahr, erfreue,
©Benn bu'S tannft, unS bis jule^t.

®taufien hsrrfcht beS ©ßhrterS ©djroeigen,
®a bu ïommft, roiUïommner ©aft!
Tannenbaumes 3roe'8e neigen
SRieber ftd) ob fdjroerer Saft,
aiber unter roeidjer £>iilte
©d)läft nur, maS einft glänjt unb tadjt,
Sünft'gen gtübüngS ©lütenfüHe
3« ber ftiUen 2öinternad)t.

Stein, nid)t aüeS mar ju loben,
©BaS baS alt 3a£)r befdjert,
Unb für bic^ blieb aufgehoben,
SteueS Qafjr, oiet, maS begehrt.
@ile benn, eS auSjufdjütten
ÜtOsu fd)nett, roohl roirft bu'S IoS,

Sum n<m<m Jaffr*
©eht bod) mit unjähl'gen ©Uten
®ir entgegen Hein unb grog.

Stil bie nieten Sinberaugen,
®ie noch lang erfdjtoffen nidjt,
©Bie begierig in fidj faugeit
©ie ber lurjen Tage Sicht!
®od) genügt fdjon Heine ©penbe
®enen, bie noch fdjtoad) unb Hein,
Tragen nur fie liebe ÇÙHfci
Qu baS neue galjr hinein.

gebern, ber in feinem fcerjen
heimlich trägt ein IiebeS ©üb,
Sinb're neues 3ahr bie ©chmerjen,
©ib ihm, roa§ fein ©ehnen ftiCtt,
2Rög' ihm halb non bem ©efd)icEe,
©BaS er roünfcht, befcf)ieben fein,
®afs er unter liebem ©tiefe
©eht in'S neue galjr hinein.

©Benn ba einer feft entfdjtoffen
©tetjt im horten ®ienft ber ©flicht,
Unoerjagt unb unnerbroffen,
SteueS Sofjr, oertafj ihn nidE)t

Stuf bem rauhen ©fab beS SebenS,
Steich bie fpanb ihm, fteh' ihnt bei!
§itf ihm bu, bah nicht nergebenS
21(1 fein SMh'n unb kämpfen fei.

2ld) fo mander, fchroer beïlommen
©chaut er oorroärtS unb jurüd,
©Beil baS alte 3ahr genommen
3hm, roaS er befah an ©tücf.
®o<h, roetch Seib ihn auch getroffen,
2Beld) ein ©türm auch ihn umtoft,
SteueS Qahr gib neues ©offen
©lieber ihm unb neuen Troft.

SteueS 3ahr, nor alten ®ingen
©ei jeht noch non bir oerlangt,
Unferrn ©aterianb ju bringen
®aS, mofür eS einft bir banft;
©BaS für jroeiunbfünfjig ©Bochen
Seicht roirb ju beschaffen fein,
©ei jum ©djluh non bir nerfprodjen:
@hre, ©Bohlftanb unb ©ebeth'n.

3. ïroia».
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Oie besten 6läebu)önsehe

zum neuen Jalir entbieten wir allen

unseren getreuen Mitarbeitern, Freunden

und Gesinnungsgenossen. Möge der

angetretene neue Zeitabschnitt uns alle zu

treuem Wirken im Sinne edlen Strebens

wieder vereint finden.

Redaktion und Verlag

der „Schweizer Frauen-Zeitung."

Was tmrjl ôtt nut? ßrtttijett,
neue« Jlal?t?f

ïaufenbett unb Slbertaufcnben liegt jur ^eit
beS 3abreSt»echfelë biefe §rage im Sinn unb
fie brennen barauf, ben SSorhang ju lüften, ber
bie 3llhtnft ihnen nerhüHt. 3a 'n unferer auf=

geflärten, freigeiftigen Qeit ergßfcen fich auch

gebilbete Greife pielfach baran, in ©piet unb
Scherj bie ju erforfchen.

UnauSgefprochene, ftili perborgene Sffiütifche

birgt ja ein jebe§ in feiner ^erjenêtrube unb eë

ftnb in ber ffteget gerabe bie 6rennenbften, bie
fp ängftlicb nor ber Slu^enrpelt oerborgen toerben.

ÎÔÎânnlcin unb SBeibtein giefjt 23iei in ber
@tunbe, ba baê alte ^abr oom neuen fid) )d)ei=

bet; fie mühen fidf, einen Ipfel ju febälen, ohne

bajj bie ©cbale bricht unb roerfen bie leÇtere
hinter fich um ju leben, ttelcher ©uebftabe fich

auS bem (Scbaleftreifen gebilbet habe; fie jünben
fîerjen an, um au§ bem glaefern berfelben er=

feben ju fßntien, melden ©cbicffalsfaben bie

ijSarje be§ neuen 3abre§ fût fie fpinnen merbe.

Segreiflicb ift eS, ba§ bie ^ugenb fich um
bie ffrage intereffiert, roa§ bie Qufunft ihr
bringen werbe, ob ^eitere ober bunlle 2ofe ihr
jufallen werben. ®er (Sro|teil be§ SebenS

unferer 3>u9enb''$tn fle^ört ja ber ßufunft.
9Jtßgen fie baber boffnungsfreubig unb 3ufunftS=

froh fragen: 2ßaS wirft bu un§ bringen, neues
,3abr?

23emübenb wirft e§ aber, wenn gereifte unb
fogar alte ißerfonen im ungebulbigen £on ber
unoerftünbigen 3u9en^ ^'efe ebenfalls
ftellen, als gebßrte auch ihnen noch bie ßufunft,
als miïfjten fie nicht febon längft wiffen, ba§ ein
jebeS 3abr, in bem wir leben, eine ©aatgeit ift,
beren @rnte bie ßuhmf* bringt.

IDen Sllten geziemt eS nicht mehr ju fragen:
2öaS wirft bit mir bringen, neues 3abt, fonbern
ihr Steil ift ber SRücfblicf auf bie Sßergangenbett,
wo ja ber §auptteil ibreS SebenS unb SBirfenS
liegt.

SBenn fie ehrlich ftnb gegen fich felbji, fo
wiffen fie, wie bie Srnte für fie ausfallen wirb,
benn fie fennen wohl 6m beften ben ©amen,
ben fie in ber oerfloffenen ßeit auSgefäet haben.

2ßer baS Seben forgloS genoffen bat, als
würbe er nie alt, als würbe eS nie alle, wer
nur zeitweilig in rü^rfeligen (Sefüblen fich auS=

lebte, ohne an fich feiber unb für anbere in
ftrammer SEätigfeit feine oolle ßraft ju brausen,
ber backte auch nie baran, fich bie ernfte grage
ju ftellen : 2BaS bringe i d) bem neuen 3®ttpunft
bar? weiht @aat lege ich in ben 23oben ber
©egenwart, bag bie gufunft mir eine erfreuliche
©rnte ju bieten oermag?

®aS Silier mug auch wiffen, bag baS, auch

&}1S
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Als du leise kamst gegangen,
Neues Jahr auf tiefem Schnee,
Hoben wir, dich zu empfangen.
Unsre Becher in die Höh'.
Wird ja doch auf alles neue
Des Vertrauens viel gesetzt;
Doch du, neues Jahr, erfreue.
Wenn du's kannst, uns bis zuletzt.

Draußen herrscht des Winters Schweigen,
Da du kommst, willkommner Gast!
Tannenbaumes Zweige neigen
Nieder sich ob schwerer Last.
Aber unter weicher Hülle
Schläft nur, was einst glänzt und lacht,
Künst'gen Frühlings Blütenfülle
In der stillen Winternacht.

Nein, nicht alles war zu loben,
Was das alt Jahr beschert.
Und für dich blieb aufgehoben.
Neues Jahr, viel, was begehrt.
Eile denn, es auszuschütten!
Allzu schnell, wohl wirst du's los.

ZUM neuen Iahe.
Geht doch mit unzähl'gen Bitten
Dir entgegen klein und groß.

All die vielen Kinderaugen,
Die noch lang erschlossen nicht,
Wie begierig in sich saugen
Sie der kurzen Tage Licht!
Doch genügt schon kleine Spende
Denen, die noch schwach und klein,
Tragen nur sie liebe Hunde

In das neue Jahr hinein.

Jedem, der in seinem Herzen
Heimlich trägt ein liebes Bild,
Lind're neues Jahr die Schmerzen,
Gib ihm. was sein Sehnen stillt,
Mög' ihm bald von dem Geschicke,

Was er wünscht, beschieden sein.
Daß er unter liebem Blicke
Geht in's neue Jahr hinein.

Wenn da einer fest entschlossen

Steht im harten Dienst der Pflicht,
Unverzagt und unverdrossen,
Neues Jahr, verlaß ihn nicht!

Auf dem rauhen Pfad des Lebens,
Reich die Hand ihm, steh' ihm bei!
Hilf ihm du, daß nicht vergebens
All sein Müh'n und Kämpfen sei.

Ach so mancher, schwer beklommen
Schaut er vorwärts und zurück,
Weil das alte Jahr genommen
Ihm, was er besaß an Glück.
Doch, welch Leid ihn auch getroffen,
Welch ein Sturm auch ihn umtost,
Neues Jahr gib neues Hoffen
Wieder ihm und neuen Trost.

Neues Jahr, vor allen Dingen
Sei jetzt noch von dir verlangt.
Unserm Vaterland zu bringen
Das, wofür es einst dir dankt;
Was für zweiundfünfzig Wochen
Leicht wird zu beschaffen sein,
Sei zum Schluß von dir versprochen:
Ehre, Wohlstand und Gedeih'n.

I. Troja».
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Was wirst Su mir bringen,
neues Jahr?

Tausenden und Abertausenden liegt zur Zeit
des Jahreswechsels diese Frage im Sinn und
sie brennen darauf, den Vorhang zu lüften, der
die Zukunft ihnen verhüllt. Ja in unserer
aufgeklärten, freigeistigen Zeit ergötzen sich auch

gebildete Kreise vielfach daran, in Spiel und
Scherz die Zukunft zu erforschen.

Unausgesprochene, still verborgene Wünsche

birgt ja ein jedes in seiner Herzenstruhe und es

sind in der Regel gerade die brennendsten, die
fo ängstlich vor der Außenwelt verborgen werden.

Männlcin und Weiblein gießt Blei in der
Stunde, da das alte Jahr vom neuen sich scheidet;

sie mühen sich, einen Apfel zu schälen, ohne

daß die Schale bricht und werfen die letztere
hinter sich um zu sehen, welcher Buchstabe sich

aus dem Schalestreifen gebildet habe; sie zünden
Kerzen an, um aus dem Flackern derselben
ersehen zu können, welchen Schicksalsfaden die

Parze des neuen Jahres für sie spinnen werde.
Begreiflich ist es, daß die Jugend sich um

die Frage interessiert, was die Zukunft ihr
bringen werde, ob heitere oder dunkle Lose ihr
zufallen werden. Der Großteil des Lebens

unserer Jugendlichen gehört ja der Zukunft.
Mögen sie daher hoffnungsfreudig und zukunfts¬

froh fragen: Was wirst du uns bringen, Neues

Jahr?
Bemühend wirkt es aber, wenn gereifte und

sogar alte Personen im ungeduldigen Ton der
unverständigen Jugend diese Frage ebenfalls
stellen, als gehörte auch ihnen noch die Zukunft,
als müßten sie nicht schon längst wissen, daß ein
jedes Jahr, in dem wir leben, eine Saatzeit ist,
deren Ernte die Zukunft bringt.

Den Alten geziemt es nicht mehr zu fragen:
Was wirst du mir bringen, neues Jahr, sondern
ihr Teil ist der Rückblick auf die Vergangenheit,
wo ja der Haupttetl ihres Lebens und Wirkens
liegt.

Wenn sie ehrlich sind gegen sich selbst, so

wissen sie, wie die Ernte für sie ausfallen wird,
denn sie kennen wohl am besten den Samen,
den sie in der verflossenen Zeit ausgesäet haben.

Wer das Leben sorglos genossen hat, als
würde er nie alt, als würde es nie alle, wer
nur zeitweilig in rührseligen Gefühlen sich

auslebte, ohne an sich selber und für andere in
strammer Tätigkeit seine volle Kraft zu brauchen,
der dachte auch nie daran, sich die ernste Frage
zu stellen: Was bringe i ch dem neuen Zeitpunkt
dar? welche Saat lege ich in den Boden der
Gegenwart, daß die Zukunft mir eine erfreuliche
Ernte zu bieten vermag?

Das Alier muß auch wissen, daß das, auch
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oïjne weitere Strbeit gefiederte, Däfern noed lange
nicht ber Outer hßcdfteS ift. @s finb oielmehr
innere Bterte, nadj benen bie .ßufunft unfere
SSergangendeü mißt.

§aben mir ein freundliches Soê für bie âu=
fünft rerbient? Dürfen wir cor unS felber
edrendaft bafteden? ©inb wir manndaft unb
gereedt genug, um un§ ju fagen: Das Steüöe,
bas bu immer wieber erbulben mußt, ift bie

fÇrucdt ber @aat, bie bu in forglofer Saune ober
in ungezügelter Seibenfcdaftlicdfeit edebem auS-

gefäet daft unb waS bir ©uteS wieberfüdrt auf
bie Dage beS 5lltern§, baS wirb bir unoerbient

ju teil.
©önnen wir bader ber d"ffnung§frod in§

Seben ftürmenben 3ugenb ba§ teils beluftigenbe,
teils aufregenbe ©piel, barin fie laut unb leife
fragen: 3SaS wirft bu mir bringen, neues Sah*?
Sorgen wir nur bafür, ben SJtufhorcdenben jit
fagen, bafj fie Ufr fünftigeS ©efedief jiçh felber
gestalten fönnen, wenn fie fied früdjeitig unb
ernftlicd aued mit ber grage befaffen:

2SaS bringe icd Dir, bu neues 3adr?

Die Divergenz des Lebens.
Btenn wir auf einem SSlatt Rapier zwei

Sinien ziehen, welche nidjt bie gleiche 9tid}tung
daben, alfo nicht parallel oerlaufen, fo nennt
man bieS bioergierenbe Sinien, auSeinanber-
laufenbe Sinien. paben biefe bioergierenben
Sinien feinen gemeinfcdaftlidjen gweef, fo,
ift bie Dioergenj belanglos ; im anbern gall
aber wirb fie juin dauptfäcdlicden gaftor. Da
nun eine Sinie ftets aued gleichzeitig eine 3ii(d=

tung fennjeiednet, eine SRichtung aber wieberum
niedt nur geometrifcd, fonbern aued IbeeK

aufgefaßt werben fann, fo foil einmal bie ibeeHe

Dioergenz etwas oerfolgt werben. Berfitinbilb-
liehe uns bie eine Sinie j. B. bas pdpfifche Seben
beS SRenfcden, bie anbere Sinie bie fRicdtung
unferer Qiüilifation, fo ftettt unS bieS bie Dioergenz

beS menjchlicden SebenS bar, bie Dioergenz ;

benn eS wirb fied Ze'Sen- &afi &'efe beiben SRicd-

tungen (leiber) niedt übereinftimmen.
Die eine SRichtung, bas pdpfifede Seben beS

flRenjeden, ift gegeben. DaS USerben ber Kreatur

ift unS ein SRätfel ; ebenfo liegt unfer Süßadjs-

tum, baS SluSbilben unferer fucceffioen pdpfifeden
(Sigenfedaften außerhalb unfereS ©influfjeS. Sffiir
burcdleben bie oerfdE)iebenen SebenSetappen refp.
müffen biefelben buredleben unbefümmert, ob

fie unS zeitlich gelegen feien ober niedt ; wir ftnb
pdpfifcd ©flaoen ber SRatur, ©flaoen im engften
©inn beS SSorteS. ÜRöedte biefe Datfache nie
außer Sledt gelaffeu werben, bie Äonjequenjen
müßten jied unerbittlicd einfteCfen, benn bie

SRaturgewalten fennen fein SRacdgeben, man fann
fie nur weife nüfcen, boch niemals befiegen.

SlnberS jtedt eS mit unferer zweiten 3RicE»tuttgS=

linie, unfere Stiftung ber gioilifation.
@ie ift eine wiüfürliede, oon ber SRaturge-

wait loSgelöfte SRicßtung, welche itt ber großen
pauptfaede auf bie Bequemlicdfeit abhielt; 33e=

qucmliddfeit unb Sßteichlicdfeit. Unb idre treibenbe

ßraft ift bader fedr groß, fo groß, baß fie ber
SRaturgewalt (allerdings nur im blinben (Sifer)
immer medr zu trogen fdjeint.

2Sir fueden unS ben Unbilden ber Steuerung,
beS ÄlimaS burtd Befleibung zu entziehen, wir
daben neben ben SRaturwerten 3Rünzwerte
aufgehellt, um fie leidster bewirtfedaften unb in
größerer SRaffe unS aneignen, utn unS bie fRatur-
werte müdelofer oerfedaffen zu fönnen.

Die Unterweifung ber Einher, ift unS zu be-

fcdwerlidj geworben im gamilienfreife, wir daben
2lnftalten gegrünbet, bie ben ©Itern eine hehre
fRaturpflicdt, baS SRacdnedmen ber Einher,
abnimmt. ' äöir nennen biefe 3lnftalten (Schulen,

2öir daben BerfedrSmittel aller 2trten ge-
ftdaffen, um unS ber -üRüden ber fßrperlidje.n
2lnftrengungen mßglicdft oiel zu entlebigen. Das
©rwerben feines Unterhaltes durch fßrperlicde
Sirbeit ift in SRißfrebit geraten, ber ®eijt, ber
^nteUeft fudjt ben Körper zu überflügeln, zu
unterjochen, zu oernacdläffigen. Die .gioilifation
fuedt bas Seben bequemer, müdelofer, pifànter
ZU maiden, als eS bie SRatur oorfiedt — bie
beiben fRicdtungen .,,pdpfiftde8 Seben" unb „ßioili-
fation" oerlaufen niedt parallel, fonbern geden

auseinanber, fie bioergieren unb zeitigen fo Äonfe-
quenzen, bie wir deute fedon fedr empfinben, ßu-
ftänbe, - welche deute in furzfiedtiger Steife fidon
balb wieber als etwas SRatürlidjeS he^ei«dnet

werben; furjftcdtige Sefcdönigungen, wel<de fied
mit ber $eit b. d- mit ber zunedmenben Dioer-
genz, immer mehr ftörenb rächen werben. Unb
deute fedon ift bie zerfejjenbe S^irfung biefer
Dioergenz eine gewaltige. Speicher Unterfdjieb
Zwifcden bem Silier unb ber ©elbftdnbigfeit beS

fRaturmenfiden unb beS zlu'Ufterten ÜRenfiden.
^)ier ber SRaturmenfdj, ber im Sllter feiner

IfJubertät fedon lange felbfterdaltenbeS SBefen

ift unb bemgemdß natürlich danbeln tann.
§ier ber SRenfcd ber ^luiUfation im gleichen

Stlter, oon ber fRatur puntto ßßrper gleich weit
gefördert, in ben Sanben ber $hnlifation jeboed
noch ein unmünbigeS, oon ben (Sltern abhängiges
Äinb, obgleich fedon ooümertigeS S5eib, ooH-
wertiger ÜRann; noch ein unfelbftdnbigeS „@(dul=
îinb".

Doch bamit hat eS nid^t fein Sewenben, benn
je nach bettt ©harafter muß fied ber SRenjcd ber

Qioilifation entweber gegen bie fRatur ober wiber
bie SermögenSoerddltniffe oerfünbigen, ja zufolge
ber menfcdlicden Schwäche tritt nicht feiten beibeS

auf. t Unzufriebendeit, Unficderdeit, Zweifel,
©cdulbbewußtfein unb ©ram beginnen ben 3Ren=

feden zu umzingeln, ein bumpfer Drucf, eine

heimliche |>'aft, balb ben ©ipfel ber einen, balb
ben ©ipfel ber anbern SRiddtung zu erreichen,
wühlt in bem mobernen ÜRenfcden, nähert ihn
balb bem pdqfifdhen Ungeheuer, balb ber finb-
liehen ©ebanfenlofigfeit.

Doch waS fümmert fith bie ©egenwart um
bie eigentlichen Urfacden, ben eigentlichen ©runb
biefeS oerzweifelten ÄdmpfenS beS einzelnen
SRenfcden? SReroofitdt ift bie einfache
Bezeichnung ber gimlifu'wu trag;j^e
Äonfequenz ber Dioergenz menfcdlicden SebenS.

Unb noch mehr! Diefe „fReroofität" wirb be-

Iddhelt b. d. alfo: je urwücdfiger, gefunber ber
SRenfcd als ^ubioibuum ift, je ftrebfamer unb
ehrlicher als ÏÏRenidj ber Qw'lifutwU/ je wehr
wirb er beifeite gefteHt. Sin ber ©pijje mar-
fedieren biejenigen, welche entweber feine große
fRaturtraft befiÇen, ober folede, benen ©harafter
minberwertiger ift als ihr ßtel. — —

Stenige ©eoorzugte fönnen noch beiben fRidj=

tungen gerecht werben, eS finb bie reich
begüterten, welche zufolqe ihrer SRittel ber fRatur
unb ber ^iwUfation gerecht werben fönnen. Da
bie Serflacdung beS fIRenfcden jebo^ größere
gortfthritte macht als bie Bereicherung beS

einzelnen ^nbioibuumS, fo wirb erftere nach unb
nach bie Oberhanb gewinnen. Die Urwüchfig-
feit wirb bured bie ßioilifation, unb bie ßhnli-
fation burch bie Urwücdjigfeit gefcdwäcdt unb
jene Êharaftere, bie laoierenb balb auf ber einen,
balb auf ber anbern fRicdtungSlinie fied bewegen
fönnen, werben mit ber 3«it immer mehr bomi-
nieren.

SMr leben in biefer fjinfidft in einer förmlichen

fReoolutionSzeit. Die grüchte aber, bie
biefe Dioergenz fettigen muß, wollen mir nicht
gefallen: bequemlicdfeitSfücdtige, unfelbftdnbige
fIRenfcden, bie fich aneinanber flammern müffen
um ftanbfeft zu fein!

Unb zulegt wirb uns bie fRatur überflügeln,
benn ihre elementare unüberminblicde ßraft be-

fteht nicht im gegenfettigen, weichlichen Reifen
unb Schüben, fonbern in ber Urwüchfigfeit unb
^raft beS ©inzelnen.

©ewiß macht ©intraedt ftarf, aber jene fIRacdt
ift ftdrfer, welche audj in ber ^erglieberung ftets
wieber in einzelne für fied felbftänbige Äraftteile
Zcrfäöt. s.

^tn nadjj
Sin roahreS SRufterjirfttlar oerfartbten jroet Barrien

in Saufanne, öie ein Sdjneiberinnenatetier ju errichten
gebachten. (S§ lautet:

©eehrte ®amen! SBir beehren un§, ^hnen
anzuzeigen, bah wir betnnädjft ein ©djneiberinnenatelier
eröffnen werben.

fZnbem wir tiefe? Sltelier Drganifieren, möchten
mir zugleid) einen beruflichen fjortfdjritt oerwirflichen,
ber barin befteht, bie abenblidjen Ueberzeitftunben zu
oerhinbern, welche bie ©efunbheit ber Slcbeiterin fo
fehr fchäbigen.

(Sine unferer SRitarbeiterinnen, bie 6 Qahre in
ißariS tätig war, unb in unferer ©tabt während ben

legten brei fahren ein Sltelier leitete, hat beobachten
fönnen, ba| bie abenbS in (Site beenbigte ülrbett nie
mit fo oiel Sorgfalt auggeführt werben fann, wie
biejenige, welche in ber normalen 2lrbeit§zeit geleiftet
wirb.

SBir ftnb entfdjloffen, biefe bebauerlidjen ßuftänbe
bei un§ nicht auffommen zu taffen unb bitten baher
unfere oerehrliche Sunbfchaft um ihre geneigte Unter-
ftübung. fjgllg ©ie un§ 3hr Vertrauen fchenfen, Wären
wir Ehrten befonber? banfbar, wenn ©ie 3hte S8e«

ftellungen bei un? fo rechtzeitig aufgeben wollten, bah
jebe abenbliche lleberzeitarbeit im fogialen ffntereffe
oermieben werben fann.

23ir werben unfererfeit? nichtg oerfäumen, um
©ie nach SRöglichfeit zu befriebigen. SebenfaHè haben
wir SRahregeln getroffen, um Xrauerfleiber jeweils in
fürzefter ffrift herfteüen zu fönnen.

Söir zeichnen ufm. ufw.
(Stul bem Cuttettn ber SoctoCen ffläuferttga ber ©ebtoetj

bom SJfooember 1908.)

6prec§faaf-

Jtragdn.
3>n biefer fbtuSrifi Binnen nur ^fragen von all-

gemeinetn Jntereffe aufgenommen werben. Rieden-
gefni^e ober $te(Tenofferten finb anagefchtoffen.

pirage 10150: Qft e§ umfonft, fich mit einem
SRäbchen abzumühen, baS gar fein ©efd)icf für §anb-
arbeiten jeigt Dft fcfjeint eS, wie wenn eS an ber
Suft bafür nicht fehlen würbe, wenn unter fjreunbinnen
folche Arbeiten oorgegeigt werben; aber baS leicptefte
Unternehmen bringt ber Slrbeitenben bie gröpten
©chwierigfeiten, fo bah man auf ben ©eöanfen ge-
fommen ift, biefeS ©rzwingenwollen aufzugeben. (S§

fällt mir, ber SRutter aber immer wieber fdjmer, baS
SRäbchen auf biefem boch echt äBeiblichen fo fchwer-
fällig zu fehen, ba ich felbft mit oiel Vergnügen aHe
möglichen Arbeiten mache, jpaben werte Seferinnen
f^on ähnliche ©rfahrungen gemacht unb oielleicht mit
oieler ©ebulb boch noch etwa? erreicht? m. s.

3»rage 10151: §at ba§ 3ufehen oon ©alz jum
letzten ©pühlwaffer ber SßJäfct)e gegen baS ©efrieren
nicht eine nachteilige (Sinwirfung auf bie Singen, wenn
e§ zur falten 3e't anbauernb angewanbt wirb?

Unmtffenbc tn g.
^rage 10152 : (Srfeßen bie Sriumphjtühle, wie

fie in oerbefferter 2lrt im Raubet finb, einen $ioan?
Dunge fiaugftOH tn S.

gfrage 10153: »Zählt e§ zu ben SRotwenbigfeiten
eine? ©djulmäbcheng in ben obern Klaffen, bah eS eine

-Utjr-b'efiht 2Bir--finb oom- Sanbt 'her in bie ©tabt
gezogen, wo unfere Kinber nun bie ©chute befud)en.
®ieS hat nun fo mancherlei SRetjrfoften zur fjolge unb
eS -werben SOSünfche aller 2lrt zur fJiotmenbtgfeit ge-
ftempelt, mit benen fich weber bie einfache, fdjlichte
3lrt ber ©Item, noch beren Kaffe ohne SCBeitereS ab-
finben fönnen. fffiie weit gehen in foldjen iUnfprttchen
in gleichen fragen erfahrene ©Item? Um gütige
Slntmort bitten

Die in ben neuen Beftefienben tBerbättnlffen Unetngetneifiten.

P>rage 10154: 3ti welcher SEBeife raten gewiegte
©rzieher, eine SEocfjter oon fdjon 19 fahren zu beein-
fluffen, welche bie unangenehme ©emofmheit ni^t lo§
wirb, alle Seute, mit benen fie näheren S3erfeljr pflegt,
in all' ihren ©ewohnheiten in Sprache unb ©ebahren
ZU fopieren ®er SBater ift gerabezu ärgerlich über
biefe äteränberlichfeit ihre? îluftretenS unb befürchtet
©chlimmeS wegen ihre? unfelbftänbigen ©harafterS.
Sßie foH i^ atS SIRutter eingreifen parte Strenge
allein oermag nach meiner 2lnfid)t ben fehler nicht zu
befeitigen, aber eg foKte unbebingt bagegen gefteuert
werben, ba bie Softer in ben fahren fteht, wo man
fie beruhigt in ©tellung unter ^remben wiffen bürfte.
jyür gütige Unterftüßung für biefeS SEBirfen burch ®r=
fahrene banft ^exjlxcti Befolgte SKnuei.

gfrage 10155: ©ine in ber ©ache nid)t
eingeweihte Ißatin möchte gern erfahren, ob ber ©ntfd)eib
für bie SRamengebung eine? fReugeborenen in bem per-
fönlidjen ©rmeffen beS betreffenben gcoilftanbSbeamten
liegt, ober ob biefeti g-unttionären gleichmäpig binbenbe
einheitliche ÎJorfchtiften gegeben find?' ©oßte baS
lehtere ber fjall fein, fo mühte baS fßublifum bamit
befannt gemacht werben. ©S fann boch nicht wohl
oerlangt werben, bah bie SIRutter oor ber ©eburt in
jebem einzelnen $aU anfragt, ob biefer ober jener zu
wählenbe SRufname ber ©anftion beS -jioilftanbë-
beamten gewih fein bürfte. SRe^tSfunbige werben
freunblkhft um ^Belehrung gebeten. '

Sine Sßatln unb eifrige Seferlu.

5!rage 10156 : Qjch habe mich oor brei fahren
oerheiratet unb meine gute SIRutter zu mir genommen,
bie burch beS S3ater§ waghalfige ©pefulationen unb
nachher unreelles ©efdjäftSgebahren ihr ganzes S3er-

mögen unb ihre ©jiftenz oerlor. ®ie SIRutter war ge-
nöttgt, bie ©he gerichtlich trennen zu laffen unb ein
gutbettfenber SSerwanbter nahm bie SIRutter mit ihren
Zwei Kinbern béi ftçh auf unb gab uns wieber ein
trautes peim. SIRein ©ruber, ber ein f<hwäd)ti<heS
Kinb gewefen war, ftarb. 3luf meine Schulung würbe
oiel ©elb oerwenbet unb wir führten baS behaglichfte
$afein bis eS bem ©erroanbten, ber bem 2llter nach
reichlich mein ©ater fein fönnte, einfiel, mich Zu feiner
grau zu begehren. Qch fonnte mich aber nicht ent-
fchliehen, ba id) im Stillen baS ©ilb eines jungen
SIRanneS im perzen trug, bem einft angehören zu
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ohne weitere Arbeit gesicherte, Dasein noch lange
nicht der Güter höchstes ist. Es sind vielmehr
innere Werte, nach denen die Zukunft unsere
Vergangenheit mißt.

Haben wir ein freundliches Los für die
Zukunft verdient? Dürfen wir vor uns selber

ehrenhaft dastehen? Sind wir mannhaft und
gerecht genug, um uns zu sagen: Das Trübe,
das du immer wieder erdulden mußt, ist d.ie

Frucht der Saat, die du in sorgloser Laune oder
in ungezügelter Leidenschaftlichkeit ehedem

ausgesäet hast und was dir Gutes wiederfährt auf
die Tage des Alterns, das wird dir unverdient
zu teil.

Gönnen wir daher der hoffnungsfroh ins
Leben stürmenden Jugend das teils belustigende,
teils aufregende Spiel, darin sie laut und leise

fragen: Was wirst du mir bringen, neues Jahr?
Sorgen wir nur dafür, den Aufhorchenden zu
sagen, daß sie ihr künftiges Geschick sich selber
gestalten können, wenn sie sich frühzeitig und
ernstlich auch mit der Frage befassen:

Was bringe ich Dir, du neues Jahr?

vie Diverge»? a« Leben;.
Wenn wir auf einem Blatt Papier zwei

Linien ziehen, welche nicht die gleiche Richtung
Hgben, also nicht parallel verlaufen, so nennt
man dies divergierende Linien, auseinanderlausende

Linien. Haben diese divergierenden
Linien keinen gemeinschaftlichen Zweck, so

ist die Divergenz belanglos; im andern Fall
aber wird sie zum hauptsächlichen Faktor. Da
nun eine Linie stets auch gleichzeitig eine Richtung

kennzeichnet, eine Richtung aber wiederum
nicht nur geometrisch, sondern auch ideell
aufgefaßt werden kann, so soll einmal die ideelle

Divergenz etwas verfolgt werden. Versinnbildliche

uns die eine Linie z. B. das physische Leben
des Menschen, die andere Linie die Richtung
unserer Zivilisation, so stellt uns dies die Divergenz

des menschlichen Lebens dar, die Divergenz;
denn es wird sich zeigen, daß diese beiden
Richtungen (leider) nicht übereinstimmen.

Die eine Richtung, das physische Leben des

Menschen, ist gegeben. Das Werden der Kreatur

ist uns ein Rätsel; ebenso liegt unser Wachstum,

das Ausbilden unserer successiven physischen

Eigenschaften außerhalb unseres Einflusses. Wir
durchleben die verschiedenen Lebensetappen resp,

müssen dieselben durchleben unbekümmert, ob

sie uns zeitlich gelegen seien oder nicht; wir sind
physisch Sklaven der Natur, Sklaven im engsten
Sinn des Wortes. Möchte diese Tatsache nie
außer Acht gelassen werden, die Konsequenzen
müßten sich unerbittlich einstellen, denn die

Naturgewalten kennen kein Nachgeben, man kann
sie nur weise nützen, doch niemals besiegen.

Anders steht es mit unserer zweiten Richtungslinie,

unsere Richtung der Zivilisation.
Sie ist eine willkürliche, von der Naturgewalt

losgelöste Richtung, welche in der großen
Hauptsache auf die Bequemlichkeit abzielt;
Bequemlichkeit und Weichlichkeit. Und ihre treibende
Kraft ist daher sehr groß, so groß, daß sie der

Naturgewalt (allerdings nur im blinden Eifer)
immer mehr zu trotzen scheint.

Wir suchen unS den Unbilden der Witterung,
des Klimas durch Bekleidung zu entziehen, wir
haben neben den Naturwerten Münzwerte
aufgestellt, um sie leichter bewirtschaften und in
größerer Masse uns aneignen, um uns die Naturwerte

müheloser verschaffen zu können.
Die Unterweisung der Kinder ist uns zu

beschwerlich geworden im Familienkreise, wir haben
Anstalten gegründet, die den Eltern eine hehre
Naturpflicht, das Nachnehmen der Kinder,
abnimmt. Wir nennen diese Anstalten Schulen.

Wir haben Verkehrsmittel aller Arten
geschaffen, um uns der Mühen der körperlichen
Anstrengungen möglichst viel zu entledigen. Das
Erwerben seines Unterhaltes durch körperliche
Arbeit ist in Mißkredit geraten, der Geist, der
Intellekt sucht den Körper zu überflügeln, zu
unterjochen, zu vernachlässigen. Die Zivilisation
sucht das Leben bequemer, müheloser, pikanter
zu machen, als es die Natur vorsieht — die
beiden Richtungen „physisches Leben" und „Zivilisation"

verlaufen nicht parallel, sondern gehen

auseinander, sie divergieren und zeitigen so

Konsequenzen, die wir heute schon sehr empfinden,
Zustände, welche heute in kurzsichtiger Weise schon

bald wieder als etwas Natürliches bezeichnet

werden; kurzsichtige Beschönigungen, welche sich

mit der Zeit d. h. mit der zunehmenden Divergenz,

immer mehr störend rächen werden. Und
heute schon ist die zersetzende Wirkung dieser
Divergenz eine gewaltige. Welcher Unterschied
zwischen dem Alier und der Selbständigkeit des

Naturmenschen und des zivilisierten Menschen.
Hier der Naturmensch, der im Alter seiner

Pubertät schon lange selbsterhaltendes Wesen
ist und demgemäß natürlich handeln kann.

Hier der Mensch der Zivilisation im gleichen
Alter, von der Natur punkto Körper gleich weit
gefördert, in den Banden der Zivilisation jedoch
noch ein unmündiges, von den Eltern abhängiges
Kind, obgleich schon vollwertiges Weib,
vollwertiger Mann; noch ein unselbständiges „Schulkind".

Doch damit hat es nicht sein Bewenden, denn
je nach dem Charakter muß sich der Mensch der

Zivilisation entweder gegen die Natur oder wider
die Vermögensverhältnisie versündigen, ja zufolge
der menschlichen Schwäche tritt nicht selten beides

auf. - Unzufriedenheit, Unsicherheit, Zweifel,
Schuldbewußtsein und Gram beginnen den Menschen

zu umzingeln, ein dumpfer Druck, eine

heimliche Hast, bald den Gipfel der einen, bald
den Gipfel der andern Richtung zu erreichen,
wühlt in dem modernen Menschen, nähert ihn
bald dem physischen Ungeheuer, bald der
kindlichen Gedankenlosigkeit.

Doch was kümmert sich die Gegenwart um
die eigentlichen Ursachen, den eigentlichen Grund
dieses verzweifelten Kämpfens des einzelnen
Menschen? Nervosität ist die einfache
Bezeichnung der Ziviliscuion für diese tragische
Konsequenz der Divergenz des menschlichen Lebens.
Und noch mehr! Diese „Nervosität" wird
belächelt d.h. also: je urwüchsiger, gesunder der
Mensch als Individuum ist, je strebsamer und
ehrlicher als Menich der Zivilisation, je mehr
wird er beiseite gestellt. An der Spitze
marschieren diejenigen, welche entweder keine große
Naturtraft besitzen, oder solche, denen Charakter
minderwertiger ist als ihr Ziel. - —

Wenige Bevorzugte können noch beiden
Richtungen gerecht werden, es sind die reich Be-
güierten, welche zufolge ihrer Mittel der Natur
und der Zivilisation gerecht werden können. Da
die Verflachung des Menschen jedoch größere
Forlschritte mach: als die Bereicherung des
einzelnen Individuums, so wird erstere nach und
nach die Oberhand gewinnen. Die Urwüchsigkeit

wird durch die Zivilisation, und die Zivilisation

durch die Urwüchsigkeit geschwächt und
jene Charaktere, die lavierend bald auf der einen,
bald auf der andern Richtungslinie sich bewegen
können, werden mit der Zeit immer mehr
dominieren.

Wir leben in dieser Hinsicht in einer förmlichen

Revolutionszeit. Die Früchte aber, die
diese Divergenz zeitigen muß, wollen mir nicht
gefallen: bequemlichkeitssüchtige, unselbständige
Menschen, die sich aneinander klammern müssen

um standfest zu sein!
Und zuletzt wird uns die Natur überflügeln,

denn ihre elementare unüberwindliche Kraft
besteht nicht im gegenseitigen, weichlichen Helfen
und Schützen, sondern in der Urwüchsigkeit und
Kraft des Einzelnen.

Gewiß macht Eintracht stark, aber jene Macht
ist stärker, welche auch in der Zergliederung stets
wieder in einzelne für sich selbständige Kraftteile
zerfällt. B.

Gin nachahmenswertes Beispiel.
Ein wahres Musterzirkular versandten zwei Damen

in Lausanne, die ein Schneiderinnenatelier zu errichten
gedachten. Es lautet:

Geehrte Damen! Wir beehren uns, Ihnen
anzuzeigen, daß wir demnächst ein Schneiderinnenatelier
eröffnen werden.

Indem wir tiefes Atelier organisieren, möchten
wir zugleich einen beruflichen Fortschritt verwirklichen,
der darin besteht, die abendlichen Ueberzeitstunden zu
verhindern, welche die Gesundheit der Arbeiterin so
sehr schädigen.

Eine unserer Mitarbeiterinnen, die 6 Jahre in
Paris tätig war, und in unserer Stadt während den

letzten drei Jahren ein Atelier leitete, hat beobachten
können, daß die abends in Eile beendigte Arbeit nie
mit so viel Sorgfalt ausgeführt werden kann, wie
diejenige, welche in der normalen Arbeitszeit geleistet
wird.

Wir sind entschlossen, diese bedauerlichen Zustände
bei uns nicht aufkommen zu lassen und bitten daher
unsere verehrliche Kundschaft um ihre geneigte
Unterstützung. Falls Sie uns Ihr Vertrauen schenken, wären
wir Ihnen besonders dankbar, wenn Sie Ihre
Bestellungen bei uns so rechtzeitig aufgeben wollten, daß
jede abendliche Ueberzeitarbeit im sozialen Interesse
vermieden werden kann.

Wir werden unsererseits nichts versäumen, um
Sie nach Möglichkeit zu befriedigen. Jedenfalls haben
wir Maßregeln getroffen, um Trauerkleider jeweils in
kürzester Frist herstellen zu können.

Wir zeichnen usw. usw.
(Aus dem Bulletin der Socialen Käufcrltga der Schweiz

vom November 19v8.)

Hpvechsaal.

Fragen.
In dieser Muörik könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuch«

oder Stellenosserte« find ausgeschlossen.

Krage 10150: Ist es umsonst, sich mit einem
Mädchen abzumühen, das gar kein Geschick für
Handarbeiten zeigt? Oft scheint es, wie wenn es an der
Lust dafür nicht fehlen würde, wenn unter Freundinnen
solche Arbeiten vorgezeigt werden; aber das leichteste
Unternehmen bringt der Arbeitenden die größten
Schwierigkeiten, so daß man auf den Gedanken
gekommen ist, dieses Erzwingenwollen auszugeben. Es
fällt mir, der Mutter aber immer wieder schwer, das
Mädchen auf diesem doch echt Weiblichen so schwerfällig

zu sehen, da ich selbst mit viel Vergnügen alle
möglichen Arbeiten mache. Haben werte Leserinnen
schon ähnliche Erfahrungen gemacht und vielleicht mit
vieler Geduld doch noch etwas erreicht? M. K.

Krage 10151: Hat das Zusetzen von Salz zum
letzten Spühlwasser der Wäsche gegen das Gefrieren
nicht eine nachteilige Einwirkung auf die Lingen, wenn
es zur kalten Zeit andauernd angewandt wird?

Unwissende tn F.
Krage 10153- Ersetzen die Triumphstühle, wie

sie in verbesserter Art im Handel sind, einen Divan?
Junge Haubfrau In S.

Krage 1V15Z- Zählt es zu den Notwendigkeiten
eines Schulmädchens in den obern Klassen, daß es eine
Uhr-besitzt Wir—find vom-Lande-cher .:in die Stadt
gezogen, wo unsere Kinder nun die Schule besuchen.
Dies hat nun so mancherlei Mehrkosten zur Folge und
es werden Wünsche aller Art zur Notwendigkeit
gestempelt, mit denen sich weder die einfache, schlichte
Art der Eltern, noch deren Kasse ohne Weiteres
abfinden können. Wie weit gehen in solchen Ansprüchen
in gleichen Fragen erfahrene Eltern? Um gütige
Antwort bitten

Die in den neuen bestehende» Verhältnissen Uneingeweihten.

Krage 10154: In welcher Weise raten gewiegte
Erzieher, eine Tochter von schon 19 Jahren zu
beeinflussen, welche die unangenehme Gewohnheit nicht los
wird, alle Leute, mit denen sie näheren Verkehr pflegt,
in all' ihren Gewohnheiten in Sprache und Gebühren
zu kopieren? Der Vater ist geradezu ärgerlich über
diese Veränderlichkeit ihres Auftretens und befürchtet
Schlimmes wegen ihres unselbständigen Charakters.
Wie soll ich als Mutter eingreifen? Harte Strenge
allein vermag nach meiner Ansicht den Fehler nicht zu
beseitigen, aver es sollte unbedingt dagegen gesteuert
werden, da die Tochter in den Jahren steht, wo man
sie beruhigt in Stellung unter Fremden wissen dürfte.
Für gütige Unterstützung für dieses Wirken durch
Erfahrene dankt herzlich Die besorgte Mutter.

Krage 10155: Eine in der Sache nicht
eingeweihte Patin möchte gern erfahren, ob der Entscheid
für die Namengebung eines Neugeborenen in dem
persönlichen Ermessen des betreffenden Zivilstandsbeamten
liegt, oder ob diesen Funktionären gleichmäßig bindende
einheitliche Borschriften gegeben find? Sollte das
letztere der Fall sein, so müßte das Publikum damit
bekannt gemacht werden. Es kann doch nicht wohl
verlangt werden, daß die Mutter vor der Geburt in
jedem einzelnen Fall anfragt, ob dieser oder jener zu
wählende Rufname der Sanktion des Zivilstandsbeamten

gewiß sein dürfte. Rechtskundige werden
freundlichst um Belehrung gebeten.

Sin« Patin und eifrige Leserin.

Krage 101SS: Ich habe mich vor drei Jahren
verheiratet und meine gute Mutter zu mir genommen,
die durch des Baters waghalsige Spekulationen und
nachher unreelles Geschäftsgebahren ihr ganzes
Vermögen und ihre Existenz verlor. Die Mutter war
genötigt, die Ehe gerichtlich trennen zu lassen und ein
gutdenkender Verwandter nahm die Mutter mit ihren
zwei Kindern bei sich auf und gab uns wieder ein
trautes Heim. Mein Bruder, der ein schwächliches
Kind gewesen war, starb. Auf meine Schulung wurde
viel Geld verwendet und wir führten das behaglichste
Dasein bis es dem Verwandten, der dem Alter nach
reichlich mein Vater sein könnte, einfiel, mich zu seiner
Frau zu begehren. Ich konnte mich aber nicht
entschließen, da ich im Stillen das Bild eines jungen
Mannes im Herzen trug, dem einst angehören zu
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bttrfen mein innigfter 2Bunfd) roar. Rn meiner ©e=

brângnië mußte id) unferem SEßofjttciter non ber <Sac£)=

läge SRUteilung mad)en unb bei biefem ©nlaß oer*
nabm aud) meine aflutter, roaë id) ib>r nod) nerfdiroiegen
batte. Siefer 3TOtTchenfaü forte baë fcßöne ©erhält*
nië, bod) tourbe er aber aud) jur Urfadje meiner ©er*
lobung, melier rafcß bie godait folgte. 3flein ©atte
mad)te mir ba§ ©nerbieten, meine aflutter au un§ ju
nehmen, ba baë frühere gute ©erßältni§ mit bem ge*
fräntten ©erroanbten fid) nid)t mehr einfteflen rooilte.
Ru unferem großen ©cßmera erfranfte un§ bie aflutter
balb unb ftarb. 3(d) hatte ihr noch ba§ ©erfprecßen
geben müffen, bem ©ater fo niet alë immer möglich bei*
jufteben, roo er bocb beë ©rbeitenë ungewohnt unb ohne
®elb unb Krebit fo oertaffen fei unb es mir bod) fo
gut gehe. Stur fehr ungern feßte ich meinen ©atten
non bem ©efdjehenen in Kenntnis, benn er hatte nicht
bie minbefte ©tjmpatßie für meinen S3 ater. ©ein
nobler ©baratter ließ eë aber bod) nid)t au< roi<h mit
meinem gegebenen ©erfprecßen fiecfen au laffen. Sffiir
machten eine paffenbe ©enfion auëfinbig, roo ber ©ater
gut nerforgt geroefen roäre. @r machte aber bie un*
gefd)icîteften ©nfpiücße, fügte fich ber gauëorbnung
nid)t unb fäete Ltnfrieben unter ben gauëgenoffeti, roaë

jur Rolge hatte, bag unë gefünbigt rourbe. Sieë ift
unë nun jutn oierten 3flale paffiert unb mein ©atte
ift nun non ber ©adje fo fatt, bah er erflärt, beë
©aterë geimatgemeinbe ben biëher oerauëgabten
©enftoriëpreië au entrichten unb eë biefer au übertaffen
für ben Unbotmäßigen bie paffenbe Unterfunft auë*
finbig au machen. Saë bringt mid) nun mit meinem
©eroiffen fchroer in KonfHft. 28oftl muh id) wir ja
fagen bah mein üflann meine 2Bünfcße auf'ë frcunb*
liante berücffichtigt unb bah unter bunberten niedeicht
taum einer fo entgegentommenb roäre. Unb boch er*
fcßeine ich mir ber aflutter gegenüber alë roortbriidjig
unb id) fürchte, bah biefeë ©efühl mich mit ber Reit
meineë Rriebenë berauben fönnte. @ê ift roéber ©cß*
tung nod) Siebe, roaë ich für meinen ©ater empfinbe,
benn er hat biefe tinblichen ©efüfjle alë Kinb fcßon in
mir ertötet. Reh tann nicht einmal non aflitleib reben,
benn eë ift ja für ihn geforgt, troßbem er noch arbeiten
unb fein ©rot oerbienen tönnte, roenn er nur wollte.
2Baë mich quält unb ängftigt, baë ift nur ber ©e*
bante an baë ber aflutter gegebene ©erfprecßen. Rh
roäre fo bantbar, ein unbefangeneë Urteil non ge=
roiffenßaften, gutbenletiben Sefern biefeë ©latteë au
hören. ®tne ®efttmtnerte.

S*rage 10157 : gat roohl eine ber oerehrten Sefe*
rinnen fdjon unter ähnlichen 3flagenfd)meraen au leiben
gehabt unb bagegen erfolgreich angetämpft Sie
©eßmeraen machen (ich gewöhnlich nach einer gröberen
©ffenëpaufe fühlbar, alfo nach Sinei bië brei ©tunben,
nach ©nftrengungen unb 3lufregungen, feiten am 51 or*
mittag, häufig ©benbë. ©obalb id) etroaë geniefje,
nehmen bie fteeßenben ©hmeraen, bie fid) auch über
ben SRüden auäbeßnen, ab. Defterë bleiben fie roodjen*
lang auë^jmjöqguLJttieber. nach uttb uaihauaunefunfilL.
— î)er wnTfaTrp fagt, baë Seibtti fèi reift nernöfer
©rt, ber-anleite fagt, eë rühre non förtättung her unb
ber britte fprid)t non ©rfeßlaffung ber aflagettroänbe,
teiner aber oermochte fflatfcßläge alt geben, bie einen
bauernben ©rfolg aufroiefen. — Rd) meibe ©Hoßol
unb Kaffee unb leße überhaupt fehr gefunbhéitëgemâfî.
©ütigen iflat oerbanft herflich '

-grau a>(.

3ün fro orten.
Jluf 3<tage 10137: 28er feine Söcßter früh alt

roerben fehen unb ihnen bie fdjönfte Rugeftbaeit nehmen
roiU, ber laffe fie möglichft früh 53älle befueßen unb
am gefellfchaftlichen treiben ber ©rroaeßfenen teil
nehmen. Sie Sodjter muß au einer geroifftn inneren
SReife gelangt fein, um baë 32eue mit ©eroußtfein au
genießen, afläbcßen non 17 Rabren gehören nod) auf
Rugenbbätle, roo fie unter ©uffießt ber 2flutter: mit
Rünglingen beë gleichen ©lter§ fid) tanaenb erluftigen
tönnen. ®ë ift reidjlid) früh genug, roenn eine 3loch=
ter mit 19 Rahren alë felbftärtbige junge "Same inë
©efeDfchaftëleben eintritt. Runt ©erlieben, ©erloben
unb geiraten ift immer noch gute Reit Uîib gefhießt
bieë nicht, fo muß baë einftd)tig geworbene junge
afläbchen au früh fid) in bie Kategorie ber Weiteren au*
rüdaießen, fo früh, baß baë geroaltfame ©inbämmen
ber Rug'enbiuft ihm ben ©enuß unb je nach bem Sem*
perament, fogar bie fdjönften Sebenêjaljre «erbittern
!ann. Unfere rafdjlebige Reit anerfennt awar leine
Uebergangëperiobe mehr, benn ba bie Söcßter nom
fiebaebnten bië oft a«m aroanaigften Roßt noch bie
©djulbahl brüefen, fid) aber babei burchauë. alë reife
junge Samen fühlen unb bemgemäß behanbelt roerben
trollen, fo finb bie roonnigften Sebenëjahre gleicßfam
ausgefdjaltet, roeldjer 53erluft burch nidjtë anbereë
erfe^t roirb: Reh meine eë wahrhaftig gut mit
unferen lieben jungen üfläbchen unb gönne ihnen jebeë
fdjöne Söergniigen, aber eben beëljalb möchte id) fie
fo lang alë möglich Kcnb fein laffen. s.

Jbttf Sirage 10137 : ®eibe ülnfid)ten finb noH*
bere^tigt unb jebe 2lrt ber ©raiehung hat ihre ©chatten«
feiten. SBir müffen mit anberen aflenfdjen leben, unb
roer in ber Rugenb au lang nom gefeUigen 33erfehr
äurücfgehalten rourbe, roirb fpäter niele 3flühe haben,
ftd) in ber SSSelt beë S3erlehrë aureeßt au finben. 3Rit
17 .Rahren ift eine Sodjter noch nicht recht reif für
ben Söaüfaal, aber Heinere ®efellfd)aften in SSefanftten*
freifen foQte fie bod) befugen, wenn fich bis ©elégen*
ßeit baau barbietet. gt! sm. tu ®.

^ufSrage 10138; ®ie ©rfaßrung geigt reichliche
SBeifpiele beiber 2lrt: non ©h'n, bie unter folchen S3er*

hältniffen glüeflid), unb non foldjen, bie unglüctlid)
auëgefallen finb. ®er ©harafter ber ©heleute unb
Dielfad) auch bie äußeren ^Begebenheiten fdjeinen ben
aiuöfcßlag au geben. gt. sm. t« »

£uf Stage 10138: Sie betreffenben ©hefanbibaten,
forooßl ber männliche alë aud) ber weibliche Seit foHten
ber S3erlobung norgängig fid) einer Ramiüe einfügen,
bie roohlgeorbnet in S3erhältniffen lebt, mit benett in
ber geplanten SSerbinbung unabänberlid) au redjnen
roäre. Ser ifjoet fagt leidjterbingë : ,,9îàum ift in ber
fleinften §ütte für ein glüeflid) üebenb Çaar", unb eë

Hingt gana ibeat, roenn baë liebenbe junge afläbchen
begeiftert erflärt: „aflit meinem ©eliebten uereinigt
entbehre id) mein geroohnteë SBohEeben nidjt, id) fönnte
mit ihm unb für ihn betteln gehen." $aë ift aber
nur Sraumleben, an bem bie 3Birflid)feit niematê au
meffen ift. Sie Sochter foH alë oertraute geiferin
mit einer in ben betreffenben 53erhättniffen lebenben
Rrau hauëhatten unb arbeiten müffen; fie foil fehen,
roie baë oerfügbare Heine SBodjengelb abgeteilt roerben
muß, um bamit auëaufommen. ©ie muß fetter fehen
roie eë tut, alë Rrau unb aflutter fid) oft baë aiot*
roenbigfte auf bie Sauer nerfagen au müffen, um mit
bem 53ort)anbenen auëaufommen. Unb fie muß eë

felbft erfahren, baß ber ©atte, ber in biefen befchränf*
ten 93erhältniffen aufgeroachfen ift, bie bieëfaflfigen
Seiftungen feiner Rrau gar nicht hefonberë anerfennt,
fonbern oft noch ein ûflehrereë in punfto einteilen unb
fparen nerlangt. Sie ©rfafjrung muß bem SSûnbnië
oorangeßen, bann erft fann ber ©ntfdjeib ein be*
roußter fein. $

^uf Srage 10139 : Söenn baë 53abroaffer bie an*
gemeffene ffiärme hot unb baë ffinb nicht etwa oor*
her bureß unpaffenbe Semperaturen ober fdjroffe S3e=

hanblung erfdjrecft rourbe, fo roirb eë fid) bei flugem
53orgehen balb anë 53ab gewöhnen, ©ehr unHüg ift
eë, ein berartigeë Kinb im 28 in ter an fßroaebuten mit
foltern aSaffer gewöhnen au wollen. Slucf) für baë
Suftbab ift jeftt nicht bie rechte Rahreëaeit. Somit
müffen ©ie fdjon roarten bië aum Rrühjahr, roo bie
Suft burdjfonnt ift unb auch ber ©influß beë Sageë*
lidjteë fich ge.ltenb machen fann. Rd) habe ein Pflege*
finbehen, baë aum S3eraroeifeln roafferfcheu roar unb
beffen gaut im 53ergleid) mit anberen Kinbern beë*
felben tllterê mit fehr wenig fichtbaren fßoren, auëge*
ftattet roar, mit warmen 2Bicteln unb nachhetigem
grünbtid)em älbreiben beë aanaen KôrpeTë mit einer
©rême auê Sanolin unb 23afeline behanbelt, Saë
Kleine gebieh babei fehr gut. 2lad) unb nàd) fonnte
man eë auch baben im warmen SBaffer. ©päter oer*
langte eë baë roarme S3ab, nom falten bagegen ift eë
niemalë Rreunb geroorben. ©ineë fdjicft fich eben nicht
für alle, baë muß bie aflutter ober bie fßffegerin be*
benfen. ' ib.

Jluf Swgs 10139: gaben ©ie eë fcf)on mit an*
gewärmtem 28affer unb warmen 23äbern oerfucfjt?
Siejer ©igenart burhauë SRehnung tragen, hieße bie
©efunbheit fhäbigen. ©in oemünftig eraogeneê Kinb
fieht ein, baß Steinigung fein muß, unb bei richtiger
ïBefleibung unb Seroegtcng im Rreien liegt bei einem
gefunben Kinbe auh feine Urfadje aur Suftfheu nor.
Sie ©tnjihruwa fpielt htebei eine bebeutenbe StoOe.,,
®ei unrihtiger àlahrung ift bie ©lutbilbung eine
mangelhafte, mithin ber ©rroärmungSproaeß ein ner*
minberter. Sichten ©ie auf biefe ©runblage aHeë
2Bof)lbefinbenë unb mit bem fhroinbet oieüeicht bie
bië anhin unerflärlihe ©heu nor jeglidjer Slbfühlung
beë Kôrperë. a. 3. tu g.

iluf S'tage 10139: Ser 3flittelroeg bleibt immer
beffer alë bie graue Sfjeorie. 2flan gehe auf bie ©igen*
art beë Kinbeë ein, ohne jebod) baëfelbe a« einem
Sprannen au eraiehen. gi. an. in ®.

Jlut ^rage 10140: Surnübungen finb gut; ber
eigentliche ÜBinterfport (©hlittfdjuhlaufen, ©hlitteln
je.) nod) beffer, toenn berfelbe niht übertrieben roirb
unb bie Sodjter entfprehenb gefleibet ift. ©paaiergänge
im Rreien wären am leihteften ausführbar, aber eë

müßte für paffenbe ^Begleitung geforgt roerben.
»t. SB. tu w.

jluf 3*rag« 10140 : 28enn Rhre Sohter bereitë
©puren ber @d)äblid)feit beë anhaltenben ©i^enë aeigt,
ift eë notroenbig, baß etroaë aum 2luëgleid) getan toirb.
Rh roürbe Rhnen empfehlen, ber Sohter Surnübungen
anauraten unb awar nah bem ©qftem 3flüller (3flein
©pftem). ©uh unb Uebungëtabetle finb in allen beffern
©uhhanblungen erhältlih. Siefeë, für ben ganaen
Drganiëmuë beftimmte, alle afluëfeln betätigenbe
Surnen, erforbert nur 15 aflinuten Reit, fantt alio
auh non ©ielbefhäftigten geübt roerben. Sorgen ©ie
bafür, baß b'xe Semenbe niht in bie 3lad)t -hinein
arbeitet, bamit bie 15 aflinuten frühem Slufftehenê
niht aum ©hlafbreher roerben. Siefe Körperpflege
roirb ben ©häblicßfeiten biefeë ©erufeë roopltätig
fteuern. g.

Jluf ptrage 10140 : Sie Sohter foil non
'
ber

Sehre alë ©hneiberin abfehen für jeßt noh unb ba*
gegen tn ber gauëroirtfhaft tätig fein. 2ludj hierbei
finb gpmnaftifhe Uebungen, bie befonberë auf bie
Surcßarbeitung ber IHumpfmuêfulatur abaielen, fehr an*
auraten. iflah ©erlauf non einem Raßr fönnte bann
ber ©erfueß mit ber ©cßneiberinnenlehre roieber gemäht
roerben mit bem SRat, eine Sehrftelle au wählen, roo
bie Sohter niht ben ganaen Sag aum ©tiUfißen ner*
urteilt roäre, fonbern roo fie ©elegenljeit hätte, ab*
roehfelnb 2luëgânge au mähen ober gauëgefhôfte au
beforgen. x.

Jluf gtrage 10141: Sie Ueberempfinblihfeit ber
gaut an ben Unterfhenfeln nerliert fid) nah unb nah
bei fleißigem ©inreiben berfelben mit alfoholifher
Rlüffigfeit. 3flan trage unter ben rootlenen ©trümpfen
gana feine unb feßr locfer geftriefte baumrooHene. ifloh
einfacher ift eë, baumropllene ©trumpflängen mit fein
rootlenen Rüßlingen anauftriden. x.

^uf tirage 10141 : Rh roürbe eë oerfueßen, feineë
©eroebe non ©aümroolle unb SBoüe übereinanber ju
tragen, wenn Sie gar' feine 2BbHé ertragen fünften.J b,

Jluf Rlrage 10141: Rn folhen Rätlen pubert man
bie gaut mit Rinfpuber unb tut auh etroaë ©über
tn bie Strümpfe. Saburd) wirb ber ffleia reht gut oer*
mieben. gt. »1. in «.

Jluf 3frage 10142: ganbelt eë fidj um ©pilepfie
ober eine anbere unheilbare Kranfheit, fo roäre eë

©fließt ber ©Item, einen Rreier aufmerffam au mähen.
Kommen ©harafterfehler ober becgleihen in ©etraht,
fo ift bieë weniger bringenb notroenbig, benn foldje
Rehler fann man in ber ©he ablegen. gt. an. in ».

Jluf ?>rane 10142 : @ë fann niht Rhre ©fließt
fein, ben ©eroerber Rfjrer ©djroefter auf beren Reßler
aufmerffam ju mähen, bagegen liegt eë in Rßrer
Slufgabe alë ©eitere, ber jüngeren ©hwefter anë gera
au reben, baß ihre fraffen Rehler, bie au befämpfen
fie fth fo gar feine 3Rühe gebe, einen aflann unfehlbar
unglüdlih mähen roerben, unb niht nur ihn, fonbern
mit Sicherheit auh ftä) felber; benn nur roenn man
ben anberen Seil wahrhaft beglüdt, fo fann man fid)
felber glüdlicft fühlen, ©ueßen ©ie fo niel alë an
Rhnen liegt, einftroeilen bie engere ©erbinbung au ner*
aögern unb führen ©ie baneben ein öfteres ©ihfefjen
ber beiben Seutdjen herbei. Sa ja feineë gana au§ ber
gaut fhlüpfen fann, fo roirb unaroeifelhaft baë eine
unb baë anbere bie gorndjen aeigen, roaë ja bann aur
weiteren ©rüfung anregt. 2Benn ber ©eroerber ©ie
auf Rhr ©eroiffen über ben ©harafter Rhrer ©hwefter
fragte, fo müßten ©ie ja roohl ©nbeutungen mähen,
fo aber niht. ®.

Jluf §trag< 10143 : Rhre Klage roirb baë ©efidjt
unb bie gänbe betreffen. Soffen ©ie bem ©efießt am
2lbenb ein Sampfbab auïommen, reiben ©ie bie gaut
mit ©rême ein unb giehen eine 2Ruffelinemaëfe barüber.
©m aflorgen roirb baë ©efießt mit roarmem 2Baffer
oßne Seife abgeroafdjen unb mit fötnifdjem aBaffer
befeuhtet. Sie fauber geroafdjenen gänbe fetten ©ie
beim Rubettgehen ein unb aießen Seberhanbfhuhe an.
@ë roirb auh angeraten, baë ©efießt einaupubern,
beoor man inë Rreie geßt unb aum 2Bafhen anftatt
©eife aflanbeltleie au oerroenben. Saë finb Singe, bie
fid) leiht probieren laffen. s.a.

Jluf ^rage 10143: 3Ran fottte roiffen, ob bie gaut
im ©Ugemeinen aur Srodenßeit neigt, ober ob eë fid)
nur um bie gänbe ßanbett. Rn biefem Rade ift eë
ber gaut wohltätig, roenn man bie gänoe nah ber
Steinigung nochmalë einfeift unb bem ©eifenfeßaum
ein Seelöffelcßen ©Ipcerin beimifht, biefen ©cßaum
einreibt, unb bann bie gänbe, oßne nacßaufpüßlen, ab*
trodnet, roaë bie Spröbigfeit ber gaut bebeutenb ner*
minbert. Rft bie gautbefcßaffenßeit im allgemeinen
eine anormale, fo fonfultiert man beffer ben ©rat.

b. s.

Jluf girage 10143: 3Ran löft ein roenig Kaifer*
boraj in baë laue 2Bafd)roaffer auf unb benüßt bie
©eife möglicßft roenig. gt. sr. m ».

Jluf S>rage 10144: Sen gauptunterfeßieb maht
bie Qualität beë Sinoleumë felbft unb namenttih baë
Segen unb baë Sager. Rn niel begangenen ffläumen
roirb man baë Sinoteum niht roießfen unb ein etroaë
ßäufigereS ©rneuern beëfelben ber beftänbigen ©läge
noraießen. gt. an. in ».

Jluf girage 10144 : Rft ber ©elag richtiger Kor!=
linoleum, bann ßält er fid) auh "hne befonbere ©e*
ßanblung feßr gut. Ser einfache, bünne Sinoleum je*
bod) läuft fich rafeßer ab, wenn ftetë nur geroafhett
roirb. Rür nietbegangene ©efcßäftöräumlicßfeiten
möhte ih Rhnen aum edjten KorlUnoteum raten. ®r
ift rooßt teuer, aber feßr folib unb roaë für ©ie non
2Bert roäre, niht anfpruhënoll in ber ©efjanblung.

». aß.

Jluf ^Çragc 10144: @ë ift einteueßtenb, baß ber
mit ©Jidjfe beßanbelte Sinoleumteppih in feiner Ober*
fläche gefeßüßt ift; er roirb fth baßer länger fhön
erhalten, ©broafeßen mit Sütilcß foil bem Sinoleum
eber.fallë bienlih fein, boh woßl nur, roeil bieë auh
eine lekßte ©hußbede ergibt, bie aber niht fo roirtfam
fein lann, wie ber burdj baë 2Bicßfen eraeugte ©huß.
Sie gauptfahe ift ber ©ntauf einer nur guten Qualität
non Sinoleum, benn eine geringe Qualität roirb fidj
auh bei ber forgfältigften ©eßanblung rafh abnußen.
Sflan. muß ben auffallenb billigen ©nfaufëpreië balb
genug empfuiblid) büßen. 3E.

jluf ^>rag< 10145: ©lë ©elag für bie ©arten»
roege müßte Seer ja gana günftig fein, benn bent Un*
Haut roäre baë ©uffommen unmöglich gemacht, auh
baë Segeßen folherroeife beßattbelter SBegè müßte feßr
augeneßm fein. ; 9tun ßat aber bie ©rfaßrung geleßrt,
baß ber- Seerbetag ber ©egetation feßabet, fo baß
aum ©eifpiel am ©traßenranbe fteßenbe ©lleebäume
franf roerben. 2flutmaßlih würben ©ie biefe ©r»
faßrung mit bem SRanb Rhreë iflafenplaßeö mähen,
©ie müßten ein Heinere« 2Begftüd aur ©robe be*
hunbetn. s®. 3, i„ 3.

Jluf tirage 10145: Ueber ben ©influß oon Seer
auf ben ©artenroegen feßlt noh bie ©rfaßrung. 2flan
ßat, meineë 2Biffenë, bisßer niht bemertt, baß ©äume,
bie an geteerten Srottoirë fteßen, unter bem Seer ge*
litten hätten, aber feine SRofen ftnb boh Diel empfinb*
©her alë ein alter ©aum, unb ber Untergrunb non
©artenroegen ift Diel burcßläfßger alë ein Srottoir.

qi. m. tn ».
Jluf forage 10146: Rh meinerfeitë roürbe feinere

Singen niht mit ©eßmierjeife lohen, fte ift a« fhQrf
urib maht bie ©toffe erficßtlih faferig. 2Bafhen ©ie
nur Rßre gänbe ein paarmal mit ©eßmierfeife unb
©ie roerben ben ©ffett auf ber gaut fpüren unb fogar
feljen, Saë hefte 2Bafhmittel ift unftreitig ba«, roeldjeê
bie gaut am roenigften angreift. Sie ©eßmierfeife be*
fteht auë Rett in ©erbinbung mit ber äßenben Kali»
lauge. -

ae.
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dürfen mein innigster Wunsch war. In meiner
Bedrängnis mußte ich unserem Wohltäter von der Sachlage

Mitteilung machen und bei diesem Anlaß
vernahm auch meine Mutter, was ich ihr noch verschwiegen
hatte. Dieser Zwischenfall störte das schöne Verhältnis,

doch wurde er aber auch zur Ursache meiner
Verlobung, welcher rasch die Hochzeit folgte. Mein Gatte
machte mir das Anerbieten, meine Mutter zu uns zu
nehmen, da das frühere gute Verhältnis mit dem
gekränkten Verwandten sich nicht mehr einstellen wollte.
Zu unserem großen Schmerz erkrankte uns die Mutter
bald und starb. Ich hatte ihr noch das Versprechen
geben müssen, dem Vater so viel als immer möglich
beizustehen, wo er doch des Arbeitens ungewohnt und ohne
Geld und Kredit so verlassen sei und es mir doch so

gut gehe. Nur sehr ungern setzte ich meinen Gatten
von dem Geschehenen in Kenntnis, denn er hätte nicht
die mindeste Sympathie für meinen Vater. Sein
nobler Charakter ließ es aber doch nicht zu, mich mit
meinem gegebenen Versprechen stecken zu lassen. Wir
machten eine passende Penston ausfindig, wo der Vater
gut versorgt gewesen wäre. Er machte aber die
ungeschicktesten Anspiüche, fügte sich der Hausordnung
nicht und säete Unfrieden unter den Hausgenossen, was
zur Folge hatte, daß uns gekündigt wurde. Dies ist
uns nun zum vierten Male passiert und mein Gatte
ist nun von der Sache so satt, daß er erklärt, des
Vaters Heimatgemeinde den bisher verausgabten
Pensionspreis zu entrichten und es dieser zu überlassen
für den Unbotmäßigen die paffende Unterkunft
ausfindig zu machen. Das bringt mich nun mit meinem
Gewisse» schwer in Konflikt. Wohl muß ich mir ja
sagen daß mein Man» meine Wünsche auf's freundlichste

berücksichtigt und daß unter Hunderten vielleicht
kaum einer so entgegenkommend wäre. Und doch
erscheine ich mir der Mutter gegenüber als wortbrüchig
und ich fürchte, daß dieses Gefühl mich mit der Zeit
meines Friedens berauben könnte. Es ist weder
Achtung noch Liebe, was ich für meinen Vater empfinde,
denn er hat diese kindlichen Gefühle als Kind schon in
mir erlötet. Ich kann nicht einmal von Mitleid reden,
denn es ist ja für ihn gesorgt, trotzdem er noch arbeiten
und sein Brot verdienen könnte, wenn er nur wollte.
Was mich quält und ängstigt, das ist nur der
Gedanke an das der Mutter gegebene Versprechen. Ich
wäre so dankbar, ein unbefangenes Urteil von
gewissenhaften, gutdenkenden Lesern dieses Blattes zu
hören. Eine Belllmmerle.

Krage 10167 : Hat wohl eine der verehrten
Leserinnen schon unter ähnlichen Magenschmerzen zu leiden
gehabt und dagegen erfolgreich angekämpft? Die
Schmerzen machen sich gewöhnlich nach einer größeren
Essenspause fühlbar, also nach zwei bis drei Stunden,
nach Anstrengungen und Aufregungen, selten am
Vormittag, häufig Abends. Sobald ich etwas genieße,
nehmen die stechenden Schmerzen, die sich auch über
den Rücken ausdehnen, ab. Oefters bleiben sie wochenlang

aus. umchochnmieder. nach und ächzuzunehumn.
— Der eme Arzt sagt, das Leiden sei rein nervöser
Art, der zweite sagt, es rühre yon Erkältung her und
der dritte spricht von Erschlaffung der Magenwände,
keiner aber vermochte Ratschläge zy gehen, die einen
dauernden Erfolg auswiesen. — Ich meide Alkohol
und Kaffee und lebe überhaupt sehr gesundheitsgemäß.
Gütigen Rat verdankt herzlich

"
Frau M.

Antworten.
Auf Nrage 19137: Wer feine Töchter früh alt

werden sehen und ihnen die schönste Jugendzeit nehmen
will, der lasse sie möglichst früh Bälle besuchen und
am gesellschaftlichen Treiben der Erwachsenen teil
nehmm. Die Tochter muß zu einer gewissen inneren
Reife gelangt sein, um das Neue mit Bewußtsein zu
genießen. Mädchen von 17 Jahren gehören noch auf
Jugendbälle, wo sie unter Aufsicht der Mutter mit
Jünglingen des gleichen Alters sich tanzend erlustigen
können. Es ist reichlich früh genug, wenn eine Tochter

mit 19 Jahren als selbständige junge Dame ins
Gesellschaftsleben eintritt. Zum Verlieben, Verloben
und Heiraten ist immer noch gute Zeit »kid geschieht
dies nicht, so muß das einsichtig gewordene junge
Mädchen zu früh sich in die Kategorie der Aeltcren
zurückziehen, so früh, daß das gewaltsame Eindämmen
der Jugendlust ihm den Genuß und je nach dem
Temperament, sogar die schönsten Lebensjahre verbittern
kann. Unsere raschlebige Zeit anerkennt zwar keine

Ucbergangsperiode mehr, denn da die Töchter vom
siebzehnten bis oft zum zwanzigsten Iaht- noch die
Schulbank drücken, sich aber dabei durchaus als reife
junge Damen fühlen und demgemäß behandelt werden
wollen, so sind die wonnigsten Lebensjahre gleichsam
ausgeschaltet, welcher Verlust durch nichts anderes
ersetzt wird: Ich meine es wahrhaftig gut mit
unseren lieben jungen Mädchen und gönne ihnen jedes
schöne Vergnügen, aber eben deshalb möchte ich sie
so lang als möglich Kind sein lassen. D.H.

Auf Krage 19137 : Beide Ansichten sind
vollberechtigt und iede Art der Erziehung hat ihre Schatten-
feiten. Wir müssen mit anderen Menschen leben, und
wer in der Jugend zu lang vom geselligen Verkehr
zurückgehalten wurde, wird später viele Mühe haben,
sich in der Welt des Verkehrs zurecht zu finden. Mit
17 Jahren ist eine Tochter noch nicht recht reif für
den Ballsaal, aber kleinere Gesellschaften in Bekanntenkreisen

sollte sie doch besuchen, wenn sich die Gelegenheit

dazu darbietet. Fck M. in B.

Auftrage 19138: Die Erfahrung zeigt reichliche
Beispiele beider Art: von Ehen, die unter solchen
Verhältnissen glücklich, und von solchen, die unglücklich
ausgesallen sind. Der Charakter der Eheleute und
vielfach auch die äußeren Begebenheiten scheinen den
Ausschlag zu geben. Fr. M. w «

AufKrage 19138: Die betreffenden Ehekandidaten,
sowohl der männliche als auch der weibliche Teil sollten
der Verlobung vorgängig sich einer Familie einfügen,
die wohlgeordnet in Verhältnissen lebt, mit denen in
der geplanten Verbindung unabänderlich zu rechnen
wäre. Der Poet sagt leichterdings: „Räum ist in der
kleinsten Hütte für ein glücklich liebend Paar", und es

klingt ganz ideal, wenn das liebende junge Mädchen
begeistert erklärt: „Mit meinem Geliebten vereinigt
entbehre ich mein gewohntes Wohlleben nicht, ich könnte
mit ihm und für ihn betteln gehen." Das ist aber
nur Traumleben, an dem die Wirklichkeit niemals zu
messen ist. Die Tochter soll als vertraute Helferin
mit einer in den betreffenden Verhältnissen lebenden
Frau haushalten und arbeiten müssen; sie soll sehen,
wie das verfügbare kleine Wochengeld abgeteilt werden
muß, um damit auszukommen. Sie muß selber sehen
wie es tut, als Frau und Mutter sich oft das
Notwendigste auf die Dauer versagen zu müssen, um mit
dem Vorhandenen auszukommen. Und sie muß es
selbst erfahren, daß der Gatte, der in diesen beschränkten

Verhältnissen aufgewachsen ist, die diesfallsigen
Leistungen seiner Frau gar nicht hesonders anerkennt,
sondern oft noch ein Mehreres in punkto einteilen und
sparen verlangt. Die Erfahrung muß dem Bündnis
vorangehen, dann erst kann der Entscheid ein
bewußter sein. D H.

Auf Krage 19139 Wenn das Badwasser die
angemessene Wärme hat und das Kind nicht etwa vorher

durch unpassende Temperaturen oder schroffe
Behandlung erschreckt wurde, io wird es sich bei klugem
Vorgehen bald ans Bad gewöhnen. Sehr unklüg ist
es, ein derartiges Kind im Winter an Prozeduren mit
kaltem Wasser gewöhnen zu wollen. Auch für das
Lustbad ist jetzt nicht die rechte Jahreszeit. Damit
müssen Sie schon warten bis zum Frühjahr, wo die
Luft durchsonnt ist und auch der Einfluß des Tageslichtes

sich geltend machen kann. Ich habe ein Pflege-
kindchen, das zum Verzweifeln wasserscheu war und
dessen Haut im Vergleich mit anderen Kindern
desselben Alters mit sehr wenig sichtbaren Poren, ausgestattet

war, mit warmen Wickeln und nachherigem
gründlichem Abreiben des ganzen Körpers mit einer
Crsme aus Lanolin und Vaseline behandelt. Das
Kleine gedieh dabei sehr gut. Nach und nach konnte
man es auch baden im warmen Wasser. Später
verlangte es das warme Bad, vom kalten dagegen ist es
niemals Freund geworden. Eines schickt sich eben nicht
für alle, das muß die Mutter oder die Pflegerin
bedenken. D. H.

Auf Krage 19139: Haben Sie es schon mit
angewärmtem Wasser und warmen Bädern versucht?
Dieser Eigenart durchaus Rechnung tragen, hieße die
Gesundheit schädigen. Ein vernünftig erzogenes Kind
sieht ein, daß Reinigung sein muß, und bei richtiger
Bekleidung und Bewegung im Freien liegt bei einem
gesunden Kinde auch keine Ursache zur Luftscheu vor.
Die Ernährung spielt hiebet eine bedeutende Rolle,,
Bei unrichtiger Nahrung ist die Blutbildung eine
mangelhaste, mithin der Erwärmungsprozeß ein
verminderter. Achten Sie auf diese Grundlage alles
Wohlbefindens und mit dem schwindet vielleicht die
bis anhin unerklärliche Scheu vor jeglicher Abkühlung
des Körpers. L.Z.wF.

Auf Krag« 19139: Der Mittelweg bleibt immer
besser als die graue Theorie. Man gehe auf die Eigenart

des Kindes ein, ohne jedoch dasselbe zu einem
Tyrannen zu erziehen. Fr. M. w B.

Auf Krage 19149: Turnübungen sind gut; der
eigentliche Wintersport (Schlittschuhlaufen, Schlitteln
w.) noch besser, wenn derselbe nicht übertrieben wird
und die Tochter entsprechend gekleidet ist Spaziergänge
im Freien wären am leichtesten ausführbar, aber es
müßte für paffende Begleitung gesorgt werden.

»r. M. in N.
Auf Krage 19149: Wenn Ihre Tochter bereits

Spuren der Schädlichkeit des anhaltenden Sitzens zeigt,
ist es notwendig, daß etwas zum Ausgleich getan wird.
Ich würde Ihnen empfehlen, der Tochter Turnübungen
anzuraten und zwar nach dem System Müller (Mein
System). Buch und Uebungstabelle sind in allen bessern
Buchhandlungen erhältlich. Dieses, für den ganzen
Organismus bestimmte, alle Muskeln betätigende
Turnen, erfordert nur 16 Minuten Zeit, kann allo
auch von Vielbeschäftigten geübt werden. Sorgen Sie
dafür, daß die Lernende nicht in die Nacht hinein
arbeitet, damit die 16 Minuten frühern Ausstehens
nicht zum Schlafbrecher werden. Diese Körperpflege
wird den Schädlichkeiten dieses Berufes wohltätig
steuern. F.s.

Auf Krage 19149 z Die Tochter soll von der
Lehre als Schneiderin absehen für jetzt noch und
dagegen in der Hauswirtschaft tätig sein. Auch hierbei
sind gymnastische Uebungen, die besonders auf die
Durcharbeitung der Rumpfmuskulatur abzielen, sehr
anzuraten. Nach Verlauf von einem Jahr könnte dann
der Versuch mit der Schneiderinnenlehre wieder gemacht
werden mit dem Rat, eine Lehrstelle zu wählen, wo
die Tochter nicht den ganzen Tag zum Stillsitzen
verurteilt wäre, sondern wo sie Gelegenheit hätte,
abwechselnd Ausgänge zu machen oder Hausgeschäfte zu
besorgen. zx.

Auf Krage 19141: Die Ueberempfindlichkeit der
Haut an den Unterschenkeln verliert sich nach und nach
bei fleißigem Einreiben derselben mit alkoholischer
Flüssigkeit. Man trage unter den wollenen Strümpfen
ganz feine und sehr locker gestrickte baumwollene: Noch
einfacher ist es, baumwollene Strumpflängen mit fein
wollenen Füßlingen anzustricken. x.

Auf Krage 19141 : Ich würde es versuchen, feines
Gewebe von BatzMwolle und Wolle übereinander zu
tragen, wenn Sie gar keine Wolle ertragen können." d.

Auf Krage 19141z In solchen Fällen pudert man
die Haut mit Zinkpuder und tut auch etwas Puder
>n die Strümpfe. Dadurch wird der Reiz recht gut
vermieden. Fr. M. w «.

Auf Krage 19142: Handelt es sich um Epilepsie
oder eine andere unheilbare Krankheit, so wäre es
Pflicht der Eltern, einen Freier aufmerksam zu machen.
Kommen Charakterfehler oder dergleichen in Betracht,
so ist dies weniger dringend notwendig, denn solche
Fehler kann man in der Ehe ablegen. Fr. M. l» «.

Auf Krage 19142 : Es kann nicht Ihre Pflicht
fein, den Bewerber Ihrer Schwester auf deren Fehler
aufmerksam zu machen, dagegen liegt es in Ihrer
Ausgabe als Aeltere, der jüngeren Schwester ans Herz
zu reden, daß ihre krassen Fehler, die zu bekämpfen
sie sich so gar keine Mühe gebe, einen Mann unfehlbar
unglücklich machen werden, und nicht nur ihn, sondern
mit Sicherheil auch sich selber; denn nur wenn man
den anderen Teil wahrhaft beglückt, so kann man sich
selber glücklich fühlen. Suchen Sie so viel als an
Ihnen liegt, einstweilen die engere Verbindung zu
verzögern und führen Sie daneben ein öfteres Sichsehen
der beiden Leutchen herbei. Da ja keines ganz aus der
Haut schlüpfen kann, so wird unzweifelhaft das eine
und das andere die Hörnchen zeigen, was ja dann zur
weiteren Prüfung anregt. Wenn der Bewerber Sie
auf Ihr Gewissen über den Charakter Ihrer Schwester
fragte, so müßten Sie ja wohl Andeutungen machen,
so aber nicht. D.H.

Auf Krage 19143 z Ihre Klage wird das Gesicht
und die Hände betreffen. Lassen Sie dem Gesicht am
Abend ein Dampfbad zukommen, reiben Sie die Haut
mit Crème ein und ziehen eine Musselinemaske darüber.
Am Morgen wird das Gesicht mit warmem Wasser
ohne Seife abgewaschen und mit kölnischem Waffer
befeuchtet. Die sauber gewaschenen Hände fetten Sie
beim Zubettgehen ein und ziehen Lederhandschuhe an.
Es wird auch angeraten, das Gesicht einzupudern,
bevor man ins Freie geht und zum Waschen anstatt
Seife Mandelkleie zu verwenden. Das sind Dinge, die
sich leicht probieren lassen. zz. A.

Auf Krage 19143 : Man sollte wissen, ob die Haut
im Allgemeinen zur Trockenheit neigt, oder ob es sich

nur um die Hände handelt. In diesem Falle ist es
der Haut wohltätig, wenn man die Hänoe nach der
Reinigung nochmals einseift und dem Seifenschaum
ein Teelöffelchen Glycerin beimischt, diesen Schaum
einreibl, und dann die Hände, ohne nachzuspühlen,
abtrocknet, was die Sprödtgkeic der Haut bedeutend
vermindert. Ist die Hautbeschaffenheit im allgemeinen
eine anormale, so konsultiert man besser den Arzt.

R. L.

Auf Krage 19143: Man löst ein wenig Kaiserborax

in das laue Waschwasser auf und benützt die
Seife möglichst wenig. Fr. M. w B.

Auf Krage 19144: Den Hauptunterschied macht
die Qualität des Linoleums selbst und namentlich das
Legen und das Lager. In viel begangenen Räumen
wird man das Linoleum nicht wichsen und ein etwas
häufigeres Erneuern desselben der beständigen Plage
vorziehen. zr. M.w«.

Auf Krage 19144 : Ist der Belag richtiger
Korklinoleum, dann hält er sich auch ohne besondere
Behandlung sehr gut. Der einfache, dünne Linoleum
jedoch läuft sich rascher ab, wenn stets nur gewaschen
wird. Für vielbegangene Geschäftsräumlichkeiten
möchte ich Ihnen zum echten Korklinoleum raten. Er
ist wohl teuer, aber sehr solid und was für Sie von
Wert wäre, nicht anspruchsvoll in der Behandlung.

B. W.

Auf Krage 19144 z Es ist einleuchtend, daß der
mit Wichse behandelte Linoleumteppich in seiner Oberfläche

geschützt ist; er wird sich daher länger schön
erhalten. Abwäschen mit Milch soll dem Linoleum
ebenfalls dienlich sein, doch wohl nur, weil dies auch
eine leichte Schutzdecke ergibt, die aber nicht so wirksam
sein kann, wie der durch das Wichsen erzeugte Schutz.
Die Hauptsache ist der Ankauf einer nur guten Qualität
von Linoleum, denn eine geringe Qualität wird sich

auch bei der sorgfältigsten Behandlung rasch abnutzen.
Man muß den auffallend billigen Ankaufspreis bald
genug empfindlich büßen. zx.

Auf Krag« 19146 z Als Belag für die Gartenwege

Müßte Teer ja ganz günstig sein, denn dem
Unkraut wäre das Auskommen unmöglich gemacht, auch
das Begehen solcherweise behandelter Wege müßte sehr
angenehm sein. Nun hat aber die Erfahrung gelehrt,
daß Ver^ Teerbelag der Vegetation schadet, so daß
zum Beispiel am Straßenrande stehende Älleebäume
krank werden. Mutmaßlich würden Sie diese
Erfahrung mit dem Rand Ihres Rasenplatzes machen.
Sie müßten ein kleineres Wegstück zur Probe
behandeln. W. I. In Z.

Auf Krage 19146- Ueber den Einfluß von Teer
auf den Gartenwegen fehlt noch die Erfahrung. Man
hat, meines Wissens, bisher nicht bemerkt, daß Bäume,
die an geteerten Trottoirs stehen, unter dem Teer
gelitten hätten, aber feine Rosen sind doch viel empfindlicher

als ein aller Baum, und der Untergrund von
Gartenwegen ist viel durchlässiger als ein Trottoir.

Sr. M. w ».
Aus Krag« 1914S: Ich meinerseits würde feinere

Lingen nicht mit Schmierseife kochen, sie ist zu scharf
und macht die Stoffe ersichtlich faserig. Waschen Sie
nur Ihre Hände ein paarmal mit Schmierseife und
Sie werden den Effekt auf der Haut spüren und sogar
sehen. Das beste Waschmittel ist unstreitig das, welches
die Haut am wenigsten angreift. Die Schmierseife
besteht aus Fett in Verbindung mit der ätzenden
Kalilauge. ^ - - z.
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Jtuf Strafte 10148: Steine (Mäbcgen ntüffen bie
Scgultafcge unbebingt au| bern (Rüden tragen. ©§ ift
fegr z« bebauern, ba| bte Schüler unb Schülerinnen
ber oberen Staffen eS nicgt mehr für paffenb halten,
ben Fornifter ju fdjultern, fonbern ba| eS für ge=
boten gilt, bie Fafcge ober (Mappe am Slrrn ober unter
bem Slrrn zu tragen. Fie ©Itern nnb ber Schularzt
follten ba ein (Machtwort fprechen. x

jkuf StMft« 10148: ©ine fchmere Scgultafcge foil
am (Rüden getragen werben, namentlich roenn ber
Scgulroeg weit ift. (Sin tleineS, leichtes Fäfcghw trägt
man lieber ant Slrrn. gt. a«. tn b.

Jtuf S>rage 10148 : (Sitter angehenben Schülerin
mürbe ich auf jeben gaH bte Scgultafcge auf ben (Rüden
fchnallen. FaS ift einer guten Haltung förberlicger,
als bie (Mobetafcgen ber jungen Stubentinnen, bie
um ber Fafcge roiûen oft gang oerbreht einhergehen.
(Bezüglich ßeber mürbe id) nicht baS teure mähten, ba
auch folcgeS in ber Schule meift unbarmherzig initge»
nommen roirb. FaS gute Seber tann lange fdjabloS
bleiben, hat eS aber an Schönheit eingebüßt, fo roirb
oon ber jungen (Befigerin faum bie Fauergaftigteit
beS alten Stüdes megr gefegägt, als ein geringwertiges
neueS. Später lohnt eS ftd) eher, toftbarer einzulaufen.

3 B.

Gräfte 10149 : (SS liegt eine fdjriftliche (Mit»
teitung für bie geehrte grageftellerin bei ber (Rebaltion.
Um freunbtiche (Mitteilung ber Slbreffe unb (Sinfenbung
ber nötigen granlatur tpirb gebeten.

Feuilleton.

Uhu der ületucb säet...
(Roman oon Sluguft (Mard.

(iCottpcjUlig.j

„Fotg, boch." ®ie Sinntaben oon Slnton ©eife
bewegten fid) unter ber ftraffen ©aut, als taute er
etroaS. „Sie finb ein Reiniger, ©err oon (Better

ich hub' ja leinen lebenbigen Sohn mehr — be»

grub' ihn längft."
„(Hefter ©err," rebete ber Offizier auf ihn ein,

„baS glauben Sie fetbft nicht. 3hr ganzes feelifcheS
unb lörperlicheS ©ebrocgenfein, biefe peinigenbe Un»

ruhe, bie Sie heimfuegt, alles fpricht bafür, Sie leiben
entfeglid) mit ©eorgeS. SBarurn Sie ftd) bemühen,
bem fo natürlichen ©efügl eine Farntappe überzu»
Ziehen, bamit man eS nicht ftefjt, roeift ich nicht, 3h
möchte 3hncn etroaS nahe legen; maS id.) foeben laS,
gibt mir ben Slnftoh baju. Fat 3hnen ©eorgeS als
(Mann fo fd)toereS an, bah Sie'S nicht oerroinben
tönnen, fo benlen Sie an ihn, roie er als Kino mar,
oergeihen Sie bem (Manne um beS KinbeS roiûen. @r

roar geroift ein nettes Kertcgen, ein guter 3«nge, in
einem glüdlid)en Slltec finb mir baS ja beinahe alle.
Unb fehen Sie, ber, ber hier für einen — nun — einen

früheren Sameraben bettelt, ift auch fein (Muftereremplar.
®r roeift, ben foil man fid) erft fud)en, ber fid) rühmen
barf: id) machte lein einziges ©aar grau auf bem

Raupte meiner ©Item 3h* SoS, ©err oon ©eife,
roirb oon unenbüd) oielen geteilt, — oielleicht ftimmt
baS Sie zugänglicher."

©r h'ett inne, rifs feinen oberften Uniforntgalen
anf unb huftete fich bie Seh le liar, in bie etroaS partes
ginaufftieg.

Slnton fi^roieg. ©r oerfuchte befcgroerlid) ben

Sopf nach Sannen'S Seite zu brehen. „(KaS hoben
Sie hierbei zu bemerten, grau Sufanne oon pfeife ?"

fragte er fchliehlich- „Slber, bitte, laut, fonft oerftege
ich ©ie nicht."

Froh beS forciert beutlichen Sprechens erllang
Sannes Stimme meid), roie eine tief abgeftimmte
©lode.

„©err oon (Better hat recht. (Ko roäre ber ®lüd=
liehe, ber ftd) rühmen bürfte, id) machte nie — ge=

rooüt ober ungewollt — meinen ©Item Summer!
Unb zroifdjen ©Item unb Sinbern foüte nichts fein,
Fobfünben ausgenommen, toaS fid) gegenfeitig nicht
oergeihen liehe, auch barin bin id) feiner (Meinung.
(Kirb behauptet: ich tann nicht oerzeihen, mühte eS

richtiger heilen, ich fil nicht."
Fie Starrheit beS SluSbrudS, mit ber grau Su»

fanne bem ©auptmann zuhörte, fajt auf ihrer ©rfegei»

nung roie ein zu engeS ©eroanb, ber jegige (MeinungS»

ernft fiattb ihr roie fchöner feierlicher Sonntagsfchniud
— am beften ba« ©auStleib, in baS fie fegt hinein»

fdjlüpfte.
„(Kernt es ©eorgeS beruhigt, fchreiben Sie ihm

bod) einfach ein paar oerfögnlicge (Körte, ©err Sdjroieger»

oater. Sie roiffen ja, Sie fchütteln fid) (Briefe auS
bem Slermel 3h*e3 ©moling."

®anz roie Sie, (Bella, ganz roie Sie," murmelte
ber alte ©err, „nicht zu bebenten, bah eS (Briefe gibt,
bie man mit Herzblut fchreiben mu| unb wenn
man blutleer ift, roie id). 3hneu fehr ähnlich, mein
guter ßarrt), roaren aud) bie SBerfögnungSoerfuhe.
Sie tragen fich mir gegenüber fdjon längere 3eit tu it
profelptifcgen Plänen. (Rur 3h* groher ©erzenS»
talt hinberte Sie biSget bamit rauSzulommen Sie
fürchteten mir bie fiautte zu oerberben na, ßifa'S
Firaben roirlen eben überroältigenb Unb nun ben

(Brief, ich barf wohl bitten."
Shut zitterte bie auSgeftredte ©anb fo ftarl, bah

er nur mit ©arrqS ©ilfe baS (papier in ber (Rodtafcge
unterbringen tonnte.

„Sie tlingeln roohl nah grig," hauhte er taum
hörbar. „3d) habe bod) fonft nid)t biefe tleinen 5Mat»

tigteiten. ©ute Stacht, 3h* beiben, happy dreams
and sweet repose döir werben aber aud) einen

Fauerfdjlaf mähen, toaS Sräftig gehalten oon
bem Fiener taumelte er in fein Schlafzimmer.

fjrau Sanne begleitete ben Hauptmann auf bie
Fiele, too fie ftd) oerabfhiebeten, unb entlieh h" utit
einem Sähein um ben roeihen zärtlihen SJÎunb. Sie
fhwiegen über baS (Borangegangene, nur als grau
oon §eife mit ibrem SDtäbhen in bie obere ©tage ftieg,
ging er nicht gleich zur JpauStür hinab, fonbern folgte
ihr ein paar Stufen.

Sufanne ftanb höhet als er, fie neigte ihm bie

fhlanle ©eftalt anmutig entgegen. Çarrt) oon (Better
erfahte ihre jpänbe mit befhwörenbem Frud. FaS
eleltrifhe ßiht jeigte ihr beutlih feine guten flehen»
ben Slugen, bie ganze, IraftooU männlihe ©eftalt,
ftramm gebriHt unb babei gefhmeibig. SffiaS wollte
er nod), tourbe ihm ber turze Slbfdjieb fo fhroer ©in
Seufzer Poll tiefer ©enugtuung hob ihre (Bruft.

„Stun, (Betterhen," fragte fte fhetmifd), „noh
toaS? Sffiir oerabfhiebeten unS boh fhon."

„freilich, ja. 3r°u oon §eife ich wollte
3hnen nur ttoh fagen: man barf fein §er_z niht oer=
härten."

©inen lurzen SHugenblid lang fühlte fie herab»
ftimmenbe ©nttäufdjung bann

„3h roeih, ich weih," gab fie zurüd. „(Uber man
muh bod) immer fid) felbft bleiben."

(ftortfegung folgt.)

Und zürne nicht!
2Beihnad)tS=©rzählung oon Feo oon Forn.

SRacpbtucf oerboten.
(SZottfe&ung.t

Famit roanbte fte fich ab. ©S hatte fie ein (Blid
getroffen, in welchem ftd) jähe Ueberrafdjung, ein freu»
bigeS dlufleudjten malte, gleih barauf aber roieber
jene ftille Stefignation, roelhe fth ih* gegenüber in
feinem ganzen SBefen ausprägte unb auh auS feiner
©rroiberung Hang.

,,©S ift mühig, zu unterfuhen, gnäbigeS gräulein,
ob biefer Uebergriff niht ebenfalls jenen SBtihoerftänb»
niffen zuzählt, benen id) hier feit ber erften Stunbe
meines unglüdfeligen SDtanbatS in faft allen meinen
©anbiungen auSgefegt geroefen bin. 3ebenfaKS banle
ih 3h«en, bah ©ie roenigftenS Unterfheibungen oer»
fuhen. Unb roenn Sie barin niht immer baS 5Ked)te

treffen, fo will ih gern mir felbft einen Feil ber Shulb
beimeffen. 3d) bin geroijj niht ohne 3ehl, unb ih
habe roohl nod) niht jene Stühe unb innere Slbtlärung,
roelhe bie preläre Stellung zeigen 3h*em ©errn
(Bater unb beffen ©läubigern, beziehungSroeife ber (Bor»

munbfhaftSbehörbe erheifht. Umfo glüdliher bin ih,
bah biefe Stellung nunmehr ein ©nbe hat. 3eh habe
3hnen bie (Mitteilung zu mähen, ©err (Baron, bah
(ßarbubig oerlauft ift."

Furch bie gebrungene ©eftalt beS Sllten, roelher
ber Slbtanzelung feines FobfeinbeS bisher mit laum
gebänbigter ^reube gefolgt roar, ging ein 3ittern roie

oon einem ftarl gefpannten elettrifhen ©hlage. Seine
Slugen öffneten fih weit unb ber Unterliefer tlappte her»
unter. Fie fliegenben ©änbe tafteten nah bett 3lrm=
lehnen beS SeffelS. 9Jtit einem entfegten dluffhrei
eilte 3"fefa ihrem (Bater zu ©ilfe, auh 3°he»t Staberoro
fahte zu, unb fie liehen ben fhtoeren Körper lattgfam
in ben Sef)nftui)l finlen.

(Kalter oon (Med ftanb oöUig lonfterniert. Fiefen
©inbrud feiner (Mitteilung hatte er niht oorauSfehen
löntten. Fer (Baron muhte roiffen, bah ber (Bertauf
beS ©uteS nur eine ffrage ber $eit war.

Mah einigen Setunben erholte fih ber Sitte. FaS

©efiht oerzerrte fih Z" einem tinbifhen Säheln, unb
ber mähtige gelbroeifte Shnauzbart zitterte, als er
fogte :

„(Bertauft? ©ab' ih richtig gehört, Staberoro?
Ober bin ih bumtn oon bem (ßortroein, ben Fu ge»
trunten haft? (Ree, eS ift fdjon roahr! Stid)tig oer»
tauft! 3h habe eS ganz genau oerftanben. (Man
fajjt baS bloh niht gleih f" fhueü, roenn einem baS
Stüdhen ©eimat oertauft wirb unb man tein „zu
©aufe" mehr hat. FaS ift gerabe fo, als roenn einer
bahertäme nnb fagte: ©err (Baron, ih habe 3hnen
bie (Mitteilung zu mähen, bah 3h* ©olzbein oerfauft
ift unb baS gefunbe auh $Ra Iah, ba ift ja nun niht
weiter zu reben. (pad' benn man unfere paar Kla»
motten ein, Seffi, unb mah' ®th fertig. Staberoro
führt mich inzroifhen noh mal 'runter auf ben ftrieb»
hof — zu (Muttern — bah ih ber toaS inS Ohr fage.
3h muh mich öoh oerantroorten, roeSgalb roir nu
weggehen — roie baS aHeS getommen ift — unb "

Fer (Reft ging in einem geiferen Sluffhludjzen oer»
loren. Fer Sllte hatte feine Fodjter an Rh geriffen
unb ihr Köpfhen feft an feine (Bruft geprefjt. 3odten
Staberoro fhnaubte furdjtbar in fein buntes Sadtuh-

(Kalter oon (Med trat näher unb fagte beroegt:
,,©S tann niht 3hr ©ruft fein, ©err (Baron, ben

Ulbfhieb berart zu übereilen. 3h oerfidjere Sie, nihtS
ftegt betn im SBege, bah ©ie auf sparbubig bleiben,
folange eS 3h"en beliebt, abgefegen baoon, bah nod)
oerfhiebene Slbrehnungen 3hre Slnroefenheit notroenbig
mähen. Fer neue SBefiger hofft, fih mit 3hnen auf
einen befferen ftuft fteUen zu tönnen, als eS bem ©e=
quefter befhieben roar; unb er hofft auh, oon 3hrem
State zu profitieren."

„S3on mir? Sag' ihm man ruhig, mein Sohn,
bah *h unter Kuratel flehe —"

„FaS hat boh mit 3h*en lanbroirtfhaftlihen ©r=
fahrungen nichts zu tun, ©err (Baron!" oerfidjerte ber
anbere eifrig unb einbringlid). Faft ber Sllte fih hier»
Zu überhaupt geäufjert, erfegien ihm fhon ein ©rfolg.
„Unb bann bitte ih ©ie, zu erroägen, bah wir bem
(Kinter entgegengehen. Sie würben fih ba befonberS
fhroer in neue SJerhältniffe finben. @S ift mein leb»
gaftefter (Kunfh —"

„©örft Fu, Staberoro? ©r gat immer noh leb»
gafte (Künfhe, too er boh jegt gier niht megr zu
fagen gat, roie Fu ober ih. Slber fo roar eS immer.
Sllleroeil mit ber oer fluchtigen ©rünfcgnabelei oorroeg!
(Kenn eS etroaS geben tönnte, Staberoro, roa« mir ein
Froft ift in ber Frennung oon ber alten Schotte, fo
ift baS ber ©ebante, bah ber ©err Sequefter nu auh
auf bie Stüben gejagt roirb. ©S foil igm gut gegen
unb er foil fih acgter mit blanten (Mefftngnägeln oer»
Zieren laffen. (Ree, nee, junger (Mann," roanbte er
fih bann troden an ©errn oon (Med, „befiellen ©ie
bem (Reuen mein Kompliment, unb eS wäre mir fhon
genug, roenn ih noh «mei ober brei Fage bleiben
tönnte. SBiü er noh e'n übriges tun, fo foil er mir
bann meine Fulpenzroiebeln mitgeben unb ein iparbu»
biger fterfel oon bent g)ortfbire»Shlag, ben ih gier
eingeführt habe, bamit ih in ber Stabt boh «in bis»
cgen (Betrieb habe. Unb roenn ih meine grau auf
ein Stünbhen befuegen bürfte am (KeignahtSgtilig»
abenb "

„(Berfegren Sie niht Selbftüerftänblid)feiten in
(Künfhe, ©err (Baron," unterbrach ber junge Sanb»
roirt ernft. Fann loderte er feinen ©embtragen unb
prejtte oie ©änbe ineinanber, als roenn er noh etroaS
auf bem ©erzen hätte, roofttr er niht gleih ben rechten
SluSbrud fanb. FaS roar jebod) nur ein Slugenblid,
bann fagte er fo roeih unb bittenb, bah 3ofefa oon
Knieper baS tränenüberftrömte ©eftht ergob unb auf»
fhaute.

„(Bon ber erften Stunbe an, ©err (Baron, gaben
Sie eine tiefe Slbneigung gegen mid) betunbet unb ih
oerftege baS. Sie fagen in mir bie (Berförperung beS
UnglüdS, baS Sie betroffen, unb ben (Büttel berjentgen,
bie ©ie in 3hrer perfönlicgen unb roirtfcgaftlicgen grei»
geit beginberten. Slber fo roagr mir ©ott helfe, niht
eine ber (Malnahmen, roelhe ©ie gefränft unb er»
bittert, roar etroaS anbereS als bie notroenbige Konfe»
quenz ber ganzen Situation. Unb biefe gäbe ih niegt
gefhaffen. (Kenn ih mih aber roirlüh einmal oer»
griffen gaben foüte — gereizt, trog aller (Mühe, es
niht zu fein — fo erbitte ih in aller gorm ggre (Ber=
Zeigung. 3h erbitte 3gre ©anb, ©err (Baron, bie idg
in ©grerbietung galten werbe, mit ber (Berflcgerung,
ba| nun niegtS megr Sie erinnern foil an baS, roaS
biSger geroefen. 3h — ih tann 3hnen baS garan»
tieren, benn ih felbft bin ber neue (Befiger oon (par»
bubig." (gortfegung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

©uegbruderei SRertur, St ©aHett.
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Auf Krag« 10148: Kleine Mädchen müssen die
Schultasche unbedingt auf dem Rücken tragen. Es ist
sehr zu bedauern, daß d»e Schüler und Schülerinnen
der oberen Klassen es nicht mehr für passend halten,
den Tornister zu schultern, sondern daß es für
geboten gilt, die Tasche oder Mappe am Arm oder unter
dem Arm zu tragen. Die Eltern und der Schularzt
sollten da ein Machtwort sprechen. zc

Aus Krage 1V148: Eine schwere Schultasche soll
am Rücken getragen werden, namenilich wenn der
Schulweg weit ist. Ein kleines, leichtes Täschchen trägt
man lieber am Arm. gr. M. w s.

Auf Krag« 10148 : Einer angehenden Schülerin
würde ich auf jeden Fall die Schultasche auf den Rücken
schnallen. Das ist einer guten Haltung förderlicher,
als die Modetaschen der jungen Studentinnen, die
um der Tasche willen oft ganz verdreht einhergehen.
Bezüglich Leder würde ich nicht das teure wählen, da
auch solches in der Schule meist unbarmherzig
mitgenommen wird. Das gute Leder kann lange schadlos
bleiben, hat es aber an Schönheit eingebüßt, so wird
von der jungen Besitzerin kaum die Dauerhaftigkeit
des allen Stückes mehr geschätzt, als ein geringwertiges
neues. Später lohnt es sich eher, kostbarer einzukaufen.

I B.

Auf Krage 1014S: Es liegt eine schriftliche
Mitteilung für die geehrte Fragestellerin bei der Redaktion.
Um freundliche Mitteilung der Adresse und Einsendung
der nötigen Frankatur wird gebeten.

Kcuilleton.

à à Menttb àt...
Roman von August Marck.

<iior«st«u»g.)

„Doch, doch." Die Kinnladen von Anton Heise
bewegten sich unter der straffen Haut, als kaute er
etwas. „Sie sind ein Peiniger, Herr von Better

ich hab' ja keinen lebendigen Sohn mehr —
begrub' ihn längst."

„Bester Herr," redete der Offizier auf ihn ein,
„das glauben Sie selbst nicht. Ihr ganzes seelisches
und körperliches Gebrochensein, diese peinigende
Unruhe, die Sie heimsucht, alles spricht dafür, Sie leiden
entsetzlich mit Georges. Warum Sie sich bemühen,
dem so natürlichen Gefühl eine Tarnkappe überzuziehen,

damit man es nicht sieht, weiß ich nicht. Ich
möchte Ihnen etwas nahe legen; was ich soeben las,
gibt mir den Anstoß dazu. Tat Ihnen Georges als
Mann so schweres an, daß Sie's nicht verwinden
können, so denken Sie an ihn, wie er als Kind war,
verzeihen Sie dem Manne um des Kindes willen. Er
war gewiß ein nettes Kerlchen, ein guter Junge, in
einem glücklichen Alter sind wir das ja beinahe alle.
Und sehen Sie, der, der hier für einen — nun — einen

früheren Kameraden bettelt, ist auch kein Musterexemplar.
Er weiß, den soll man sich erst suchen, der sich rühmen
darf: ich machte kein einziges Haar grau auf dem

Haupte meiner Eltern Ihr Los, Herr von Heise,
wird von unendlich vielen geteilt, — vielleicht stimmt
das Sie zugänglicher."

Er hielt inne, riß seinen obersten Uniformhaken
auf und hustete sich die Kehle klar, in die etwas Hartes
hinausstieg.

Anton schwieg. Er versuchte beschwerlich den

Kopf nach Sannen's Seite zu drehen. „Was haben
Sie hierbei zu bemerken, Frau Susanne von Heise?"
fragte er schließlich. „Aber, bitte, laut, sonst verstehe

ich Sie nicht."
Trotz des forciert deutlichen Sprechens erklang

Cannes Stimme weich, wie eine tief abgestimmte
Glocke.

„Herr von Better hat recht. Wo wäre der Glückliche,

der sich rühmen dürfte, ich machte nie —
gewollt oder ungewollt — meinen Eltern Kummer!
Und zwischen Eltern und Kindern sollte nichts sein,

Todsünden ausgenommen, was sich gegenseitig nicht
verzeihen ließe, auch darin bin ich seiner Meinung.
Wird behauptet: ich kann nicht verzeihen, müßte es

richtiger heißen, ich will nicht."
Die Starrheit des Ausdrucks, mit der Frau

Susan»? dem Hauptmann zuhörte, saß auf ihrer Erscheinung

wie ein zu enges Gewand, der jetzige Meinungsernst

stand ihr wie schöner feierlicher Sonntagsschmuck
— am besten das Hauskleid, in das sie jetzt
hineinschlüpfte.

„Wenn es Georges beruhigt, schreiben Sie ihm
doch einfach ein paar versöhnliche Worte, Herr Schwieger¬

vater. Sie wissen ja, Sie schütteln sich Briefe aus
dem Aermel Ihres Smoking."

Ganz wie Sie, Bella, ganz wie Sie," murmelte
der alte Herr, „nicht zu bedenken, daß es Briefe gibt,
die man mit Herzblut schreiben muß und wenn
man blutleer ist, wie ich. Ihnen sehr ähnlich, mein
guter Harry, waren auch die Versöhnungsversuche.
Sie tragen sich mir gegenüber schon längere Zeit mit
proselytischen Plänen. Nur Ihr großer Herzenstakt

hinderte Sie bisher damit rauszukommen Sie
fürchteten mir die Laune zu verderben na, Lisa's
Tiraden wirken eben überwältigend! Und nun den

Brief, ich darf wohl bitten."
Ihm zitterte die ausgestreckte Hand so stark, daß

er nur mit Harrys Hilfe das Papier in der Rocktasche
unterbringen konnte.

„Sie klingeln wohl nach Fritz," hauchte er kaum
hörbar. „Ich habe doch sonst nicht diese kleinen
Mattigkeiten. Gute Nacht, Ihr beiden, bapp^ àrsams
ancl srvest rsposs Wir werden aber auch einen
Dauerschlaf machen, was Fritz?" Kräftig gehalten von
dem Diener taumelte er in sein Schlafzimmer.

Frau Sänne begleitete den Hauptmann auf die
Diele, wo sie sich verabschiedeten, und entließ ihn mit
einem Lächeln um den weichen zärtlichen Mund. Sie
schwiegen über das Vorangegangene, nur als Frau
von Heise mit ihrem Mädchen in die obere Etage stieg,
ging er nicht gleich zur Haustür hinab, sondern folgte
ihr ein paar Stufen.

Susanne stand höher als er, sie neigte ihm die
schlanke Gestalt anmutig entgegen. Harry von Better
erfaßte ihre Hände mit beschwörendem Druck. Das
elektrische Licht zeigte ihr deutlich seine guten flehenden

Augen, die ganze, kraftvoll männliche Gestalt,
stramm gedrillt und dabei geschmeidig. Was wollte
er noch, wurde ihm der kurze Abschied so schwer? Ein
Seufzer voll tiefer Genugtuung hob ihre Brust.

„Nun, Betterchen," fragte fie schelmisch, „noch
was? Wir verabschiedeten uns doch schon."

„Freilich, ja. Frau von Heise ich wollte
Ihnen nur noch sagen: man darf sein Herz nicht
verhärten."

Einen kurzen Augenblick lang fühlte sie

herabstimmende Enttäuschung dann
„Ich weiß, ich weiß," gab sie zurück. „Aber man

muß doch immer sich selbst bleiben."

(Fortsetzung folgt.)

Una Mme nicht!
Weihnachts-Erzählung von Teo von Torn.

Nachdruck verboten.
(ftortsetzung.t

Damit wandte sie sich ab. Es hatte sie ein Blick
getroffen, in welchem sich jähe Ueberraschung, ein
freudiges Aufleuchten malte, gleich darauf aber wieder
jene stille Resignation, welche sich ihr gegenüber in
seinem ganzen Wesen ausprägte und auch aus seiner
Erwiderung klang.

„Es ist müßig, zu untersuchen, gnädiges Fräulein,
ob dieser Uebergriff nicht ebenfalls jenen Mißverständnissen

zuzählt, denen ich hier seit der ersten Stunde
meines unglückseligen Mandats in fast allen meinen
Handlungen ausgesetzt gewesen bin. Jedenfalls danke
ich Ihnen, daß Sie wenigstens Unterscheidungen
versuchen. Und wenn Sie darin nicht immer das Rechte
treffen, so will ich gern mir selbst einen Teil der Schuld
beimessen. Ich bin gewiß nicht ohne Fehl, und ich
habe wohl noch nicht jene Ruhe und innere Abklärung,
welche die prekäre Stellung zwischen Ihrem Herrn
Vater und dessen Gläubigern, beziehungsweise der
Vormundschaftsbehörde erheischt. Umso glücklicher bin ich,
daß diese Stellung nunmehr ein Ende hat. Ich habe
Ihnen die Mitteilung zu machen, Herr Baron, daß
Pardubitz verkauft ist."

Durch die gedrungene Gestalt des Alten, welcher
der Abkanzelung seines Todfeindes bisher mit kaum
gebändigter Freude gefolgt war, ging ein Zittern wie
von einem stark gespannten elektrischen Schlage. Seine
Augen öffneten sich weit und der Unterkiefer klappte
herunter. Die fliegenden Hände tasteten nach den
Armlehnen des Sessels. Mit einem entsetzten Aufschrei
eilte Josefa ihrem Vater zu Hilfe, auch Jochen Staberow
faßte zu, und sie ließen den schweren Körper langsam
in den Lehnstuhl sinken.

Walter von Meck stand völlig konsterniert. Diesen
Eindruck seiner Mitteilung hatte er nicht voraussehen
können. Der Baron mußte wissen, daß der Verkauf
des Gutes nur eine Frage der Zeit war.

Nach einigen Sekunden erholte sich der Alte. Das

Gesicht verzerrte sich zu einem kindischen Lächeln, und
der mächtige gelbweiße Schnauzbart zitterte, als er
sagte:

„Verkauft? Hab' ich richtig gehört, Staberow
Oder bin ich dumm von dem Portwein, den Du
getrunken hast? Nee, es ist schon wahr! Richtig
verkauft! Ich habe es ganz genau verstanden. Man
faßt das bloß nicht gleich so schnell, wenn einem das
Stückchen Heimat verkauft wird und man kein „zu
Hause" mehr hat. Das ist gerade so, als wenn einer
daherkäme und sagte: Herr Baron, ich habe Ihnen
die Mitteilung zu machen, daß Ihr Holzbein verkauft
ist und das gesunde auch! Na laß, da ist ja nun nicht
weiter zu reden. Pack' denn man unsere paar
Klamotten ein, Seffi, und mach' Dich fertig. Staberow
führt mich inzwischen noch mal 'runter auf den Friedhof

— zu Muttern — daß ich der was ins Ohr sage.
Ich muß mich doch verantworten, weshalb wir nu
weggehen —wie das alles gekommen ist — und "

Der Rest ging in einem heiseren Aufschluchzen
verloren. Der Alte hatte seine Tochter an sich gerissen
und ihr Köpfchen fest an seine Brust gepreßt. Jocden
Staberow schnaubte furchtbar in sein buntes Sacktuch.

Walter von Meck trat näher und sagte bewegt:
„Es kann nicht Ihr Ernst sein. Herr Baron, den

Abschied derart zu übereilen. Ich versichere Sie, nichts
steht dem im Wege, daß Sie auf Pardubitz bleiben,
solange es Ihnen beliebt, abgesehen davon, daß noch
verschiedene Abrechnungen Ihre Anwesenheit notwendig
machen. Der neue Besitzer hofft, sich mit Ihnen auf
einen besseren Fuß stellen zu können, als es dem
Sequester beschieden war; und er hofft auch, von Ihrem
Rate zu profitieren."

„Von mir? Sag' ihm man ruhig, mein Sohn,
daß ich unter Kuratel stehe —"

„Das hat doch mit Ihren landwirtschaftlichen
Erfahrungen nichts zu tun, Herr Baron!" versicherte der
andere eifrig und eindringlich. Daß der Alte sich hierzu

überhaupt geäußert, erschien ihm schon ein Erfolg.
„Und dann bitte ich Sie, zu erwägen, daß wir dem
Winter entgegengehen. Sie würden sich da besonders
schwer in neue Verhältnisse finden. Es ist mein
lebhaftester Wunsch —"

„Hörst Du, Staberow? Er hat immer noch
lebhafte Wünsche, wo er doch jetzt hier nicht mehr zu
sagen hat, wie Du oder ich. Aber so war es immer.
Alleweil mit der verflüchtigen Grünschnabelei vorweg!
Wenn es etwas geben könnte, Staberow, was mir ein
Trost ist in der Trennung von der alten Scholle, so
ist das der Gedanke, daß der Herr Sequester nu auch
auf die Rüben gejagt wird. Es soll ihm gut gehen
und er soll sich achter mit blanken Messtngnägeln
verzieren lassen. Nee, nee, junger Mann," wandle er
sich dann trocken an Herrn von Meck, „bestellen Sie
dem Neuen mein Kompliment, und es wäre mir schon
genug, wenn ich noch zwei oder drei Tage bleiben
könnte. Will er noch ein übriges tun, so soll er mir
dann meine Tulpenzwiebeln mitgeben und ein Pardu-
bitzer Ferkel von dem Aorkshire-Schlag, den ich hier
eingeführt habe, damit ich in der Stadt doch ein
bischen Betrieb habe. Und wenn ich meine Frau auf
ein Stündchen besuchen dürfte am Weihnachtsheiligabend

"
„Verkehren Sie nicht Selbstverständlichkeiten in

Wünsche, Herr Baron," unterbrach der junge Landwirt

ernst. Dann lockerte er seinen Hemdkragen und
preßte vie Hände ineinander, als wenn er noch etwas
auf dem Herzen hätte, wofür er nicht gleich den rechten
Ausdruck fand. Das war jedoch nur ein Augenblick,
dann sagte er so weich und bittend, daß Josefa von
Knieper das tränenüberströmte Gesicht erhob und
aufschaute.

„Von der ersten Stunde an, Herr Baron, haben
Sie eine tiefe Abneigung gegen mich bekundet und ich
verstehe das. Sie sahen in mir die Verkörperung des
Unglücks, das Sie betroffen, und den Büttel derjenigen,
die Sie in Ihrer persönlichen und wirtschaftlichen Freiheit

behinderten. Aber so wahr mir Gott helfe, nicht
eine der Maßnahmen, welche Sie gekränkt und
erbittert, war etwas anderes als die notwendige Konsequenz

der ganzen Situation. Und diese habe ich nicht
geschaffen. Wenn ich mich aber wirklich einmal
vergriffen haben sollte — gereizt, trotz aller Mühe, es
nicht zu sein — so erbitte ich in aller Form Ihre
Verzeihung. Ich erbitte Ihre Hand, Herr Baron, die ich
in Ehrerbietung hallen werde, mit der Versicherung,
daß nun nichts mehr Sie erinnern soll an das, was
bisher gewesen. Ich — ich kann Ihnen das garantieren,

denn ich selbst bin der neue Besitzer von
Pardubitz." (Fortsetzung folgt.)

als ksliskìss ?riUisìâà äksrall kskaimt. -------
Buchdruckerei Merkur, St. Galle«.
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j^ebenafpiel.
ffiadjenb träumft bu, träumenb lebft bu,
Cict)t unb ©chatten roirft ber Straum
©tunben fdjleidjen, 3aljre fiteben;
Steuer Uling am 8 bendöaunt.

©ingettb flagft bu, roetnenb fingft bu,
©alten tönen fcbriH unb noil
Oft ftebt ftiH be§ ©tiicfed Kurbel,
Oftmals treift fie lebenStoU.

Sebenb ftirbft bu, fterbenb lebft bu.
©toeft einmal bie 8ebenSubr,
SBirb nom bunten Sffiürfelfpiele
Stur getilgt bie ©rbenfpur. wmto

®te jConôcmer ^df~Jfrau.
$>ie ffrau, bie dou ber 3"* lebt, fo Jönnte man

bie in 8onbon anfäffige SDtib ©eüetnUe nennen. 3&r

amtlidjer Stitel ,,8abt) Officiai îimefeeper" erClärt
aHe§: fie bat in gattj Sonbon allein baS Sßrioileg,
ibren amtlid) beglaubigten (Sbronometer mit bem ber
©reenroid)er ©ternraarte ju Dergleichen unb bann in
ber ©tabt bie Wjrmadjer mit ber rüstigen 5U
oerforgen. ®iefeS eigentümlicbe, babei aber redjt ein«
traglicije ©efcfjäft ift oor etroa 70 fahren entftanben,
baS bat SJlifi SSelIenitïe einem Sonboner [Reporter Der«
raten. ®amal§ geriet ibr Slater, ber SIffiftent an ber
©ternroarte mar, auf ben ©infafl, ftd) einen Chrono«
meter priotlegieren ju taffen, mit bem er ben 8on«

In doppelter Hinsicht
sind die alkoholfreien
Weine Meilen das beste
Tisshgetränk für Familien.

Sie entheben der
Notwendigkeit, die
Kinder vom Genuss

des Tischweines auszu-
schliessen, und sie bilden einen Ausgleich gegen
die häufig zu eiweissreichen Speisen unserer Tafel,
worauf ihr hoher gesundheitlicher Wert beruht. 1043

Trinkt bei Tisch
Alkoholfreie

Weine Meilen!

bonern tUjrmadjern bie richtige 3ett übermitteln motttc
Sladj feinem Stöbe fefcte ibre SDtutter baS ©efdjäft
fort, unb feit 1892 bat fie felbft eS in pänben. Qebett
SJlontag morgen gebt fie äunäd)ft jur ©ternroarte in
©reenroieb, roo fte eine amtliche S3efd)einigung barüber
erhält, roieoiel ihr ©bronometer oon ber roabren 3^t
abroeid)t; bann mad)t fie fid) auf ben SBeg ju ihrer
Runbfcbaft, bie au§ etroa 40 @rofj«llbrmad)ern beftebt.
T>a§ ©efebäft bringt ihr etroa 400 Sßfuttb (10,000 ffr.)
im Qabr ein.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. t .30. loso

" Exemplare ^er Schweizer- Krauen - Zeitung
werden gratis u. franko zugesandt.

Zur ffefl. Jßeaehfunff.

Wir teilen den verehrlichen
Abonnenten mit, dass mit dem
Bücherversand für diejenigen,
welche uns neue Abonnenten
zugewiesen haben, begonnen worden
ist. Wir danken an dieser Stelle
nochmals für die freundliche
Mitarbeit und wird es uns freuen,
auch zu Anfang des 31.

Jahrganges noch viele für solche
Mithülfe belohnen zu können.

Probenummern zur Verteilung
an Verwandte und Bekannte
versenden wir auf Wunsch gerne
gratis und franko.

Bestellungen aus dem Auslande
bitten wir postamtlich aufgeben
zu wollen.

Ferner bitten wir, allfällige
Adressänderungen uns jeweils
baldigst bekannt geben zu wollen
mit gleichzeitiger Angabe der
alten Adresse.

Hochachtend
' Dia Administration xter •

Schweizer Frauen-Zeitung.

Gesucht: [1049

zu sofortigem Eintritt eine in Haus
und Garten durchaus tüchtige Person

als Haushälterin zu einem jungen
Witwer mit einem Kinde. Zu erfragen
bei der Expedition des Blattes.

/gesucht: Anstellung für ein 17-jähr.V gesundes Mädchen, das sich im
Haushalt ausbilden möchte, eventuell
auch in ein Geschäft. Offerten unter
Chiffre Hl 0 1053.

Muster von 7a kg franko Fr. 1.85
Büchsen „ 2ji „ „ „ 5.30

» » 5 » » » 10- —

M. Friedli, Loreto, Lugano.

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. l.iO in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog, Bureau Ölten.

'für 6.S0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co, Wiedikon-Znrich,

Dick und rund
980] werden Ihre- Kinder, wenn sie

Mettm's Nahrung
nehmen. Leichtverdaulichstes, stärkefreies

Nährmittel.
In allen Apotheken und Droguerien.

ff//cf? "7cf//er? o//?<£
Parfümer/egescfiäffen undüroguenen iff

tâfipichtet ^rleihteinûn,ep]
,rhônen,*)&î\i h
garten Te'bj/

.Heuledas beste Mittel zurtrreichunp.
leiner sammetweichen,zarten Haut f

701FmiTjugendfrischem Aussehen,

Massiv silberne und schwer versilberte

Bestecke und Tafelgerate

sind stets willkommene, nützliche Hochzeits-
kund Festgeschenke. Verlangen Sie Gratis

k Katalog (ca. 1250 photogr. Abbildungen)

X LelcM-Meyer & Cle., Liizern, M'*
in allen Farben und Qualitäten für

Handarbeiten, Decken, Unterlagen,
Jupons, Teppiche etc. empfiehlt

Filzfabrik Wil (Kant. St. Gallen)

Muster auf Verlangen, gratis und. franko. [893

0. Walter-Obrechts

isf der Besfe Hornkamm
fön Haarpflege und Frisur

Ueberau erhälHich.1

|763

Toileffe-
LSeife.

Unübertroffen
^fürdie /Qautpflecje—

fRiçPR|ÇH3TçmFÇL5,ZÛRIO{.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 8. 95 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer 1923

Anton Schelbert in Kaltbrunn.
Ftlr besseres Schuhwerk verwende màn bei Schnee

Hochglanzfett

von Sutter-Kranss &. Cle., Oberhofen.

Geschulte Krankenpflegerin
1052] findet auf 1. Januar 1909
Anstellung heim freiwilligen
Krankenpflegeverein Straubenzell. Gehalt :

Frs. 7o0—. Ausserdem freie Wohnung
und Beköstigung. Anmeldungen una
Zeugnisse sind einzureichen bei

Herrn Dr. Aug. Walder, Arzt
in Brüggen bei St. Gallen.

Cin Fräulein reiferen A Iters, im Haus-
e halt selbständig und erfahren, im
Umgang gewandt u. sprachenkundig,
wünscht Placement bei einer einzelnen
Dame zur Bedienung, Pflege und
Gesellschaft. Beste Referenzen. Gefl.
Anerbieten unter Chiffre A 029 befördert
die Expedition.

Töchterpensionat
Mme. 0. Blanc-Beurnler

Cressier (près Henchâtel)

Grdl. Erlernung der franz. Sprache.
Sorgfältige Pflege. Familienleben.
Prospekt. Beste Referenzen. [996

Preis Fr. 1000.— jährlich. (M 6381 (i)

Hausfrauen
1018] probiërt meine frische, süsse;

la Einsied-Butter
à Fr. 8.75 per kg.

la frische Kochbutter
à Fr. 8.45 per kg, zum Einsieden,

in Kisten von 5 kg an.
Eine Probe wird Sie überzeugen

u. zum ständigen Abnehmer machen.
Es empfiehlt sich

Fran Schibig-Camenzind
Butter- und Honighdlg.

Ibach-Schwyz.

Sertier-
Seittwand

661] zu Leintüchern, Tisohtüchern,
Servietten, Hand-, Wasch- u. Küchentüchern
etc bemustert, direkt an Private und
liefert jedes Metermass zu Fabrik¬

preisen

Hans Hiirzelep
Langenthal (Kt. Bern).

[1067

Druckarbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung

Bnchdruckerei Merknr, St- Grallen.

Y HUSTEN
F BRONCHITIS 1

[werden gründlich geheilt durch die 1

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
I und der Luftwege. I

A — M

L Preis für die Schweiz Fi*. 3.50 die Flasche. ~M

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

u. Apotheken.

St. Gallen Beilage zu Nr. l der Schweizer Frauenzeitung 3. Januar

LeVenssywl.
Wachend träumst du, träumend lebst du,
Licht und Schatten wirft der Traum!
Stunden schleichen, Jahre fliehen;
Neuer Ring am L bensbaum.

Singend klagst du, weinend singst du,
Saiten tönen schrill und voll!
Oft steht still des Glückes Kurbel,
Oftmals kreist sie lebenstoll.

Lebend stirbst du, sterbend lebst du.
Stockt einmal die Lebensuhr,
Wird vom bunten Würfelspiele
Nur getilgt die Erdenspur. sinn-i Schenk.

Vie Lonöoner Veit-Irau.
Die Frau, die von der Zeit lebt, so könnte man

die in London ansässige Miß Belleville nennen. Ihr

amtlicher Titel „Lavy Official Timekeeper" erklärt
alles: sie hat in ganz London allein das Privileg,
ihren amtlich beglaubigten Chronometer mit dem der
Greenwicher Sternwarte zu vergleichen und dann in
der Stadt die Uhrmacher mit der richtigen Zeit zu
versorgen. Dieses eigentümliche, dabei aber recht
einträgliche Geschäft ist vor etwa 70 Jahren entstanden,
das hat Miß Belleville einem Londoner Reporter
verraten. Damals geriet ihr Vater, der Assistent an der
Sternwarte war, auf den Einfall, sich einen Chronometer

privilegieren zu lassen, mit dem er den Lon-

In doppelter Linsiobt
sind die alkobolkrsisn
IVsins bleilsn àas bests
Disobsstränk kürLami-
lisa. 8is sntbsbsn cksr

Notwendigkeit, âis
Xincker vorn Konuss

ckss Disebwsinss aussu»
soblissssn, unck sis bilden sinsn Ausglsieb gegen
die bâuiig su siwsissrsioksn 8poissn unserer Daksl,
worauk ibr bober gesunckbsitlioksr ^Vsrt bsrubt.

bei ^isck
^llcobolkreie

Weine teilen!

donern Uhrmachern die richtige Zeit übermitteln wollte '

Nach seinem Tode setzte ihre Mutter das Geschäft
fort, und seit 1392 hat sie selbst es in Händen. Jeden
Montag morgen geht sie zunächst zur Sternwarte in
Greenwich, wo sie eine amtliche Bescheinigung darüber
erhält, wieviel ihr Chronometer von der wahren Zeit
abweicht; dann macht sie sich auf den Weg zu ihrer
Kundschaft, die aus etwa 40 Groß-Uhrmachern besteht.
Das Geschäft bringt ihr etwa 400 Pfund (10,000 Fr.)
im Jahr ein.

^Ipsii-sttlildi-st/IsIiI

koste Linäor»5I»krung.
Die Lüobse fr. 1.30.

Abweiser. Lrauen - Leitung
werden gratis u. kranko sugssanckt.

UV/' tetten cken vere/irttcben
Abonnenten /»kl, ckass mtt ckem
/Zücberversanck Mr ckte/eniAcn,
ive/c/ie uns neue Abonnenten ru-
Aeivtesen baben, begonnen ivorcken
ist. Mr ckan^en an ckteser stelle
nocbma/s Mr ckte Meunckttc/ie Ml-
arbeit unck lvtrck es ans Meae?>,
auc/l ru AnMng à ZI. ckabr-

ganges noc/i vie/e Mr sotcbe Ml-
bü//e be/o/inen su können.

/'robenummern rar Verte/tung
an Verivanckte unck Bekannte ver-
sencken wir an/ IVunse/i gerne
gratis nnck Manko.

Bes/ettungen ans ckem Aus/ancke
bitten nur postam/ttc/i auMebe/i
rn ivotten.

Berner bitten lvtr, at/M/ttge
Ackiessanckeiungen uns geivetts
batcktgst begannt geben rn ivotte/i
mit g/ete/isetttgei- .1 ugabe cter
s/to» Ackresse.

//oekae/itenck
0/oAi/miàlr»ttou itvr

Seb>vo/?ar frsi/an»Lottt,ag.

)/t)4S

ru soMicktgeni Antritt etne tn //aus
unck àar/en ckurekaus tüebttge Ber-
son a/s //a«i»bF/t»r/a ?u einem Mngen
M/tver m/t etnem /knicke. Lu e, Magen
bet cker à/ieckition ckes //tat/es.

^esuebt: ^asto/tiMA Mr ein/7-M/ir.V gesunckes tl/äckc/ien, ckas steck tm
//ausba/t ausbt/cken möcb/e, eventue/t
aue/i in etn Besc/ickM. vierten unter
Bbt^re v?0SS.

Nüster von V2 kg kranko ?r. I. Äöi
Lüobssn „ 27- „ „ S.Z«

» » b „ „ 1b»

/Vì. fâerill, Lugano.

ürspkologie.
605) Lbaraktsrbsurtsiluug aus cksr
Lancksobrikt. 8kisse Lr. 1.10 in Lrisk»
marken ocksr per Naebnabms

Kraptiolog. kursau lllton.

Für a.»o Franken
vsrsvncksn kranko gegen Navbnabms

dtto. S II». II. loilà kdisll-Zeiieii
(va. 60—70 leivbtbesekäckigts 8tüvke
cksr ksinstsn Doilstte-8sikvn). s 1058
Lergmann à Lo Wieckikun-Lürieb.

Vick uncl runcl
980) werden Ibrs. Xincksr, vvsnn sis

àMn'8 Nalimng
nskmvn. lisivktvsrckauliobstss, stärk«»
krviss b/äbrinittsl.
In allen ^potbvken nnck OrvKuerivn.

^0/cbtet ê ^c>nen.^iS>bî> b
^-Zrtêii

^lieuleäsz veste biütslrueLrreicbun^
^eilietSZmmetweicbLii,?üetenliautf

^oMmisMgenijfi-jscbem ^usselier>.M'?o^

llilllssiv 8illiei'ne unll svlimi' vmilderle

Kesieellk unll Isfelgeà
sinck stets rvillkoininsns, nütülivbs Uovbsoits»
unä ?ostxosobonks. VsrlanKsn 8is Llratis

L!at»IoK (oa. 1250 pbotoß;r. ^bbilcknvKön)

iMlMer à Lie., liiiierii. ^"-7"
in allen ?arbsn nnck yaalitätsn kltr

Uitiicktribvitvii, Dvâvi», I iKt«lI»j>;vii,
Iiipoii»», vt«. enipksklt

ffilifadfik Viil («à 8t. kà)
b/lrasrsv srak VsrlârrAsrr grsrls rrrrcck krärrlco. s393

l7W

.loileve-
^eife.

t/nüt?esifc»ffen

kà, Nà àw-kà
per Xilo à ?r. A. NT ad Vsrkauksort lisksrt an solvents ^.bnsbmsr j 923

àtou 8vd6ldert in Xultdi'uiiii.
k'tlr bsssvrv» v«»««ixlv iiinu I»vt Svlmvv

N »vl»s:la>l«rvtt

von â «dvàorsi».

lìi!8i!lià HkiiiiIlmMîlîi'ili
1052) tinckst auk 1. lanuar 1909 ^n-
Stellung beim kreirvillixon Xranksn-
pâsKSvsrein Ltraubsnssll. lZsbalt:
?rs. 70v—. àssvrâsm kreis IVobnunA
unck LsköstiKunK. ^nvaslckunKsn nnck
^suKnisss sinck sinSursivbsn bsi

Herrn Dr. V»zx. W»IÄ«r, ^rst
in vruggsn bei 8t. Llallsn.

^i'n ret/eren A tters, tm //aus-^ /ia/t setbstancktA unck erM/iren, km
l/mAanA oemanckt u. s^rac/ien/eunckiA,
lvünsc/it /ckaeement bei etner etnre/nen
/lame rur /tecktenunA, /'/tege unck 6e-
se/tse/ia/t. /Zeste Ke/erenren. t?e/t. An»
erbieten unter L/iEre A SSS beMrckert
ckte à/ieckttton.

Iöebtekpen5ionst
Ilms. V. Klano-Ssurnlsr

Vnvssivi» (prds MMtkI)
drckl. blrlsrnunK cksr krans. 8praobs.

8orAkältixs?tlsKS. lkainilisnlöbsn. ?ro»
spskt. Lests Rsksrenssn. s996

Lrsis ?r. 1000.— z'äbrliob. (il SZSl H)

Vaussrauen
1018) probiert msins krisoko, süsss

la ^inÄell-öuttei'
à ?r. S.7S xsr kx.

Is àk« Koelibuttei'
à ?r. S. 4k» per kx, surn Linsjscksn,

in Listen von 5 kx an.
Lins Lrobs rvirck 8is ilbsrssuKsn

u. sum stänckMsn Abnskmör maoben
Ls smpüsblt sieb

Luttsr- unck LonißchcklA

Serner-
Leinwsnâ

661) su l.siiitiiokern, Ilsolitüvlisrn, 8vr-
viettsn, iiaml-, Ntasvd» u. Küolisntiivkern
eto bemustert, ckirskt an Lrivats unck
lieksrt zsckes Nvtsrmass su Labrik-

preissn

Hans HÄrssIs?
bangentkal (Xt. Lern).

I10S7

in oioksobster und ksinatsr i4ustilkiuus

»U8icn
f s«one«>ii8 1
s weräsii FrünäUek xstieilk ciurek âis >

501.11710111

Oâs wiricssmst^s ^liìtsl ASKSn «lis

Xrsnkbviton cker lounge
I unck cksr Lnttwsgo. i

4 jìK 01. Svli-Vki/ r>'. 3.50 als eissoi.s. a
I,,

eovi?S5w/e p5Sz
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^äriefftaflen 6er "gtebaftftott.

IS. 251. SBenn ©te bent fjreunb Unrest angetan ßaben, fo baß er burd)
©te eine ©d)äbigung erfahren bot, fo genügt e§ nod) lange nicht, baß ©ie bieë
ficb felber fagen unb ba§ ©efcßeßene bereuen, fonbern e§ ift Qßre unabweisbare
tpflicßt, aucß bem greunb bieS offen ju befennen, ihn für ben burd) ©ie nerur»
fachten ©erluft fdiabloS ju halten, ©elbfloerftänblich muh auch bie arglofe SElittelS»
perfon, oon roelcßer — burd) ©ie beeinflußt — ber ©cßaben tarn, unoerblümt in
kenntniS gefegt werben, bamit bie SHeputation ößrcg fjreunbeS aud) bort wieber
hergeftellt wirb. @S ift jwar fehr wohl möglich, baß ber atjnungSlofe fjreunb per»
blüfft unb entrüftet über bie ©olle, bie ©ie ißm gegenüber gefpielt haben, Ößnen
Siemen unb bie gareunbfcßaft entjießen wirb. ®aS muß aber als rooßloerbiente
©träfe ertragen werben. 9Benn ©ie nid)t burd) ooQftänbige Offenheit ben [Jlecf
tilgen unb freie ©aßn fdjaffen, fo müffen ©ie riStieren, baß bie ©träfe ©ie früher
ober fpäter bod) unb smar in oermehrtem ©laße Ireffen wirb, ©ie mögen auf ber
Seiter beS äußeren 2lnfeßen§ nod) fo hod) fteigen unb reichlichen ©rfolg haben, fo
fann ber morfeße ©lein in $ßrem gunbament bod) ben ©turs JihreS ifJrad)tgebäubeS
herbeiführen. Unb abgefeßen baoon, fo fann ^hnen bod) nie fo ganj behaglich fein
bei bem ©ebanfen : Öcß habe Unrecht getan unb habe in Feigheit nachher nicht
ben fDiut gehabt, mein Unredjt einsugeftehen. ®iefeS ©emußtfein muß $ßnen bod)
manche Çreube trüben. SSßenn $ßre fjrau ©ie su bewegen fudjt, bod) enblid) reinen
SEifd) ju maeßen, fo ift baS fürwahr feine ©flicßtoerleßung, im ©egenteil. ®ie
ffrau will ißren fülann nidjt nur lieben, fonbern auch achten unb als |jelb be*

witnbern fönnen. ®ie größte Çelbentat ift aber ft<h felber ju befiegen. SBenn 3Jßnen
bieS gelungen ift, biirfen ©ie erhobenen ôaupteS oor öhrer ©attin bafteßen unb
fie wirb mit ©tols ©ie al§ ben ©ater ihrer Sinber betrachten unb al« ©orbilb
männlicher ©röße ben ©ufroaeßfenben barftellen. ®ie f^rau fann bem Sülann alles
anbere eßer oerjeißen at§ Feigheit. ®ie ©htoeijer grauenseitung, auf beren Urteil
©ie abftellen, begrüßt ©ie unb münfeßt ölüem Vorhaben beßeS ©elingen.

cfeferiit in it. ©ie ßaben ba« SHedjt, ben Sßnen a's ©ormunb ber fiinber
paffeuben fülaun su nennen. Ijft ber SSetreffenbe unbefcßolten unb eigenen fRecßteS,

fo muß baS Sföaifenamt 3ßrent Sffiunfcß entfpreeßen.

Eifrige ^teferi« in £8. Sftandje Sülutter wäre wie oor ben Sopf gefd)lagen,
wenn fie ©elegenßeit ßütte, baS ©ebaßren ißrer Einher unter fjreinben beobachten
SU fönnen. ©elbft feßen unb ßören wirft oiel überseugenber unb bauernber als
eine Silage. ön ber Siegel erbittert bie leistete nur, fo feßr ba§ reine ©utmeinen
aueß am Sage liegt. SBenn ©ie in ber Sage ftnb, eine foleße ©eoßacßtung§mög»
Hcßfeit su feßaffen, fo tun ©ie e§, bie Söirfung für bie Qufunft fann nur gut fein.

10 griba ©djanj ift feit guli 1885 mit bem ©djriftfteller unb
©ebafteur Sitbwig ©opauj oerßeiratet, fie ift feit bem öaßt 1891 in ©ertin anfüfjig.

3"außina in <£. Segen ©ie Qßre Arbeiten einem tücßtigen ©erleger oor
unb crfud)eit ©ie ißn, 3ßnen in [aller Offenheit su fagen, ob Öhre ©eifteSfinber
Sur ©eröffentlicßung reif finb. ©Ute fjreunbe ftnb in ber ©egel beftodjene fRicßter.

Jtn Uerfcfiiebene. 2Bir müffen unfere oereßrlicßen Seferinnen barauf auf»
merffant machen, baß prioaten älntworten auf ©preeßfaalfragen, bie wir an bie
tit. ffrageftellerinnen burch bie ißoft überweifen müffen, unbebingt mit bem nötigen
©orto su oerfeßen finb. ®a ja bie Öraßen unb Slntworten foftenfrei aufgenommen
werben unb brieflid) su befteÛenbe ©ntroorten oft bugenbweife einlaufen, fo ift bie
©eilage einer Süiarfe unbebingt notroenbig, wenn umgeßenbe llebermittlung erfolgen
foU. SBir bitten alfo um freunblicße Serücfficßtigung.

Sin Wunsch.
Ihr langgehegter Wunsch ist es, wie wir ganz

genau wissen, ein gesunder und glücklicher Mensch

zu werden. Sie möchten einmal so recht frei
aufatmen können und wie mit Flügeln über all diese

Sorgen weggetragen sein. Da gibt es nur eins : leben Sie den Naturgesetzen entsprechend.
Vermeiden Sie vor allem die täglichen Sünden, vor allen Dingen den ganz ausserordentlich
schädlichen Bohnenkaffee, der als schleichendes (lift schon manches Nervensystem ruiniert hat.
Seine zerstörenden Wirkungen stehen wissenschaftlich fest. Trinken Sie dagegen Kathreiners
Malzkaffee, so werden sie bald eine niegekannte Fudeichterung und Frische verspüren: die
süsse Frucht eines täglich geübten Gehorsams gegen die unerbittlichen Naturgesetze. Sie

müssen jedoch den Malzkaffee mit der Schutzmarke kaufen, denn nur dann erhalten Sie den

echten Pfarrer Kneippschen Malzkaffee, der eine Wohltat für Ihre Gesundheit ist. [989

Eine Sorge
weniger

"haben diejenigen Hausfrauen,
die sich Ihre Hauskonfekte nicht
mehr selber herstellen, sondern
sich dieselben von der rühmlicht

bekannten Firma Ch. Singer,
Basel, kommen lassen. [962

Singers Hauskonfekte sind
den selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig,
sondern sie bieten eine viel
reichhaltigere Auswahl in stets
frischer Qualität. Postkollis von
4 Pfund netto, gemischt in 8
Sorten, Fr. 6, franko durch die
ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen.

Winkler's Kraft-Essenz [1014

hat sich als wohltuend vorzüglich bewährt, bei [Erkältungen
und Appetitlosigkeit etc. — Erhältlich in Flaschen à Er. 1.50 und
Fr. 2.50 in Apotheken, Droguerien und Handlungen, in allen grössern
Ortschaften, wo nicht, wende man sich direkt an die Fabrik H fi,l>9 z

Winkler Sc Co., A.-G., Russikon (Zürich).

jßetn siebUng Eidotter-Creme.
1005] ist die

Eidotter-Seife!
(Echt in roter Packung zu 75 Cts. per
Stück), weil sie auch während der
kalten Jahreszeit die Haut zart und
weich erhaltet. Als Toilette-und Badeseife

unentbehrlich

Ehren-Diplom mit goldener Medaille, Paris I90&

Präparat aus Hühnerei per Dose zu
Fr. 1.—. Bestes und billigstes Mittel
gegen Hautkrankheiten und um spröde
und rissige Haut wieder geschmeidig
u. glänzend zu machen. Ausgezeichnet
gegen Wundsein der Kinder. Wo noch
keine Depots, erhältlich durch die Fabrik
J. Burkhalter, Bern.

ôcbxveiîîer Brauen-Leitung — Blätter kür âen ksuslicken Kreis

Wriefkasten der Hìedaktion.

W. W. Wenn Sie dem Freund Unrecht angetan haben, so daß er durch
Sie eine Schädigung erfahren hat, so genügt es noch lange nicht, daß Sie dies
sich selber sagen und das Geschehene bereuen, sondern es ist Ihre unabweisbare
Pflicht, auch dem Freund dies offen zu bekennen, ihn für den durch Sie
verursachten Verlust schadlos zu halten. Selbstverständlich muß auch die arglose Mittelsperson,

von welcher — durch Sie beeinflußt — der Schaden kam, unverblümt in
Kenntnis gesetzt werden, damit die Reputation Ihres Freundes auch dort wieder
hergestellt wird. Es ist zwar sehr wohl möglich. daß der ahnungslose Freund
verblüfft und entrüstet über die Rolle, die Sie ihm gegenüber gespielt haben, Ihnen
zürnen und die Freundschaft entziehen wird. Das muß aber als wohlverdiente
Strafe ertragen werden. Wenn Sie nicht durch vollständige Offenheit den Fleck
tilgen und freie Bahn schaffen, so müssen Sie riskieren, daß die Strafe Sie früher
oder später doch und zwar in vermehrtem Maße treffen wird. Sie mögen auf der
Leiter des äußeren Ansehens noch so hoch steigen und reichlichen Erkolg haben, so
kann der morsche Stein in Ihrem Fundament doch den Sturz Ihres Prachtgebäudes
herbeiführen. Und abgesehen davon, so kann Ihnen doch nie so ganz behaglich sein
bei dem Gedanken: Ich habe Unrecht getan und habe in Feigheit nachher nicht
den Mut gehabt, mein Unrecht einzugestehen. Dieses Bewußtsein muß Ihnen doch
manche Freude trüben. Wenn Ihre Frau Sie zu bewegen sucht, doch endlich reinen
Tisch zu machen, so ist das fürwahr keine Pflichtverletzung, im Gegenteil. Die
Frau will ihren Mann nicht nur lieben, sondern auch achten und als Held
bewundern können. Die größte Heldentat ist aber sich selber zu besiegen. Wenn Ihnen
dies gelungen ist, dürfen Sie erhobenen Hauptes vor Ihrer Gattin dastehen und
sie wird mit Stolz Sie als den Vater ihrer Kinder betrachten und als Vorbild
männlicher Größe den Aufwachsenden darstellen. Die Frau kann dem Mann alles
andere eher verzeihen als Feigheit. Die Schweizer Frauenzeitung, auf deren Urteil
Sie abstellen, begrüßt Sie und wünscht Ihrem Vorhaben bestes Gelingen.

Leserin in It. Sie haben das Recht, den Ihnen als Vormund der Kinder
passenden Mann zu nennen. Ist der Betreffende unbescholten und eigenen Rechtes,
so muß das Waiscnamt Ihrem Wunsch entsprechen.

Hisrige Leserin in W. Manche Mutter wäre wie vor den Kopf geschlagen,
wen» sie Gelegenheit hätte, das Gebahren ihrer Kinder unter Fremden beobachten
zu können. Selbst sehen und hören wirkt viel überzeugender und dauernder als
eine Klage. In der Regel erbittert die letztere nur, so sehr das reine Gulmeinen
auch am Tage liegt. Wenn Sie in der Lage sind, eine solche Beobachtungsmöglichkeit

zu schaffen, so tun Sie es, die Wirkung für die Zukunft kann nur gut sein.

I. 10 H. Frida Schanz ist seit Juli 188S mit dem Schriftsteller und
Redakteur Ludwig Soyaux verheiratet, sie ist seit dem Jahr 1891 in Berlin ansässig.

Aauflina in L. Legen Sie Ihre Arbeiten einem tüchtigen Verleger vor
und ersuchen Sie ihn, Ihnen in Waller Offenheit zu sage», ob Ihre Geisteskinder
zur Veröffentlichung reif sind. Gute Freunde sind in der Regel bestochene Richter.

An Verschiedene. Wir müssen unsere verehrlichen Leserinnen darauf
aufmerksam machen, daß privaten Antworten auf Sprechsaalsragen, die wir an die
til. Fragestellerinnen durch die Post überweisen müssen, unbedingt mit dem nötigen
Porto zu versehen sind. Da ja die Fragen und Antworten kostenfrei ausgenommen
werden und brieflich zu bestellende Antworten oft dutzendweise einlaufen, so ist die
Beilage einer Marke unbedingt notwendig, wenn umgehende Uebermittlung erfolgen
soll. Wir bitten also um freundliche Berücksichtigung.

LmMmà
Ikr langgekcgter >Vuu8ck à es, wie wir Zaun

genau WÌ88CN, sin gesunder und glücklicker ^lsnsck
werden. 8ie möckten einmal «0 reckt frei mil-

atmen können und wie mit klügeln über all diese

Korxvu vsWsti'axsii «sin. Du Sidt es mir ems: leben sie den XaturZeset/en vntspreckenä.
Vermeiden Lis vor allem à täAlicksn 8ünden, vor allen LinZen äsn Zan? ausserordentlick
sckädlioken Loknenkalkee, der à sckleickendes Likt sein m manckes Xervensvstem ruiniert flat.
8sine Zerstörenden ^VirkunZen Steffen wissensckat'tlick fest. Prinzen 8ie dagegen Katkreiners
Nalàaff'ee, so werden sis bald sins niegekannte krìeickterung und kriseke verspüren: die
süsse kruckt eines täglick geübten Lekorsams gegen dis unsrbittlicksn Xaturgesetxe. 8is
müssen ^jedock dsn Nàkalkee mit dsr 8ckàmarks kauten, dsnn nur dann erkalten 8is den

eckten ?karrsr Lneippscken Nalàalkee, der sins VV oki tat für Ikrs ldssundksit ist. fSS9

Hne Zorge
«»enigvn

Traben diejenigen Lausfrauen,
die sick Ikrs Lauskonkskts nickt
mskr selber ksrstsllsn, sondern
sick dieselben von dsr rükrn-
tickt bekannten Pirma ltd. Linger,
ksssi, kommen lassen. f962

Linkers Lauskonkekts sind
dsn sslbstgemacktsn nickt nur
vollkommen ebenbürtig, son-
dern sie bieten eins viel rsick-
kaltigsrs A^uswakl in stets
friscksr Qualität, postkollis von
4 pkund netto, gsmiscdt in 8
Lortso, Pr. S, franko durck die
gsn^e Lckwsia.

^aklrsicks Anerkennungen.

^inlilek'5 KkZft-^sen? l1014

bat sick als w«lilt»«iick vni^iigliel» bei Ililtiiliiiiigeii
und etc. — Lrkältlick in plascksn à D'i'. 1. und
Dr. Ä. 8O in Apotksksn, Lrogusrisn und Handlungen, in allen grösser»
vrtsckakten, wo nickt, wende man sick <lîrelit »1» «li« lb »1»i »Ii » «u»s ü

Af Oo., ^.-<àr., s^ürick).

Mein Liebling Nllà-KrkM.
100bj ist die

5iàà-8eise!
(kickt in roter Packung 2U 7b Ots. per
Ltück), weil sie auck wükrend der
kalten dakres2vit die Laut zart und
«eiob erkaltet. AIs îoiietts-und kado-
seife unentbskrlick!
Lknen lliploi», mîì gvlâensi» IlUsiIsíIIv, ITVSì

Präparat aus Lüknsrsi per Lose ?u
Pr. 1.—. Lestes und billigstes Littst
gegen Hautkrankheiten und um spröde
und rissige Laut wieder gssckwsidig
u. glänzend zu macksn. Ausgezsicdnst
gegen Wundssin der Linder. Vlo novk
keine llspot», vrkältiiok durvk die fsdrik
1. Surkkaitsr, kern.



Schweizer Frauen>Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

ôetr %e$a&fioit.

3»Kfle in öftren junger nad) aller
lei Aufregungen ftillen ©te am heften in ben £age§
jeitungen, bie für beriet ©toff ftdnbige SRubrilen bal
ten müffen. um ben Sebürfniffen ber, auf foldje Soft
befonberS fpannenbeit, Sefer geregt werben ju tönnen.
2Bir befaffen un§ mit biefer SDlaterie nid)t, benn ge»

beffert roirb baburd) nid)t§. SDSer mBdjte aud) ©djmutj,
ber fid) loïai angefammelt bat, in möglicher 2ßeite
ausbreiten? ©lauben Sie, baft bies in moralifdjer
Sejiebung gefunbbeitäförbernb wirft Unb ba§ letjtere
ift bod) unfere $flid)t.

|a§ Seffere ift be§ ©uten geinb. — ïabeûofe ©tärfe»
roäfcbe ift ber ©tolj ber Çauëfrau. Ade Alüfje

unb Arbeit nütjt aber nid)t§, wenn bie ©tärfe nicfjt
oon oorjüglidjer Qualität ift. ®a§ 33ortreffiid)fte,
roa§ auf biefem ©ebiete neueftenS mit Aedjt gepriefen
wirb, ift bie tRemt) tHciéftârfe ; fie oereinigt alle
roünfdjbaren ©igenfdjafter. in fieb nnb wirb oon fad)=
funbigen Ißerfonen jebem anbern ffabrifate oorge=
jogen. [874

®as fêgamett Äc§fetm§eti
®a§ amtlid)e ©rfennungöjeidjen ber Säetrunfenen

in ©nglanb enthüllte neulieb ein Sutfcber, ber oon
einem $olijijten ali betrunfen nacb ber SSadje gebradjt
unb bort oon bem ißolijeiarjt auf feinen 3"ftanb unter=
fudjt toorben mar. @r batte auf einem fdjmalen fdjroar»
jen S3rett ben S8eroei§ ju führen, bah er nod) fd)nur=

Slaoierfpiel offne Aotenfeuntniö uttb ohne
Aotcttl 3îid)t oiele Aeutjeiten auf mufifalifçbem ©e=
biete bürften fold)e§ Auffeben erregen, toie bie neuefte
Auflage be§ unter obigem Stitel erfdjienenen ©pftemö,
banbelt e§ fieb boeb um bie ©rlernung be§ Slaoier=
fpiel§ ohne Stolen ober fonftige S3orfenntniffe burd)
©elbftunterridjt. ®er ©rfinber, SapeUmeifter 3)f)eot>or
TOaltber in Altona bat mehrere 3)abre gebraucht, um
bie Atetbobe auf bie jefcige @infad)^eit unb ßölje ju
bringen, ©o mancher Atufiffreunb fann ftd) fternad)
ohne weiteres, lebiglid) buret) ^Befolgung ber ©rflärung,
feine SieblingSlieber felbft etnübett, ba bie SDtetbobe fo
leicht gehalten ift, bah fie ohne SJtübe oon jebermann
fofort oerftanben wirb, ©eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfd) für SUit. 2.50 bie ©jçpebition
biefer Bettung unter Aadjnabme be§ AetrageS. [556

gerabe §u geben oermBge. ®ann hatte er bie ©orte
„General constitutional" unb „Territorial Army"
ohne AnftoB auSjufpredjen unb fcblieBlid) mit ben
Stingern bie ^u&fpttsen ju berühren, ohne babei ba«
Snie ju beugen. Alle biefe hochnotpeinlichen groben
beftanb ber arme ©ünber glänjenb — nach feiner
SDteinung, aber nid)t nad) ber be§ ArjteS, benn er
hatte 10 ©chilling ©träfe ju jahlen.

Pas bcfU IRWM öcr

„®ie ©pljerL&abletten finb gegen Ruften,
Satarrh, ©eiferfeit, £>al§oerfd)leimung,
welchen ©rfdjeinungen wir ©ifenbaljner
oiel unb oft unterworfen finb, ba§ befte

Atittel, ba§ man bi§ heute erhalten tonnte,

f^ür ©ifenbahner im äuBeren ®ien[t lei=

ften biefe Tabletten unfehlbaren Stufen."
Qlten, April, 1907. 3. A. unb ®.S8.,3ug=
führer; 3- ®. unb ©. S., Sremfer; $. Ë.,

323] A. ©., SOS. ©d)., 3. $h- A. S3., Sonbufteuce.

3it oltm apotfieten. ffr. 1«—»

^Tevil Fxa,3stlsc!bL IfcTe-u.!

Sammel- (Hänge- u. Steh Rahmen fur Ansichts Postkarten

Fassungsvermögen über 250 Stück. Neueste Karte stets eingerahmt.
Zu verlangen in allen besseren Papeteriegeschäften. [1051

Beck'*Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsohe, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung
bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [705

Gesetzt, geschützt. Gesetzl. geschützt.

Schutzmarke.

#5- Sügelpasta -f#
sensationelle Erfindung, womit den Stoffen das Aussehen von neuen
verliehen wird.

Unentbehrlich für Tisch-, Bett-, Toilettewäsche, weiche (nicht zu
stärkende) Hemden, Blusen, Brautausstattungen, weisse, sowie farbige
Leinen- od. Baumwollanzüge, Vitragen, Vorhänge, Spitzen, Schleier

usw. (W 496 i) [909

HvnioniMieM macht das Gewebe konsistent und ausser-
5J ISBliwElSl ordentlich geschmeidig, ähnlich wie Samt;

dem Baumwollstoff verleiht er das schöne Aussehen des Holländisch-Leinens.
Stets von gleich grosser Wirksamkeit für alle Gewebe, ob aus Leinen, Baumwolle,

Schafwolle oder Seide. "Wirkt desiuflzierend!
In allen Droguerie- und ähnlichen Geschäften erhältlich.

L. Chiozza & Co., Gervignano (Küstenland).

Vertreter auf grösseren Plätzen gesucht.

Neu! Praktisch!

Kochtopf „Tip-Top"
Ueberkochen von Milch, »owle

jegliche» Anbrennen von Speisen
ausgeschlossen. 862

Binf. Handhab«?., kein kompliz.
Apparat., kein Ueberwaohen der
Speisen mehr. Bed. Peuerersparn.
Glänzende Zeugn. v. staatl.
Anstalten, Privaten eto. Brhältl. in
bess. Haushaltungsgeschäft., wo
nicht, direkt von V. Ehrsam-
Jetzer, Pauistr. 12 u, Zttrich V.
Prospekte and Zeugnisse gratis nnl franko.
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Schweiz.

Ueber [775

verschiedene Sorten

Biscuits und Waffeln
unübertroffene Qualitäten.

4»

Neuheiten :

Polo Greamlette
Ueberall erhältlich.

Jnserate
für alle Zeitungen der Welt
beförd. billigst u. täglich die

Union-
Reclame
Luzern

Annoncen-Expedition
Allein konzess. Propaganda-Buréau

des Schweiz. Hotelier-Vereins

Agenturen

an allen grössern

933] Plätzen. (De 15071p.)

Fachmännische und gewissenhafte
Ausarbeitung aller,

auch der kleinsten Annoncen.
Empfehlung der geeignetsten und

zugkräftigsten Zeitungen etc.
Kostenfreie Lieferung wirkungs¬

voller Klischee-EntwUrfe.
Gewährung höchster Rabatte.

Kostenlos? Beförderung aller ein¬

laufender Öfter briste.
Geschmackvoll« Klischees zum

Selbstkostenpreis

Wi â
Preis Fr.l30 - Überall erhältlich

oder direkt bei

KAISER & CQ « BERN

Reine, {rieche kiti-Mer
liefert gut und billig [529

Otto Amstad in Backenrled, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Schweizer ?rauen-2èitung — vìâtter kür âen kâusìicken Kreis

VrîefKasteu öer ReöaKtiou.

Junge Leserin i« A. Ihren Hunger nach aller
lei Aufregungen stillen Sie am besten in den Tages
zeitungen, die für derlei Stoff ständige Rubriken Hal
ten muffen, um den Bedürfnissen der, auf solche Kost
besonders spannende», Leser gerecht werden zu können.
Wir befassen uns mit dieser Materie nicht, denn
gebessert wird dadurch nichts. Wer möchte auch Schmutz,
der sich lokal angesammelt hat, in möglichster Weite
ausbreiten? Glauben Sie, daß dies in moralischer
Beziehung gesundheitsfördernd wirkt? Und das letztere
ist doch unsere Pflicht.

jas Bessere ist des Guten Feind. — Tadellose Stärkewäsche

ist der Stolz der Hausfrau. Alle Mühe
und Arbeit nützt aber nichts, wenn die Stärke nicht
von vorzüglicher Qualität ist. Das Vortrefflichste,
was auf diesem Gebiete neuestens mit Recht gepriesen
wird, ist die Remy Reisstärke; sie vereinigt alle
wünschbaren Eigenschaften in sich und wird von
fachkundigen Personen ;edem andern Fabrikate vorgezogen.

s874

Das Gxameu öer Nüchternheit.
Das amtliche Erkennungszeichen der Betrunkenen

in England enthüllte neulich ein Kutscher, der von
einem Polizisten als betrunken nach der Wache gebracht
und dort von dem Polizeiarzt auf seinen Zustand untersucht

worden war. Er hatte auf einem schmalen schwarzen

Brett den Beweis zu führen, daß er noch schnur-

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. sööS

gerade zu gehen vermöge. Dann hatte er die Worte
„(Zsnsral constitutions!" und „territorial àrnz'"
ohne Anstoß auszusprechen und schließlich mit den
Fingern die Fußspitzen zu berühren, ohne dabei da»
Knie zu beugen. Alle diese hochnotpeinlichen Proben
bestand der arme Sünder glänzend — nach seiner
Meinung, aber nicht nach der des Arztes, denn er
hatte 10 Schilling Strafe zu zahlen.

Jas beste Mittel à Eisenbahner
„Die Wyhert-Tabletten sind gegen Husten,
Katarrh, Heiserkeit, Halsverschleimung,
welchen Erscheinungen wir Eisenbahner
viel und oft unterworfen sind, das beste

Mittel, das man bis heute erhalten konnte.

Für Eisenbahner im äußeren Dienst
leisten diese Tabletten unschätzbaren Nutzen."
Ölten, April, 1S07. I. A. und E.B.,
Zugführer; F. B. und G. K., Bremser; H. K.,

323j A. G., W. Sch., I. Th., A. B.. Kondukteure.

In allen Apothà. Fr. I«—»

8smmel- Mllglî- ll. Akd üsIiMKN sill' àlàààà
k^assunxsvermöxsn über 25V Stück. Neueste Karts stets einxerakmt.

vsrlkvAljQ ill g-llsri bsWsrsii ?ûp6t6rÌ6AS8ebâ,kì6n. s1051

Svvà «HVoUsVitv
öe8to Seiko ?um >Vg8oben vaa vrollsriSQ ütaäsrwäsoüs, Ltrüropks,

IZsoks» sìo. vie >VoIIe bleibt wsiczti und Assotmasictiy uaà ßsbt lliebt ein. (Zöbrguek8gavei-
8uaZ bei Keckem Stück. IZebergll /u bsbea. s?os

Km!?!, glllàt. Klletîl. geseliM.

Sobràmarke.

Lügelpsst»
»onosîionollo K^kinikung, vomit àsn Stollen »>s» von nouon
verlieben virà.

Ilnsntbsbrliob kür tisvli-, Ksîi-, ?oilottevösvko, vsiobe (uiobt?u stür-
ksnàe) Nonnkon, Klüsen, v^so«suoot»t«ungon, veisse, sovie tarbiZe
I»eîn«n» oà. Ksun»«»oIIsnittgo, Vitnsgon, Voi-Ksnge, Spitzen, Svkloio»»

usv. (tV 49k t) s909

msobt àas Vevsbs konsistent unà ausser-
oràsntliob KSsobmeiàiK, àbnlir.b vis Kamt;

àem Laumvollstokk verleibt er àas soböns ^.usseben àes Lollànàisob-I-einsns.
Stets von eleivb grosser Wirksamkeit kür alle (Zevebs, ob aus I-einsn, Laum-

volle, Sobakvollv oàer Ssiàs. ässtitS-atsi-snä:
In allen Droguerie- unà Sbnliebsn (Zesobtlkten erbültliob.

Llàia S Lo., Kmignslio
Vertreter uuk srosssrsn Vlàtssu sosuobt.

I^su! ?ràtisà!

Hiàsis „lip-shsi"
Usberkoolien von «lloli, »oevls

lsallclie» Radrennen von Svsissn
auxaoscklosnsn. 8S2

Mnk. Hunildab?., kein komplin.
Apparat., kein vsbsrvnoksn der
Speisen instir. kscl. ?suersrsp»rn.
AUnîîonâo Zenzn. v. sdnstl.
stslten, privaten sto. Srkîlltl. in
des«. ltnusdnItuosssesrlMt., vo
niekt, üirekt von V. ükrsan».

Knulstr. 12 u, ZKUrtvk V.
knwpà nä ü»agi>i««o gratis a»j lr»à
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DIviikvîîèn i
I>o1o (ArSamlStts

I7sV«rs.I1 srbàltliod.

àiilîkilll!
Mr alls Leitungen 6or Welt
bokürä. billigst u.täglivk 6io

Villon-
kvelssng
l.uisrn

/lnnonlzsn^xpôlliîloll
àllsin konrsss.9ropaganäa-SurSau

«les Sebweir. Ilotolior-Verolns

/lgsntursn
an allen gröesern

933j bläken. <ll«IM? s.)

pacbmünniscbe unä govissonbaste
äussrdeltting aller,

aucli «lor ltlvlnsten ännonoon.
llmptoblung äor gselgnstston unc

ruglträNigsion Zoltungea etc.
kostenfreie tislerung «Irlcungs-

voller klisvlisv-entvlirto.
kevväkrunx köokstor Nadatto.

liostsnlvsk Sslöräsrunc aller sin-
iaulenäor Mlor lnisls.

Losckmaoltvo», kllsvkees?um
ksldstltostonpreis

km» k.îZl) - Üdem» iMlieli
oüer àekt del

k^lSKK à c° « SLIM

là, àià àiîiM»
livkvrt «ut uuâ dilligs s529

v«o ämskaä i» giàiustil, llxlirmlil»«.

„(^tto" ist Mr 6iv ^drvssk' not^vsnâis.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

BunUgbt-Beife
ift DeDife am $u£tag! Seher ©egenftanb, wenn er überhaupt

abgemafdjen tuerben barf, berbient bte 28of)ltat biefer Seife,
bentx ber Gcrfolg ift gtänjenb. 33om better jum Dad), Dom

Su|boben jur DecEe toirtt fie SBttnber. Jum $u^en Don ©mail,

Jtnf, Delanftrid) unb 53öben macf)e man ©unligf)t=Seifenlauge.

Badanstalt jhprasana Zwinglistr. 6

Wasser- und Sicht-Heilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie : Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung: Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [379

^3robef>effe tttit9iommvmfflnp iir 25 'yf. bnrcb jebe ghicbtinnb'ting

Jür, Magen- und Nervenleidende
ist der

echte Feigenkaffee
783] ganz besonders zu empfehlen.

Gesünder noch u. angenehmer als Malzkaffee
ist Feigenkaffee auch als Kaffee-Zusatz vorzuziehen.

Tadelloses und garantiert reines Fabrikat
der

HELVETIA LANGENTHAL.

80^0r^ natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Schminke
^aUSScl liai Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
- Schachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.5© diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 668] gegen Nachnahme

Frnu A- G. Hp illmaun, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

Zeppelins Ternjahrten
1034] mit Text und schön illustriert erhalten Sie gratis bei
Bezug von Fr. 3—4 in

Jugendschriften wie
a) Märchenbücher von Grimm, Andersen, Hauff, Bechstein, 1001 Nacht,

à 2.—, 3.--, 4.—. etRMPtiMPMt.'),
b) Robinsonaden, Robinson Crusoe, Ital. Robinson, im Lande der Buren,

Don Quixotte, Till Eulenspiegel etc., à 2.—, 3.—, 4.—.
c) Mädchenschriften von B. Clement, Dpra Schlatter, Rhoden,

Trotzkopf-Geschichten, Erzählungen von J. Spyri etc., 2.—, 3.—, 4.—.
Bilderbücher für jedes Alter von 80 Cts. an.
Musikalien für alle Instrumente.
Spiele, technische Werke, Klassiker, Romane, Geschenks¬

werke aller Art, Bilder usw.
Konkurrenzlos billige Preise.

Neue, gebundene Exemplare mit Rabatt. Kataloge gratis.

F. Moser, Buch- u.
13 Brühlgasse St. Gallen Brühlgasse 13.

Chan. MiuM ui HriirM
Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
709] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. «a# Gratis-Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

912] 13 lo (H 5472 Z)

entra reise Seife „Hie Katze"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
„die Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 °/°
auf dem Gewicht der verwendeten Seife.

Map hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. — Dépôt bei

Jean Osterwalder, Im Bleichele, St. Gallen.

Schwerer?rauen.2eîtung — Mâtter kür âen kâusUcben Kreis

Gunligkt-Geike
ist Devise am Putztag! Jeder Gegenstand, wenn er überhaupt

abgewaschen werden darf, verdient die Wohltat dieser Seife,
denn der Erfolg ist glänzend. Vom Keller zum Dach, vom

Fußboden zur Decke wirkt sie Wunder. Zum Putzen von Email,
Zink, Oelanstrich und Böden mache man Sunlight-Seifenlauge.

bàm Aqu-usllsî?
Vlssser- unâ Liekt ItànstsU.

Lebanàlung von i^srvsnlsicisn, Rsr^Iôiàsn, Nagen- u. Darmbranb-
bsiten, Nusksi- unâ Deienbrbsumatismus, Rsttsucbt, Diebt, Llut-

armut, LIsiobsuebt, Rrausnbranbbeitsn, Rautlsiàsn.
îtxârsìksnspîs - Dusebsn, Raibkäiisr, Sissssnàs Russ- unà 8à-
bààsr. — I-isiitiisIbsnälung î <11nb- un«? Logsniioktbâàer.
Logsnlivbtbsstraìàung. — Slskîi-îsvke Sââer, elektrisede
Loktanninbâàer. — Roklensäurebädsr. — Slesssgs, Vibrations-
massage. — Raugo-^pplibation. — Loi- unci ancisrs insâi^in. Lâàsr.

Vlirlriseks VSâs»». — tlsssnnvnkââsn.
Rsitsnäsr àst: Hi». Stsînlîn, Lpe^iaiar^t t. Ksrvsnkranìcbsitsn.

Lpreobstunàen in àsr Anstalt,
vis Rrosvàurvn nn«ì Lâàsr ^verclon «iurob geübtes Laàepvrsonal
genau naeli Vorsvbritt sämtliebsr Herren berste von 8t. (lallen
(^a D 26) nn<? Dmgedung abgegeben. )379

Probehefte mitNomanmîonq >ir 25 Pf. durch jede Buchband'ung

NrIsgen- unà Zierveàiàeà
ist àsr

733) gan? bssonàsrs 2U smptsblsn.
(Assûnàvr Qoà u. s.QKsrtsìurtsr a.Is Dlg.ì2kg.Lksv

ist ^sigsnlrsttes snob sis >lsît«v»2u»st^ vor?u?isbsn,
laciellosos unâ garantiert reines k^abriicat

àsr

MM êM IW MM gokort naMrìîok rosis« OosiotitàrdS. ^ào 3okmiako
l)»ranìiorì ovsiodìdaro, uosodà^Iioko ^QVSQàns.

Nokaodìol, 1 Zadr rsiodvnà, à 4.SV Ziàrot vvrsenâot
kv8vt?ll0N g«80NUt?t. KKZs s«svo àkoàmo^ <^. >VàItvi sdaekà 1, ^iìî^î«K»

Âppà Zenisalà
1034) mît Vext unâ «vkiin illustriert entisltsn Sîe gnsîî» bei Le
^ng von ?r. 3—4 in

«IuNêr?âsc)tii'ikìSii veis

a) IlstsrotiendUeiier von Drimm, ààersen, Rauik, Lsobstsin, 1001 Haobt,
à 2.—, 3.--, 4.—. MSÂPîtMtà«,

b) ttndînsnnsâen, Robinson (irusoe, Ital. Robinson, im Lanàe àsr Lursn,
Don (^uixotts, Vili Lulensxisgel eto., à 2.—, 3.—, 4.—.

o) IlilÂâvkensvi,ritten von L. Olement, Dyra Lebiatter, Rboàsn, Vrotn-
koptdesobiebtsn, Rrûàbiungen von à. Lp^ri etc., 2.—, 3.—, 4.—.

Vîlâendiivkei» tür )sàes HItsr von 80 Ots. an.
Itlusîlrslîen ttir elle Instrumente.
Spiel«, tevknîsvli« Skenlre, Itlsssikei», ltoinsne, lZesekonIr»»

avenir« sllei» Zìnt, Silâei» us v
Ronburrenslos billige kreise.

Roue, gsbunàsns Lxvmplare mit Ra.bs.tt. Xaìalogs gratis.

li^vssr, knell' II.
13 Krülilgkt88v Sî. VsIIsn krükigasse >3.

ll>» ViilàM à lliiiàli
lerlinlien kl Lo. vorm. ». »iàmeister
7os Itîî»navkî-Zellnîvk.

àolìestos, dost oingorioktotos Lssvkàkt öiosor vrsnoko.
Vrorrxx>îs sorstâlîtLSîs ^.rxskixInrvrzNLâli'sIritsr'^.llktr'âxs

VssotisiÄsrrs preise. -SL Orsdis-LoRsoLtsIpsatrtttrg.
Filialen Dépôts in allen Zrösseren Ltâàn unck Orten àer Ledvvi^.

912) I»t« (R S472 2)

à là ^iks „à à"
ist Aârsntiert krsi von allen àsr 8öikö sobàà-
lieben 8ubstan2sn unà sntbâit à»s Naxiinum
an ntit^iivksn Ltotlsn. Die extra reine Leite

verlängert àie Oausrbsttig-
bsit àsr IVâsebe unà erspart 20 bis 30 °/o
ant àsm Lsvivbt àsr verrvsnàstvn Leite.

Nan bitte sieb vor àekabwuNgen, àeren
Narben ^sbnliobksit mit àsm Xatsenkopt
babey. — Döxöt bei

Ivan vstorwalà, Im Vlolàlv, 8t. Kalian.



©rfdjeint am erften ©omttag jebett Sftonatê.

St. ©allen Dil'. 1. Januar 1909-

~2Zeue ~2fioàeix.
Slu§ berjteueften SKobentoelt.
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ggi. 1. ©ammetfoftüm mit gig. 2. SSattïteib mit reiser

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 1. Januar ^909.

Weue Moden.
Aus der^neuesten Modenwelt.

^
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Fgi. 1. Sammctkostüm mit Fjg, g. Ballkleid mit reicher
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äßo firtb bte Reiten geblieben, ba ntan bon einem $8at£f(eibe in
erster Sinie nerlangte, baß eg feine Trägerin wie eine leichte, buftige
SBoïïe berßüde

' itnb p biefem 3wede eine berfd)Wenberifc£)e lleßßigbeit
mit ©raufen itnb gatbetn, fRüfdjen unb „£8a£a=
tjeufen" trieb? ipeute bergidjien wir auf alteS,
wag bie gormen gar p fefjr berwifdjen ober
bie ©djtanfljeit ber ©eftalt nur irgendwie be=

einträchtigen tonnte, get)en bie fßarifer ©rojjen
im Sîeiclfe ber SJiobe bod) mit tüfjner Dffen=
Ijergigteit fo Weit, ihre fReufdjaffungen fetber
atg SDofumente einer „©nttteibunggmobe" p
begeicßneir. 3?id)t etwa, baff man befonberg
burct)fict)tige ©toffe berwenbete —- SCrang«

bareng tann man ben fd)miegfamen ©eibem
fammeten, ber mebr wie atteg anbere getieb=
ten, ftarfrifpigenfSttomanfeibe, bie fo unenb=
ließ meid) ift, unb aïï ben attaggtängenben
©eiben wirïtid) nießt nadjrüljmen, unb aud)
bie metaïïburct)Wirîten Sülle, ja fetbft bie
©eibengagen nnb ©^ffonarten derben p=
feljenbg bidjter unb tonfiftenter — nein, wa§
biefe ©tofff ade. fo inbiétret Werben läßt, bag
ift ber SRanget an jegticße.r Stfpretur, burd)
ben atiein eg ihnen ermögtidjt wirb, fetbft bei
faltenreicher Stnorbnung bie ©örfierfitaftit
getreulich p begleiten.

2öie ntufj nun bag moberne Stbenbtteib
befdjaffen fein? ©etbftrebenb ßoeßgegvirtet,
benn bie normale SaiEentinie §äßtt ja für
SRobebamen p ben fagenßaftexx Singen einer
tängft überflügelten ©utturefwdje — big fie
Wieber einmal atg „Nouveauté de Paris"
auftaud)en wirb, boraugfidjttid). Ser 3îoct fei,
wenn man fein gerafftes Sunifa* ober ein

gig- 3. 9îac£imtttag§Kcib ©dprgenarrangemeitt p treffen münfd)t, gum
met engem atoct. wenigften irgenbwo gefeßtißt unb laffe ßier

ein Wenig bom wirttidfen ober imitierten SDoßßetrocf frei. ®er moberne
feßr enge ©efellfcßaftgrocf foE eine lange,, bünne ©ci)ïeM>e nacl)gieben,
born unb feittieß aber nur wenige fjentimeier aufliegen. Sie furge ©m=

ßiretaille umffxiete ben Oberdörfer ungezwungen, jcböcß nidit aflgufattig;
fie wirb gern aug befticüem bünnerem ©eWebe gearbeitet unb burd.)
ein gang wenig baixfcßenbeS Söüeber bom ©toff beg tßoefeg ergängt.
Scr faft immer biereefige Slugfcßnttt ift biefeg igaljr red)t tief, aber tteine
©fxi^enhembdfen unb quer ßerübergetegte SüEfireifen — für metdje bie
frühere ©eneration ben ßübfdjext Siugbrucf „SRobeftie" geßrägt hatte —
werben bietfad) gum ©rßößcn benujjt, namentlich bann, wenn ber Saiß
tenauSfcßnitt fetbft recßtS unb tinfg berfeßieben ßoeß ift.

- 2

Wo sind die Zeiten geblieben, da man von einem Ballkleide in
erster Linie verlangte, daß es seine Trägerin wie eine leichte, duftige
Wolke verhülle und zu diesem Zwecke eine verschwenderische Ueppigkeit

mit Krausen und Falbeln, Rüschen und „Bala-
yeusen" trieb? Heute verzichten wir auf alles,
was die Formen gar zu sehr verwischen oder
die Schlankheit der Gestalt nur irgendwie
beeinträchtigen könnte, gehen die Pariser Großen
im Reiche der Mode doch mit kühner
Offenherzigkeit so weit, ihre Neuschaffungen selber
als Dokumente einer „Entkleidungsmode" zu
bezeichnen. Nicht etwa, daß man besonders
durchsichtige Stoffe verwendete —- Transparenz

kann man den schmiegsamen
Seidensammeten, der mehr wie alles andere geliebten,

starkriPPigensOttomanseide, die so unendlich

weich ist, und all den atlasglänzenden
Seiden wirklich nicht nachrühmen, und auch
die metalldurchwirkten Tülle, ja selbst die
Seidengazen und Chiffonarten werden
zusehends dichter und konsistenter — nein, was
diese Stoffs alle so indiskret werden läßt, das
ist der Mangel an jeglicher Appretur, durch
den allein es ihnen ermöglicht wird, selbst bei
faltenreichster Anordnung die Körperplastik
getreulich zu begleiten.

Wie muß nun das moderne Abendkleid
beschaffen sein? Selbstredend hochgegürtet,
denn die normale Taillenlinie zählt ja für
Modedamen zu den sagenhaften Dingen einer
längst überflügelten Kulturepoche — bis sie
wieder einmal als „Istouveaute cte ?aris"
auftauchen wird, voraussichtlich. Der Roch sei,

wenn man kein gerafftes Tunika- oder ein
Fig. 3. Nachmittagskleid Schürzenarrangement zu treffen wünscht, zumnut engem Rock. wenigsten irgendwo geschlitzt und lasse hier

ein wenig vom wirklichen oder imitierten Doppelrock frei. Der moderne
sehr enge Gesellschaftsrock soll eine lange, dünne Schleppe nachziehen,
vorn und seitlich aber nur wenige Zentimeter aufliegen. Die kurze
Empiretaille umspiele den Oberkörper ungezwungen, jedoch nicht allzufaltig;
sie wird gern aus besticktem dünnerem Gewebe gearbeitet und durch
ein ganz wenig bauschendes Mieder vom Stoff des Rockes ergänzt.
Der fast immer viereckige Ausschnitt ist dieses Jahr recht tief, aber kleine
Spitzenhemdchen und quer herübergelegte Tüllstreifen — für welche die
frühere Generation den hübschen Ausdruck „Modestie" geprägt hatte —
werden vielfach zum Erhöhen benutzt, namentlich dann, wenn der
Taillenausschnitt selbst rechts und links verschieden hoch ist.



®aS „Scpiefe", btc ungteicpfeitige Skpanbïung ber beiben Steiber*
feiten, ift augenbticftid) Strumpf unb wirb mit unermüblidjem Geifer
Variiert, ©erniß, baS fanit redjt gragiöS unb gefdjmacfboll Wirten;

mitunter aber erlebt man bie
brolligftentleberrafcpungen, menu
ein ©eWanb, baS man bon tinïS
gefepen, für ein SIeib mit fragen
Stermetn unb langer Scpoßtaitle
ï)iett, ftd^ auf ber regten Seite
ptöpticp atS ïurggegurtete 6m»
piretoilette entpuppt, bie ein fpa=
nifcpeS Scpärpenarrangement unb
langen gutterärmet geigt.

®ie Suft an Wepenben Scpär*

» 4. Ä Ä S
fRücfen an unb finb brei= btS bierntat um ben Slrrn gefcptungen.

3îie ging man Weniger fparfam mit ber Slttmenbung bon SETietalt®

fptßen unb bunten =Gcffeften an ©efeltfcpaftSfteibern um, bie fftöcfe finb
oft bi§ gur Rathen §öpe, bie Saiden bollftänbig befeßt, eS ift ein Seucp«
ten unb glimmern bon ÜRetgUfciben unb »Sanbcpen, bon glittern unb
ißerten auS @IaS, ©otb, Stein, fßertmutter unb Stabil, in benen bie
ßtöptffltte heutiger gefte fiep taufenbfaep bricht. Unb bod) finb biefe
Stiefereien bei aller töuntpeit ftetS in gemäßigten, unauffälligen garben
gepalten. Sfucp baS 3uîommenfteïïen burepfieptiger Stoffe auf anberS*
farbigem, fepr teießtem Unterbleib barf nur gebämpfte ©pangeantwirfung
perborrufen; am fepönften aber läßt fiep biefe SBirfnug burep einen
weiepen SItlaß erzielen, bem eine abftepenbe Unterfeite angewebt ift.
9IIS SRobefarben getten fftofa, ®unfetgrün unb bor altem ScpWarg,
baS ja beim ®e!ot!etee fo wunberbar Reibet, einerlei, ob ber fgugenb
Sonnengotb ober bie Sitberfäben napenben SltterS baS igaupt um=
fepmiegen.

SKan gibt fiep pente bie benfbar größte Sftüpe, ben Scptuß eines
SHeibeS gu berbergen, er wirb längs, fepräg ober quer — naep SSebarf
— angebraept, unb ift überall, nur nidpt an feinem gewöpnticpen fßtaße
31t finben. ®urcp Uebereinanberpacfen ber eingehen Seite, burep
Duaftem unb granfenbefepwerte Stoffgipfet, in bie bie Sleiber irgenb*
wie brapiert auslaufen, geftattet fiep bie rätfelpafte grage über ben
Sepluß eineS mobernen StetbeS nod) gepeimniSboIter.

SSon ben peutigen, ber befannten Sipperpeibefcpen fDîobenWett
(SBer'tin W 35) entnommenen SIbbilbungen gepören gig. 1, 2 unb 3 gu
ben eleganten ÏRobeïïen biefer Sftobe, ba aber trop adebem auep bie
Scpticptpeit gu iprern fRetpte fommen fod, fo bringen gig. 5 unb 6
nod) gmei einfaepe iötufen für junge SRäbtpen.

Scpnittmufter gu ben pier abgebitbeten SRobetten liefert gum fßreife
bon 60 fßfg. baS Scpnittmufteratetier ber dRobenWett, Berlin W 35,
fjJotSbamerftraße 38.

Das „Schiefe", die ungleichseitige Behandlung der beiden Kleiderseiten,

ist augenblicklich Trumpf und wird mit unermüdlichem Eifer
variiert. Gewiß, das kann recht graziös und geschmackvoll wirken;

mitunter aber erlebt man die
drolligsten Ueberraschungen, wenn
ein Gewand, das man von links
gesehen, für ein Kleid mit kurzen
Aermeln und langer Schoßtaille
hielt, sich ans der rechten Seite
plötzlich als kurzgegürtete
Empiretoilette entpuppt, die ein
spanisches Schärpenarrangement und
langen Futterärmel zeigt.

Die Lust an wehenden Schär-

M, 4, m. dÄ s s
Rücken an und sind drei- bls viermal um den Arm geschlungen.

Nie ging man weniger sparsam mit der Anwendung von Metallspitzen

und bunten -Effekten an Gesellschaftskleidern um, die Röcke sind
oft bis zur halben Höhe, die Taillen vollständig besetzt, es ist ein Leuchten

und Flimmern von Metallfäden und -Bändchen, von Flittern und
Perlen aus Glas, Gold, Stein, Perlmutter und Stahl, in denen die
Lichtfülle heutiger Feste sich tausendfach bricht. Und doch sind diese
Stickereien bei aller Buntheit stets in gemäßigten, unauffälligen Farben
gehalten. Auch das Zusammenstellen durchsichtiger Stoffe auf
andersfarbigem, sehr leichtem Unterkleid darf nur gedämpfte Changeantwirkung
hervorrufen; am schönsten aber läßt sich diese Wirkuug durch einen
weichen Atlaß erzielen, dem eine abstehende Unterseite angewebt ist.
Als Modefarben gelten Rosa, Dunkelgrün und vor allem Schwarz,
das ja beim Dekolletee so wunderbar kleidet, einerlei, ob der Jugend
Sonnengold oder die Silberfäden nahenden Alters das Haupt
Umschlägen.

Man gibt sich heute die denkbar größte Mühe, den Schluß eines
Kleides zu verbergen, er wird längs, schräg oder quer — nach Bedarf
— angebracht, und ist überall, nur nicht an seinem gewöhnlichen Platze
zu finden. Durch Uebereinanderhacken der einzelnen Teile, durch
Quasten- und Fransenbeschwerte Stoffzipfel, in die die Kleider irgendwie

drapiert auskaufen, gestaltet sich die rätselhafte Frage über den
Schluß eines modernen Kleides noch geheimnisvoller.

Von den heutigen, der bekannten Lipperheideschen Modenwelt
(Berlin V 35) entnommenen Abbildungen gehören Fig. 1, 2 und 3 zu
den eleganten Modellen dieser Mode, da aber trotz alledem auch die
Schlichtheit zu ihrem Rechte kommen soll, so bringen Fig. 5 und 6
noch zwei einfache Blusen für junge Mädchen.

Schnittmuster zu den hier abgebildeten Modellen liefert zum Preise
von 60 Pfg. das Schnittmusteratelier der Modenwelt, Berlin 35,
Potsdamerstraße 38.



gig. 5. SBoItbtufe mit gig. 6. Stufe au§ letdjtem
ißoffe. ©toff mit ©pipen.

~gte%epte.
tsvprobt Mttb gut ftcfuuben.

_5Riebeti:=©uppe. 1 Siter gXeifdfbritp, ein ptber SteelöffeX ©atj,
©uppengrün jum Socmen gebracht, bavin bann 50 ©ramm fRibeli fünf
bil> 8 XRinuten todfen ïaffen, ergibt eine I)öd)ft feine fRiebeti ©uppe.
fRiebeti erpïït man, inbem man auê 35 ©ramm feinem ©peifemebt,
einem ©i unb entfpredjenb Sßaffer nnb ©atj einen berben ÜRubetteig

ruljrt, bi§ er fid) burdj'ê fReibeifeu reiben ober in fteine @tüc!e fcljneiben
ïafjt.

*

Sägerfuppe. SRan jjerfdjneibe einen SSeifjtotE in bier Seite,
blancfjtere iï)rt unb fejje ttjn mit SSaffer, einem ©tue! ©pect, jwei Sarotten,
jtoei 3tt>>ebetn, fßeterfitie, Sorbeerbtatt, Spmian urô einem ©tücfe
gefdjnittenen ®anincpn auf'ê geuer unb taffe eê jmei biê brei ©tunben
ïoepn. SBenn ba§ Sanindjen jung unb gart ift, gibt man eê erft jur
©uppe, luenn fie bereite ptb gar ift.

Fig, 5, Wollbluse mit Fig, 6, Bluse aus leichtem
Passe, Stoff mit Spitzen,

Wezepte.
Erprobt und gut befuuden.

^Riebeli-Suppe. 1 Liter Fleischbrühe, ein halber Teelöffel Salz,
Suppengrün zum Kochen gebracht, darin dann 50 Gramm Ribeli fünf
bis 8 Minuten kochen lassen, ergibt eine höchst feine Riebeli - Suppe.
Riebeli erhallt man, indem man aus 35 Gramm feinem Speisemehl,
einem Ei und entsprechend Wasser und Salz einen derben Nudelteig
rührt, bis er sich durckfs Reibeisen reiben oder in kleine Stücke schneiden

läßt,
-X-

Jägersuppe. Man zerschneide einen Weißkohl in vier Teile,
blanchiere ihn und setze ihn mit Wasser, einem Stück Speck, zwei Karotten,
zwei Zwiebeln, Petersilie, Lorbeerblatt, Thymian und einem Stücke
geschnittenen Kaninchen aufs Feuer und lasse es zwei bis drei Stunden
kochen. Wenn das Kaninchen jung und zart ist, gibt man es erst zur
Suppe, wenn sie bereits halb gar ist.
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©uppe mit Geier6rot. Steine ©emmein werben in bnnne
©epeiben geknittert unb in gerfeptagenen, gequirlten ©tern eingeweidjt,
in Ijet^er Sutter auf beiben ©eiten fepon gelb gebaefen, täfjt fie fauber
abtropfen unb ferbiert biefelben in reept guter Sraftbritpe, mit ©cpnitt*
tauep beftreut.

*

Sruftïern gratiniert. fDîan fiebet einen Sruftïern reept weiep
unb läßt ipn pernaep ein wenig erhalten. Sßäprenb biefer 3^it wirb
bon 125 ©ramm Sutter, ebenfobiet iDiept unb gutem, füjfeut fftaptrt
eine bide ©auce gerührt, gefatgen, gepfeffert, mit SRuSfatnufj gewürgt
unb mit brei gangen ©iern, foWie einem SDeffertteïXer bot! geriebenem
fjSarmefanïâfe abgerührt. ®aS gteifcp wirb hierauf bamit überftridjen,
mit etWaS geriebenem Safe beftreut unb im Öfen gratiniert, ©ine gute
©arbeiten*, Sapern* ober ._3wiebel=@auce Wirb bagu ferbiert.

*
ipirnfepnitten. ©in gehäutetes, gefotteneS unb wieber erfatteteS

SatbSpirn Wirb fein gefepnitten, mit ©alg, HRuëïatnufi, gewiegter fßeter*
fitie unb Srofamen bermifept, mit einem ©iweifs gerührt, auf Srot*
fepnittten geftriepen unb in Sutter gebacten.

*
©ebratene SatbSnieren. ®ie Bieren Werben in Scheiben

gefepnitten unb mit ©alg unb Sfeffer in ©i unb geriebener ©emmet
paniert. Seim Stnricpten brät man fie rafcp bon beiben ©eiten gelb*
braun unb gibt fie mit guter ©auce atS felbftänbigeg @erid)t ober at§

©emüfebeitage. ©öden bie Bieren geröfiet werben, fo tauept man fie
in gerlaffene Sutter, Wälgt fie in geriebener ©emmet unb röftet fie
auf feparfem Soptenfeuer bon beiben ©eiten braun. — SDiit 3teiS auf
itatienifepe Strt: Sier in ©epeiben gefdjnittene SatbStiieren täfjt man
mit bieten gepadten Sräutern in Sutter bon beiben ©eiten rafcp fteif
braten unb fdjüttet fie auf eine ©cpüffet. 125 ©ramm Sutter täfjt
man in einer Safferotte getb werben, fepüttet 250 ©ramm guten 3îeiê

pinein, ben man fo lange unter fortwäprenbem fRüpren in ber Sutter
braten täfjt, bis er fiep getb färbt, giefjt 3A Siter reept Iräftige ©auce

auf ben fReiS, fügt ©atg unb eine Riebet pingu unb täfjt ipn auf ge*
tinbem geuer etwa gwangig ÜRinuten bämpfen, bi£> er gang troeïen unb
opne alte gtüffigteit ift.

-X-

©efcpmorteS fRinbfteifcp mit fßaprifa. 1 Sito faftigeê
fRinbfteifcp wirb in fteine SSürfet gerfepnitten. Sorper werben 125
©ramm ©ped in SGBürfet gefepnitten, getb gebraten unb brei ffwiebetn
in ©cpeibeit ober SSürfetn barin mit einer ftRefferfpifse fßaprita geröftet.
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Suppe mit Eierbrot. Kleine Semmeln werden in dünne
Scheiben geschnitten und in zerschlagenen, gequirlten Eiern eingeweicht,
in heißer Butter auf beiden Seiten schön gelb gebacken, läßt sie sauber

abtropfen und serviert dieselben in recht guter Kraftbrühe, mit Schnittlauch

bestreut.

Bru st kern gratiniert. Man siedet einen Brustkern recht weich
und läßt ihn hernach ein wenig erkalten. Während dieser Zeit wird
von 12S Gramm Butter, ebensoviel Mehl und gutem, süßem Rahm
eine dicke Sauce gerührt, gesalzen, gepfeffert, mit Muskatnuß gewürzt
und mit drei ganzen Eiern, sowie einem Dessertteller voll geriebenem
Parmesankäse abgerührt. Das Fleisch wird hierauf damit überstrichen,
mit etwas geriebenem Käse bestreut und im Ofen gratiniert. Eine gute
Sardellen-, Kapern- oder.Zwiebel-Sauce wird dazu serviert.

Hirnschnitten. Ein gehäutetes, gesottenes und wieder erkaltetes

Kalbshirn wird fein geschnitten, mit Salz, Muskatnuß, gewiegter Petersilie

und Brosamen vermischt, mit einem Eiweiß gerührt, auf
Brotschnitten gestrichen und in Butter gebacken.

Gebratene Kalbsnieren. Die Nieren werden in Scheiben
geschnitten und mit Salz und Pfeffer in Ei und geriebener Semmel
paniert. Beim Anrichten brät man sie rasch von beiden Seiten
gelbbraun und gibt sie mit guter Sauce als selbständiges Gericht oder als
Gemüsebeilage. Sollen die Nieren geröstet werden, so taucht man sie

in zerlassene Butter, wälzt sie in geriebener Semmel und röstet sie

auf scharfem Kohlenfeuer von beiden Seiten braun. ^ Mit Reis auf
italienische Art: Vier in Scheiben geschnittene Kalbsnieren läßt man
mit vielen gehackten Kräutern in Butter von beiden Seiten rasch steif
braten und schüttet sie auf eine Schüssel. 125 Gramm Butter läßt
man in einer Kasserolle gelb werden, schüttet 250 Gramm guten Reis
hinein, den man so lange unter fortwährendem Rühren in der Butter
braten läßt, bis er sich gelb färbt, gießt Liter recht kräftige Sauce
auf den Reis, fügt Salz und eine Zwiebel hinzu und läßt ihn auf
gelindem Feuer etwa zwanzig Minuten dämpfen, bis er ganz trocken und
ohne alle Flüssigkeit ist.

Geschmortes Rindfleisch mit Paprika. 1 Kilo saftiges
Rindfleisch wird in kleine Würfel zerschnitten. Vorher werden 125
Gramm Speck in Würfel geschnitten, gelb gebraten und drei Zwiebeln
in Scheiben oder Würfeln darin mit einer Messerspitze Paprika geröstet.
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9îad)bem bag ©ange miieinanber bereinigt, mirb eg bei fdjmadjer §ifje
bräuntid) gefdimort. 3ft bieg erfolgt, fo gibt man SBaffer, Souillon unb
etmag Saig bingu unb ridjtet bag S'eifd) ait, fobatb eg meid) unb bie
Sauce nod) nid)t gang eingetodjt ift.

Steifdjrefte in ©irtma d) fauee. SJtan fdjneibet bie 9ïefie in
nette, gleichmäßige Stüde, fdjmißt feingefd)nittene .ßmiebeln in gutem
Seit, gibt bag mit Saig unb etmag ißaprifa burd)ftreute gteifd) !)ingu,
läßt eg einige Minuten anröften, ftäubt eg gang leidjt mit 9Jtel)! unb
gießt eg mit Steifd)brü[)e (ober nur heißem SBaffer) unb ebenfome! ge=

mölfnüdjem äßeißmein auf, !äßt bag ©ange gufammen auftodjen unb

fräffigt bie Sauce mit etmag „XJiaggi".
X-

üfteijmürftdjen. 375 ©ramm Sîatbfteifd), 375 ©ramm Sd)meine=
fteifd) merben mit 100 big 120 ©ramm eingemeid)tem, mieber aug=

gebrüdtem Srot ober SSedlein fein gemiegt, eine feingefd)nittene unb
gebünftete gmiebel, Saig, ißfeffer, SRugtatnuß, etmag feingetjaefte 5ßeter=

fiïte unb ein Söffe! Sratfett ober ein ©i bamit bermengt. ©in Sd)meing=
neß mirb in 10 big 15 gentimeter große Sierede gefdjnitten, auf febeg
berfetben ein Söffe! bon ber g!eifd)maffe gegeben, gu einem SBürfidjen
geformt, bie 3te|=@nben auf ber Seite eingefdjtagen, bag SBurfldjen
gut eingebüßt unb mit ber ©nbfeite auf ben Soben ber Sratgfanne
gelegt, mit fïûffig gemachter Sutter ober Sett befiridjen unb im betten
Sratofen in 30 Minuten bübfd) geXb gebraten. ÜBerben bie 2Bürftct)en

gu langfam ober gu ïange gebraten, fo trodnen fie aug. £>aben fie
Sarbe angenommen, fo !ann gang menig SBaffer ober Sauce gugefügt
merben.

*

Seigauftauf. 80 ©ramm bïandjierier Seig merben in brei=
bterte! Siter !ocl)enbe SKitd) gegeben, 90 ©ramm fit§e Sutter bagu
gefügt unb ber 3îeig gugebedt langfam eine Stitnbe meid) gebämßft.
97un teere man il)n in ein attbereg ©efäß um, taffe etmag ber!üt)!en,
rü^re 90 ©ramm feinen 3uder, 8 ©igetb unb etmag geriebene Zitronen»
fdjate barunter unb bade ben Stuflanf in einer gut mit Sutter augge*
ftridjenen Stuflaufform.

*
SBed!i £nößf!i. 2 Srotmedü merben in ïattem SBaffer gemeiert,

big man fie gang gerbrüden fann git Srei. ©ine rechte £>anbboIt Sfoinat
etmag 8miebetrötjr!i, Sdjnitttaud) unb ein guteg Stüd Spidfped merben

gufammen burd) bie fpadmafdjine gmeirna! getrieben unb bann in I;ei§er
Sutter etmag gebämfoft, bie auggebrüdten SBedü bagu gegeben, nebft
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Nachdem das Ganze miteinander vereinigt, wird es bei schwacher Hitze
bräunlich geschmort. Ist dies erfolgt, so gibt man Wasser, Bouillon und
etwas Salz hinzu und richtet das Fleisch an, sobald es weich und die
Sauee noch nicht ganz eingekocht ist.

Fleischreste in Einmach sauee. Man schneidet die Reste in
nette, gleichmäßige Stücke, schwitzt feingeschnittene Zwiebeln in gutem
Fett, gibt das mit Salz und etwas Paprika durchstreute Fleisch hinzu,
läßt es einige Minuten anrösten, stäubt es ganz leicht mit Mehl und
gießt es mit Fleischbrühe soder nur heißem Wasser) und ebensoviel
gewöhnlichem Weißwein auf, läßt das Ganze zusammen aufkochen und

kräftigt die Sauee mit etwas „Maggi".

Netzwürstchen. 375 Gramm Kalbfleisch, 375 Gramm Schweinefleisch

werden mit 100 bis 120 Gramm eingeweichtem, wieder
ausgedrücktem Brot oder Wecklein fein gewiegt, eine feingeschnittene und
gedünstete Zwiebel, Salz, Pfeffer, Muskatnuß, etwas feingehackte Petersilie

und ein Löffel Bratfett oder ein Ei damit vermengt. Ein Schweinsnetz

wird in 10 bis 15 Zentimeter große Vierecke geschnitten, auf jedes
derselben ein Löffel von der Fleischmasse gegeben, zu einem Würstchen
geformt, die Netz-Enden auf der Seite eingeschlagen, das Würstchen
gut eingehüllt und mit der Endseite auf den Boden der Bratpfanne
gelegt, mit flüssig gemachter Butter oder Fett bestrichen und im heißen

Bratofen in 3V Minuten hübsch gelb gebraten. Werden die Würstchen

zu langsam oder zu lange gebraten, so trocknen sie aus. Haben sie

Farbe angenommen, so kann ganz wenig Wasser oder Sauce zugefügt
werden.

Reisauflauf. 80 Gramm blanchierter Reis werden in
dreiviertel Liter kochende Milch gegeben, 90 Gramm süße Butter dazu
gefügt und der Reis zugedeckt langsam eine Stunde weich gedämpft.
Nun leere man ihn in ein anderes Gefäß um, lasse etwas verkühlen,
rühre 90 Gramm feinen Zucker, 8 Eigelb und etwas geriebene Zitronenschale

darunter und backe den Auflauf in einer gut mit Butter
ausgestrichenen Auflaufform.

Weckli-Knöpfli. 2 Brotweckli werden in kaltem Wasser geweicht,
bis man sie ganz zerdrücken kann zu Brei. Eine rechte Handvoll Spinat
etwas Zwiebelröhrli, Schnittlauch und ein gutes Stück Spickspeck werden
zusammen durch die Hackmaschine zweimal getrieben und dann in heißer
Butter etwas gedämpft, die ausgedrückten Weckst dazu gegeben, nebst
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Satj, Pfeffer unb SDtuStatnufj. ©rfatten ïaffert, jmet ©ier baju ge=

rülfrt unb einen Kodjtoffet Holl SDÎetjt. Sßit einem ©fjtöffet >ßflutten
auSgeftodjen unb biefe im toctjenbeu ©atjWaffer fcpneE auffoäjen. ©ine
feuerfefte ißtatte gut mit Sutter beftridjen, bie ißftutten barin gelegt
unb etwa! anprägetn taffen ; man ïann mit Srofanten abfcpmetjen.

*
SOZaigenaïô^jfïi. 50 ©ramm ameritanifdjeS tötaiSmelft, 1 Siter

SJÎitd), 2 ©etbeier nebft einem fßäddjen SaniEen. ®a3 5Dtai§mef)t wirb
mit etwas fatter SÔÎitd) angerührt, bie ©etbeier nebft ben übrigen Su*
taten baju gegeben unb tüchtig burdjgequirtt. ®ann aEeS auf's geuer
genommen, ben Sîeft ber SDiitdj baju gefcpüttet unb focpen taffen, bis
eS ein bietet Srei ift. ©ine tiefe ißorjeflanform mit ïattem SBaffer au§*

geflutt, bie bidftüffige tDtaffe tjineingefdqüttet unb bis am fotgenben
$ag an einem füt)ten Ort fteifen taffen; geftürgt unb mit £)imbeer=
fauce aufgetragen.

*

Ka.rioffetfüd)ti bon roljen Kartoffeln. iötan reibt grojfe
gefepfttte unb gewafepene Kartoffeln in frifdjeS Sßaffer, ïafjt fie eine

©tunbe tnäffern, nimmt fie atêbann in ein SEudj unb brüeft fie barin
fepr feft au§. ©inen gehäuften Suppenteller boE bon biefen Kartoffeln
herrührt man mit */* Siter faurem Stapm, 2 ©fjtöffetn boE 83?el)t, fecpS

©ibottern unb V2 Kaffeelöffel boE Satj 3U einer breiartigen iKaffe,
jietjt ben Sdjnee ber 6 ©iweiffe barunter unb bäcft bünne Kuchen mit
reieptid) Sutter in ber Ometettenpfanne bei mäßigem geuer. Sutept
Werben bie Küdftein mit Suder beftreut unb gu getontem Obft ferbiert.

*.

Suttereff. 750 ©ramm Sutter, 250 ©ramm Sutler, 4 ganje
©ier unb 16 ©ramm ^irfcppornfatj Werben gut untereinanber gewirft,
in gteicpmäffige fteine S geformt, mit ©igetb beftriepen unb bei mittet*
muffiger §i|e im Öfen fcpön tidjtgetb gebaclen, Wa§ in 10 — 15 Stîi*
nuten gefepepen foïï. Saffen fid) nteprere SDtonate aufbewahren.

*

Omelette mit Stunt. 4 bis 5 ©ier werben boEfommen bid
gefd)Iagen, ein paar Körnchen <Salg baran gegeben, bann in peifje

Sutter getan, auf ber unteren Seite fd)ön gelb gebaefen, mit bent

Scpaufeïcpen üöerfeptagen, auf eine warme ißtatte angerichtet, mit biet

Suder beftreut unb mit einem gtüpenben Scpäufetcpen gebrannt, ©in
©täScpen Stum .wirb barunter gegoffen, berfetbe angejünbet unb bie

Omelette brennenb ferbiert.
*

- -
Salz, Pfeffer und Muskatnuß. Erkalten lassen, zwei Eier dazu
gerührt und einen Kochlöffel voll Mehl. Mit einem Eßlöffel PflutteU
ausgestochen und diese im kochenden Salzwasser schnell aufkochen. Eine
feuerfeste Platte gut mit Butter bestrichen, die Pflutten darin gelegt
und etwas anprägeln lassen; man kann mit Brosamen abschmelzen.
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Maizenaköpfli. 50 Gramm amerikanisches Maismehl, 1 Liter
Milch, 2 Gelbeier nebst einem Päckchen Vanillen. Das Maismehl wird
mit etwas kalter Milch angerührt, die Gelbeier nebst den übrigen
Zutaten dazu gegeben und tüchtig durchgequirlt. Dann alles auf's Feuer

genommen, den Rest der Milch dazu geschüttet und kochen lassen, bis
es ein dicker Brei ist. Eine tiefe Porzellanform mit kaltem Wasser
ausgespült, die dickflüssige Masse hineingeschüttet und bis am folgenden
Tag an einem kühlen Ort stehen lassen; gestürzt und mit Himbeersauce

aufgetragen.

Kartoffelküchli von rohen Kartoffeln. Man reibt große
geschälte und gewaschene Kartoffeln in frisches Wasser, läßt sie eine

Stunde wässern, nimmt sie alsdann in ein Tuch und drückt sie darin
sehr fest aus. Einen gehäuften Suppenteller voll von diesen Kartoffeln
verrührt man mit Vt Liter saurem Rahm, 2 Eßlöffeln voll Mehl, sechs

Eidottern und Kaffeelöffel voll Salz zu einer breiartigen Masse,

zieht den Schnee der 6 Eiweiße darunter und bäckt dünne Kuchen mit
reichlich Butter in der Omelettenpfanne bei mäßigem Feuer. Zuletzt
werden die Küchlein mit Zucker bestreut und zu gekochtem Obst serviert.

45

Buttereß. 750 Gramm Butter, 250 Gramm Zucker, 4 ganze
Eier und 16 Gramm Hirschhornsalz werden gut untereinander gewirkt,
in gleichmäßige kleine 8 geformt, mit Eigelb bestrichen und bei

mittelmäßiger Hitze im Ofen schön lichtgelb gebacken, was in 10 —15
Minuten geschehen soll. Lassen sich mehrere Monate aufbewahren.

Omelette mit Rum. 4 bis 5 Eier werden vollkommen dick

geschlagen, ein Paar Körnchen Salz daran gegeben, dann in heiße

Butter getan, auf der unteren Seite schön gelb gebacken, mit dem

Schäufelchen überschlagen, auf eine warme Platte angerichtet, mit viel
Zucker bestreut und mit einem glühenden Schäufelchen gebrannt. Ein
Gläschen Rum.wird darunter gegossen, derselbe angezündet und die

Omelette brennend serviert.
45



platten m il clj. gür 2—3 ißerfonen. 5 ©ter toerben mit einem

halben Siter XRilcf) unb etwag ©alg gut berrütjrt, in eine mit Sutter
Befiridjene ißlatte gegeben unb im Ofen 20—30 SRinuten aufgewogen.
SSM man bie ißlattenmild) fü| haben, mirb ftatt bem ©atg 30 ©ramm
3uder bagu gegeben.

*

granïfur.ter Srenben. 7* Silo mit etwag iftofenWaffer fein
geflogene SDianbeln werben mit 72 SStïo gefio|enem 3w!er auf fd)Wdd)em
geuer unter befictnbigem Stühren fo lange geröftet, biê fie fid) troden

anfüllen, bieg wirb in ein anberel mit 3«der beftreuteg ©efä| getan,
mit einem Sud) bebecît unb an einem Kisten Ort aufbewahrt. ®en
folgenben Sag arbeitet man bie SRaffe auf bem Srett mit einem ©i*

wei| unb feinem 2)M)l glatt, rollt fie gwei ÜRefferrüden bid auê unb
brûcït felbe mit ben mit SRehl beftäubten ^otgformen aul. £Rad)bem

fie nun nod) 24 ©tunben troden liegen bleiben, werben fie auf einem

hei| mit 2ßad)g beftridjenen Sled) gebaden.

•X-

Sirtifdjoden à la Si) onaife. Sie au|erften Slätter, fowie bie

©pi|en übriger Stattet werben entfernt. ÜDlan fdjneibet bann bie

Slrlifdjoden in 4 Seile, entfernt bie Söbett unb lod)t bie 2lrtifd)oden=
SSiertel im ©atgwaffer fdjon weich- 3taci)bem fie abgetropft, lä|t man
fie in etwag Sutter unb ölibenöl allfeitig anbraten, würgt mit ©alg,
gie|t 1 Segititer gleifcpbrühe bagu, rührt ein Seiglein bon etwag frifdjer,
weicï) gelneteter unb mit SRet)t bermifdjter Sutter bagu unb lä|t atteg
3—5 URinuten auffodjen. ®ag ©emüfe wirb forgfältig in eine £)ei|e

@d)üffel angerichtet uub bie ©auce, bie man nod) mit einem @ü|d)en
SJcaggig SBürge, etwag 3itrouenfaft unb einem Keinem @tüdd)en Sutter
Verfeinert, wirb über bag ©emüfe gegeben.

-X-

9lu|baummöbel haben beïanntlid) bie ©igenfdjaft, bereits int
gweiten îgahre beg @ebraud)eg erheblid) attggufchwihen unb bann ein
trübeg unb fdjmujügeg Slugfehen gu betommen. ®iefem lü|t fiel) leid)t
mit geringer SRühe unb wenig Soften abhelfen. ÜKan wafche bie SRöbel

guerft mit gewöhnlicher ©eife unb einem Sappen fauber ab unb reibe
mit einem Wollenen Sappen aHe feudjten ©teilen gut troden. ®ann
bereite man eine ERifdpng aug gwei Söffetn ißrobenceröl unb einem

Söffet Rotwein, trage biefe auf einen Wollenen Sappen unb reibe

hiemit bie SRöbet tüdjtig ab.

*

{Rebattion unb $8eiïûg : grau (Sïife £ one g g er in ©t. ©atfen.

Plattenmilch. Für 2—3 Personen. 5 Eier werden mit einem

halben Liter Milch und etwas Salz gut verrührt, in eine mit Butter
bestrichene Platte gegeben und im Ofen 20—30 Minuten aufgezogen.
Will man die Plattenmilch süß haben, wird statt dem Salz 30 Gramm
Zucker dazu gegeben.

Frankfurter Brenden. V» Kilo mit etwas Rosenwasser fein
gestoßene Mandeln werden mit ^ Kilo gestoßenem Zucker auf schwachem

Feuer unter beständigem Rühren so lange geröstet, bis sie sich trocken

anfühlen, dies wird in ein anderes mit Zucker bestreutes Gefäß getan,
mit einem Tuch bedeckt und an einem kühlen Ort aufbewahrt. Den
folgenden Tag arbeitet man die Masse auf dem Brett mit einem

Eiweiß und feinem Mehl glatt, rollt sie zwei Messerrücken dick aus und
drückt selbe mit den mit Mehl bestäubten Holzformen aus. Nachdem
sie nun noch 24 Stunden trocken liegen bleiben, werden sie auf einem

heiß mit Wachs bestrichenen Blech gebacken.

Artischocken à la Lh onaise. Die äußersten Blätter, sowie die

Spitzen übriger Blätter werden entfernt. Man schneidet dann die

Artischocken in 4 Teile, entfernt die Böden und kocht die Artischocken-
Viertel im Salzwasser schön weich. Nachdem sie abgetropft, läßt man
sie in etwas Butter und Olivenöl allseitig anbraten, würzt mit Salz,
gießt 1 Deziliter Fleischbrühe dazu, rührt ein Teiglein von etwas frischer,
weich gekneteter und mit Mehl vermischter Butter dazu und läßt alles
3—5 Minuten aufkochen. Das Gemüse wird sorgfältig in eine heiße
Schüssel angerichtet und die Sauce, die man noch mit einem Güßchen

Maggis Würze, etwas Zitronensaft und einem kleinem Stückchen Butter
verfeinert, wird über das Gemüse gegeben.

Nußbaummöbel haben bekanntlich die Eigenschaft, bereits im
zweiten Jahre des Gebrauches erheblich auszuschwitzen und dann ein
trübes und schmutziges Aussehen zu bekommen. Diesem läßt sich leicht
mit geringer Mühe und wenig Kosten abhelfen. Man wasche die Möbel
zuerst mit gewöhnlicher Seife und einem Lappen sauber ab und reibe
mit einem wollenen Lappen alle feuchten Stellen gut trocken. Dann
bereite man eine Mischung aus zwei Löffeln Provenceröl und einem

Löffel Rotwein, trage diese auf einen wollenen Lappen und reibe

hiemit die Möbel tüchtig ab.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.


	...
	Beilage zu Nr. 1 der Schweizer Frauenzeitung
	Koch- & Haushaltungsschule : hauswirthschaftliche Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


